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Gegen Italiens Möröerregiment !
Protest der Sozialdemokratie im Reichstag *

Die gestrig « kurze Reichstagssitzung , die dem deutsch -
italienischen Handelsvertrag gewidmet war , gewann durch
eine Rede des Genossen H i l f e r d t n g politische Bedeutung .
Räch sachkundigen Ausführungen über die verfehlte Handels -
Politik des Reiches , die wir an anderer Stelle wiedergeben ,
wandte sich Genosse Hilferding unter allgemeiner Spannung
und lebhaftem Beifall eines großen Teils des Reichstags
gegen das faschistische Gewaltregiment tn
Italien . Er führte aus :

Der Ä? rtrag trägt dieselbe Unterschrift , die auch als fünfte
unter dem Vertrag von L o c a r n o steht , den Namen Mussolini .
( Rufe links : Pfui ! )

Man hat soviel von dem Geist von Locarno gesprochen .
Ich glaube , dag die Rede , die Herr Mussolini vor einigen

Tagen im italienischen Parlament gehalten hat .

durchaus im Widerspruch zu diesem Geist von Cocarno steht
und die Unterschrift , die er da im Namen Italiens gezeichnet

hat , »ollständig entwertet .

Ich glaube , bah auch der ganze Handelsvertrag durch diese Unter -
schrifi an Bedeutung verliert , denn man kann nicht das gesamte
össentliche Recht eines Landes und eines Volkes vernichten , ohne dah
diese Vernichtung auf die privaten Verhältnisie und aus die wirt -
schaftliche Entwicklung zurückgreift . In Italien ist das ge -
samte ö f f e n t l i ch e Recht vernichtet . Es gibt keine
öffentliche Rechtssicherheit mehr . Versammlungsfreiheit existiert
nicht . Nicht nur die Prehfreiheü ist vernichtet , auch die Presie selbst
wird mit allen möglichen finanziellen und unmittelbar physischen
Mahnohmen unterdrückt . Es gibt kein Parlament , das
Hiesen Namen verdien f. Die Abgeordneten dürfen nicht
reden , sie dürfen keine Zwischenrufe machen , ohne fürchten zu
müssen , erschlagen zu werden . Es gibt überhaupt keine öffentliche
Regung mehr in diesem unglücklichen Volk , zu dessen vor -
nehm st cn Regterungsmahnohmen der Meuchel¬
mord gehört . Uns Deutschen wird das Mitgefühl für das

üalienif . he Volk besonders lebendig . Wir wissen , mie wir zu be -

zahlen hatten , weil wir nicht rechtzeitig verstanden haben ,

Zäscrrenwahn enlgegenzukreken .

Besonders arg leiden in Italien unsere Brüder in Südlirol . die man

vernichtet hat , denen man dt « Sprache raubt , denen man

jede öffentliche Meinungsäußerung unmöglich
macht , alles entgegen den feierlichen Versprechungen , die die

italienische Regierung be ' m Abschluß des Friedensvertrages ab -

gegeben hat , entgegen der italienischen Tradition , nach der die Rechte
der Minderheiten , auch die nationalen Rechte des deutschen Volkes

dort unten gewahrt « erden .
'

Dieser Kamps eines Regierungssysteins

xcgen das eigene Volk muß auf die Wirtschaft zurückwirken .

Deshalb erheben auch wir hier den Prolest , den unser Freund
Danderoelde in Cocarno so glücklich erhoben hat . den Protest .
daß hier uiilcr der Harken Notwendigkeit ein vertrag mit einer

Nrgierung abgeschlossen werden muß . deren hauplsSchllch « Sorge
die ' Anlerdrückung «. er Frei hei : jedes , selbst des eigenen Volkes

ist . Wir protestieren und sagen den Italienern , daß wir nichl
mit ihrer Ztegie . rmg , sondern mit ihnen selbst diesen Verlraa

schließen . Wir hoffen , daß es nichl , wie dieser Verlrag . fünf
Zahre dauern wird , bis die Ilalien ' i Ihre Freiheil wiederhaben
werden , bis sie wieder Ihre Würde als Naiion zurückerobert

hoben werccn . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Der Protest der Sozialdemokratie gegen den Terror

der Gewalt wird in der ganzen Welt Beachtung finden .
D' e Unterdrückung der Deutschen in Südtirol , die

nollstündige Beseitigung der P r e s s e f r e i k> - i t und die

Aufhebung jeder Rechtsgarantien durch den

Pathologen Mussolini muß zu einer moralischen

Isol ' sr " . nq dieses Gewaltregimes führen , die die Heilung und

Rückkehr zu freiheitlichen Grundsätzen ermöglicht . Die

» anze international « Arbeiterbewegung

steht in diesem Kampfe in vorderster Reihe . Ueber s i e wird

Mussolini nicht triumphieren .

5abour - Sopkett gegen Mussolini .
er nach London kommen sollte .

Conds n . 20 . November . ( Eigener vrahlberichl . ) Am

kommenden Donnerstag wird der Vorstand der A r b e l t c r p o r t e i

mit veitcetern drr s . w e r k I ch ° , l - n über Maßnahmm zum

Boykott Mussolini » für den ? all seiner Brise nach London

beroten .

Mussolini hatte bereits feinen Entschluß , zur Nalisizierung der

Verträge von Locarno persönlich in London zu erscheinen ,

Brlcind mitgeteilt . Bald danach hieß es jedoch , er werde Rom nicht

verlosten können , weil die Kammer zu einer wichtigen - agung ein -

berufen sei . Es gibt nun zwei Versionen : D« « eine besagt , die

plötz ' iche Einberufung der Kammer sei nur ein Dorwand , um n > 1

noch London zu fahren , nach der anderen ist di « vorzeitige Ein -

berufung eben deshalb erfo ' gt , um dem „ Du « * die Möglichkeit zu

geben , nach Durchpeitschung semer „Dittatvrgsfetze " rechtzeitig nach

London abreisen zu können .
Diese widerspruchsvollen Meldungen erklären sich daraus , daß

Mussolini offenbar selbst nicht » « it . « a » er will .

Er möchte zwar gern wieder einmal eine internationale Rolle spielen ,

zumal ihm das in Locarno trotz aller Theaterspielerei gründlich
vorbeigelungen ist , andererseits möchte er sich nicht Unannehmlich -
leiten — oder gar Schlimmerem — aussetzen . Denn Feigheit war

fett jeher eine seiner vdrnehmsten Eigenschaften . Englische Blätter

berichten , daß im Hinblick auf die Möglichkeit seiner Londoner Reise
zahlreiche italienische Geheimpolizisten bereits in London ein -

getroffen sind , daß ein ganzes Hotelstockwerk für ihn gemietet werden

sollte , was nicht gelang , und daß er infolgedesien in der italienischen
Botschaft obsteigen würde , dessen Personal einem strengen Verhör
bereits unterzogen worden sei. Er werde sich für seine Fahrten
durch London eines gepanzerten Autos bedienen usw .

Inzwischen dürften die Boykottvorbereitungen
unserer englischen Genosten ihn eines Besseren belehrt haben . Die

englische Lokomotivführergewerkschaft hat bereits beschlosten , seinen
Zug nicht zu bedienen . Uns dünkt ' , daß er auch auf französischen
Schienen nicht vorwörtskoinmen würde . Vielleicht benutzt er vor -

sichtshalber ein italienisches Kriegsschiff bis London . . . . Roch
wahrscheinlicher Ist es aber , daß er überhaupt darauf verzichten
wird , noch London zu reisen . Das wäre zwar nach seiner schriftlichen
Zusage an Briand eine schwere Blamage , andererseiis wird es dem

moralischen Wert der Locorno - Derträge ' nur nützen , wenn die Unter -

schrift dieses Menschen darunter fehlt .

Neue Gewalttaten im Parlament .
Rom . 2t . November . ( EP . ) Einige Abgeordnete der K o t h o-

fischen Volkspartel wollten gemäß ihrem Fraktionsbeschluß heute
in die Kammer zurückkehren . In den Wandelgängen des Monte

OCittorio wurde ihnen aber von Fa r i n o c c i und anderen fafchisti -
fchen Abgeordneten abgeraten , den Saal zu betreten . Dabei

kam es zu einem scharfen Wortwechsel , in dessen Verlauf nach
Meldungen der Abendblätter der katholische Abgeordnete
G u o r i e n t i , ein früherer Questor der Kanimer . eine Ohrfeige
erhielt . Die Kommunisten dagegen konnten ohne jeden
Zwischenfall in die Kammer zurückkehren .

Tie Freimaurer unterdrückt .

Der Senat Hot heute die gesetzlichen Maßnahmen gegen die

Geheimbünde ( Freimaurer ) mit 208 gegen S Stimmen bei
21 Stimmenthaltungen angenommen .

faschistische fastkereien .
Aus Rom wird gemeldet : Die Arbeiter und subalternen Beamten

der Abgeordnetenkammer haben den Befehl erhalten , den Kammer -
Präsidenten nnd den Ministerpräsidenten mit dem bei den Faschisten
Lb' ichen Gruß zu begrüßen , d. h. sie müssen stramm stehen und sie
mit der ausgestreckten bis zum Kopf erhobenen flachen Hand grüßen .
mie dies schon seit langer Zeit unter den Faschisten üblich ist. Di «
Abgeordneten und Senatoren dagegen brauchen nur durch Stramm -

stehen gegrüßt zu werden .

_ _

Verschiebung der Paktunterzeichnung !
Infolge eines Todesfalls in der englischen Tynastie .

Di « Mutter des britischen Königs , Eduards VII . Witwe
A l e x a n d r a , ist am gestrigen Freitag gestorben . Sollte neben der

Hostrauer auch eine lttägige Landestrauer angeordnet werden , so
wäre es möglich , daß die für den l . Dezember vereinbarte Unter -

zeichmmg der Locarno - Berträge um einige Tage verschoben wird . Es

heißt jedoch , daß die Unterzeichnung am l . Dezember vorgenommen
wird und nur die geplanten Festlichkeiten unterbleiben .

Neue Krise in Frankreich .
Tie Zustimmung der Sozialisten zur finanzvorlage

zweifelhaft .

Part » . 20. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der General -
dedatte über die Finanzvorlage kam es am Freitag bei der Rede des

sozialistischen Abgeordneten Leon Blum zu einem Zwischen -
fall , der die Annahme der Regierungsvorlage abermals in

Frage stellt . Leon Blum stellle der von der Regierung beabsichtigten
Lösung die sozialistische Auffassung gegenüber und erklärte , daß
unlere Fraktion sich zur Annahme des Gesetzentwurfes vor allem

deshalb bereit gefunden habe , well darin die Imlalion aus den

augenblicklichen Notenumlauf im Beirage von 1,5 Milliarden b e -

schränkt bleib ? und die Regierung erklärt habe , daß diese Höchst¬

grenze nicht überschritten werde . P a i n l ev e bestritt kurz , daß
die Regierung eine solche Erklärung abgegeben habe . Sie sei
außerstande , Verpflichtungen zu übernehmen , deren Erfüllung
nicht ausschlkßlich von ihr abhänge . Daraufhin erklärte Leon

Blum , daß dann die Vornuesetzung , unter denen die sozialistische
Fraktion ihre Zustimmung gegeben habe , nicht mehr vorhan -
de » sei und er könne nicht sagen , ob die Fraktion in der zweiten

Lesung für die Vorlage stimmen werde . Naturlich löste die Erklä¬

rung Blums große Erregung aus . Die Sitzung wurde sofort

unterbrochen . Sowohl die sozialistisch « Fraktion wie die Kabinetts -

Mitglieder traten zusammen , um die neugeschaffene Log « zu er »

Srter ».

Zur Locarno unö völkerbunö l
Beschlust der sozialdemokratischen ReichStagsfraktion .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion faßt « am Frei -
tag abend zur politischen Lage folgenden Beschluß :

„ Die Reichsregierung verlangt zugleich mit der Ent -

fcheidung über die Locarno - Berträge vom Reichstag die EM »

fcheidung über den Eintritt Deutschlands in den Bölkerbund .
Die Sozialdemokratie wird entsprechend ihrer früheren Ford »-
rung fürden Eintritt Deutschlands in den Völker -
bund ft i m m e n. Sie wird , um dieses Ziel zu erreichen ,
auch den Locarno - Berträge n, deren sachlicher In -

halt auf der Linie der sozialistischen Außen -
Politik liegt und für die die Regierung in der gleichen Bor -

läge Zustimmung verlangt , zustimmen . Sie ist dabei in

Uebereinstimmung mit dem Londoner Beschluß der Sozialisti -
schen Arbeiter - Jnternationale vom 5. November 1925 . "

S

Die Entscheidung der Reichstagsfraktion erfolgte überein -
stimmend mit einem Beschluß , den der Fraktionsvorstand am
gestrigen Vormittag gefaßt hatte . Den Ausschlag gab dabei
die Erwägung , daß sichdieDingeandersentwickelt
hatten , als vorauszusehen war . Als die deutsche Delegation
aus Locarno zurückgekehrt war , nahm man allgemein an , die
Regierung werde sich zunächst nur vom Reichstag die Zu -
stimmung zu ihrer bisherigen außenpolitischen Haltung holen ,
dann werde sie tn London unterzeichnen , und schließlich im

Dezember die endgültige Bestätigung , dieRatifizierung
der unterzeichneten Verträge beim Reichstag nachsuchen . Die
sozialdemokratische Fraktion hätte dann die Möglichkeit ge -
habt , zunächst ihre grundsätzlich bejahende Stellung zu den
Verträgen von Locarno darzulegen , danach aber durch Ber -

Weigerung der Ratifizierung die Auflösung des Reichstags
zu erzwingen .

Run liegt dem Reichstag aber ein Entwurf vor , der die

Verträge von Locarno bestätigt und der Regierung die Er -

mächtigung erteilt , den Eintritt Deutschlands in den Böller -
bund vorzubereiten . Gegen den Eintritt in den
Völkerbund konnte die sozialdemokratische
Fraktion nicht stimmen , ohne ihre Haltting im Inland
und ganz besonders im Ausland den verhängnisvollsten Miß -
dcutungen auszusetzen . Für den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund hat die Sozialdemokratie unablässig gewirkt .
Den Eintritt Deutschlands in den Bölkerbund hat die

Soziali st is che Arbetterinternationale aufs
entschiedenste gefordert . Deutschlands Eintritt in den Völker -
bund ist nach der Auffassung der englischen Arbeiterpartei
wichtiger als die ganzen Verträge von Locarno . Vor allem

deshalb hat die Arbeiterpartei trotz ihres grundsätzlichen Fest¬
haltens am Genfer Protokoll stir die Lerträge gestimmt , weil

sie mit dem Eintritt Deutschlands in den Bölkerbund untrenn -
bar verbunden sind .

Die Konferenz der Sozialistischen Arbeiterin�ernationale
in London am 5. November hatte den Zweck , nach Möglichkeit
einen gemeinsamen Aufmarsch der sozialisti -
schen Parlamentsfrakt ionen in allen beteiligten
Ländern zu erzielen . Die Arbeiterpartei ist dann mit gutem
Beispiel vorangegangen und hat für die Verträge gestimmt ,

'

obwohl ihre Zustimmung den augenblicklichen Erfolg der von

ihr aufs heftigste bekämpften konservativen Regierung ver¬

mehrte . Die soziolistischen Fraktionen Frankreichs , Belgiens ,
Polens , der Tschechoslowakei werden f ü r Locarno und für den
Eintritt Deutschlands In dm Völkerbund stimmen . Und da sich
nun die sozialdemokratische Fraktion des Deutschen Reichstags
entschlossen hat , gleichfalls dafür zu stimmen und taktische
Pläne von mehr innerpolltischer Bedeutung hinter die Er -

fordernisse der internationalen sozialistischen
Einheit zi ' rückzustellen . ist die Front lückenlos geschlossen .

Der Entschluß der sozialdemokrütischen Fraktion wurde

durch die Erklärung der Regierung erleichtert , daß sie nach der

Unterzeichnung In London ihre Demission geben werde . Die

Sorge , daß die Deulschnatlonalen alsbald wieder in die Re -

giening zurückkehren könnten , erweist sich als gegenstandslos
oder wird doch erheblich gemildert , wenn selbst HerrLuther
erklärt , dinfort sei eine Rcgieruno notwendig , die auch inner - �

lich . zu den zu unterzeichnenden Verträgen stehe . Dabei bleibt

freilich die Gefahr bestehen , daß die Volkspartei und der rechte
Flügel des Zentrums die wirtschastspolitischen Geschäfte der
Deutschnationalen weiterführen tonnten , wenn dies ? auch nicht
in der Regierung sind . Aber diese QksaHr läßt sich auch durch
Reichstagswahlen nicht befeiiigen .

�Tie Sozialdemokratische Partei gibt sich keinem Zweifel
darüber hin , daß aus diesem Gebiet , dem wirtschafts -
p a l i t i s ch e n, die letzten Entscheidukigm fallen . Hier ist auch
der Kampf am allerschwersten , aber die Erfahrungen der letzten
Jahre geben uns das Recht , opinnisnsch zu sein . Zunächst stat
die Sozialdemokratische Partei ihre Forderungen auf v e r -

fassungsrechtlichem Gebiet gegen eine Welt von

Feinden durchgesetzt . Sie ist jetzt im Begriffe , aus außen -
olitischem Gebiet zu erreichen , was sie seit Jahren und

' mten erstrebt hat . Sie hat bi * Gsnugimmg erlebt , daß



die gehässieste , skrupelloseste Gegnerin der sozialdemokratischen
Außenpolitik , die Deutschnationale Partei , als Regierungs -
Partei gezwungen war , an der Erfüllung sozialdemokratischer
außenpolitischer Forderungen mitzuarbeiten . Ist aber die

demokratische Republik und ist der Kurs des Friedens gesichert ,
dann ist das Feld frei für die entscheidenden Kämpfe auf w i r t -

schaftspolitischem Gebiet , und mögen sie auch hart
und lang werden , wir zweifeln nicht daran , daß auch sie zum
Siege führen .

Voraussetzung dafür ist , daß die ganze Energie der Be -

wegung auf die großen Ziele gerichtet bleibt . Taktische
Situationen entstehen und verschwinden , und je nachdem , wie

sie hch ändern , muß auch die taktische Haltung der Partei einer

Aenderung unterliegen . Das ist immer so gewesen und wird
immer so bleiben . Bleiben muß aber auch die grundsätz -
lich klare Linie der sozialdemokratischen Politik . Sie
wird gewahrt , wenn unsere Reichstagsfraktion jetzt für das

stimmt , wosür sie immer aus tiefster Ueberzeugung eingetreten
ist : für dl « Verständigung mit Frankreich , für
friedensichernde Schiedsverträge , für den
Eintritt in den Völkerbund . Wir stehen nicht an
zu erklären : wir hätten es mit Bedauern gesehen , wenn diese
grundsätzlick , klare Haltung auch nur vorübergehend zu takti »
schen Zwec ' en hätte verdunkelt werden müssen . Der Beschluß .
den der Fr ' ktionsvorstand und die Fraktion gestern gefaßt
haben , führt uns von taktischen Nebenpfaden auf die klare
grundsätzliche Linie unserer Politik zurück .

Es bleibt die Aufgabe » den Einfluß der politischen und
wirtschaftlichen Reaktion zurückzudrängen und e n t s ch e i -
d « n d e Kämpfe mit ihr vorzubereiten , die nicht lang « auf
sich warten lassen werden .

»
Den Standpunkt der sozialdemokratischen Reichstog - fraktion in

der kommenden Debatte wird der Genosse Otto Wels vertreten .
Uebrigens soll nach den neuesten Dispositionen der Reichs -

kanzler Montag 11 Uhr feine Erklärung abgeben und nach -
mittags um 3 Uhr der Auswärtige Ausschuß zusammen -
treten , worauf die Debatte erst am Dienstag beginnen würde .

Die endgültige Entscheidung darüber wird scdoch erst der
Aeltestcnausschuß treffen , der heute mittag zusammentritt .

deutscknationales Mißtrauen geaen Luther .
Kampf gegen Locarno mit allen Mitteln .

Die Presiestelle der deutschnationalen Reichstags -
f r a k t i o n teilt mit : Die deutschnattonole Reichstagsfraktion trat
Freitag nachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung zusammen . Es wurden
alle Möglichkeiten der gegenwärtigen Loge » ingehend erörtert . Be -
fchlüsse wurden nicht gesaßt . Di « Fraktion ist sich aber völlig einig
darüber , alle parlamentarischen Mittel , auch das von
Mißtrauensvoten anzuwenden , um die Vorlage von Locarno

zu Fall zu bringen .

Luüenöorff gegen tzinüenburg .
Er spricht seinen Much über ihn .

Im „Völkischen sburier " äußert sich am Freitag Luden -
dorff in längeren Ausführungen zum Vertragswerk von Lo -
carno . Die dabei zum Ausdruck kommende schwere Diffamie -
rung des Vertrages ist angesichts der politischen Bedeutungs -
losigkeit des Generals vollkommen belanglos . Interesianter
Ist dagegen , in welch scharfer Weife er in diesem Zusammen -
hang sich über den Reichspräsidenten Hindenbürg ausspricht ,
den er u. a. für eine Gefahr für den nationalen
Willen erklärt :

»Ich habe dereinst mit dem Generalfkldmarschall von Hlndea -
bürg Ehren und Ruhm geteilt und , ich darf es aussprechen , s e i n e u
Ruhm erhöht . Heute krampst sich mein deutsches
Herz zusammen , wenn ich sehe , wie der Generalfeldmarschall
im Begriffe ist , seinen Ruhm zu opfern , und er ist geopfert .
wenn sein Name unter dem Dokument der Schande und
Unehre steht . Lieber die Stellung preisgeben als Ruhm und
Ehren und die eigene große Vergangenheit . Das ist deutsch « Art .

öußtage .
Sonzerwmschau von Kurt Singer .

Immer wieder drängt e » uns , dem Unbekannten und den un -
bekannten jungen Künstlern nochzugehen . Immer wieder müsien
wir uns den Genuß an Darstellungen versagen , deren Stilsicherheit
und künstlerische Gestaltung uns davor bewahren , kritisch werden
zu müssen . Wer möchte nicht immer wieder die 8. Sinfonie Bruck -
ners in der vollendeten Wiedergabe durch Furtwängler er -
leben ? Aber dieser Dirigiermeister verstellt un » den Weg des Ge -
nusies ein wenig durch ein zu langes Programm . Wer Bruckners
8. Sinfonie auf dein Programm hat , braucht keine Ouvertüre und
braucht keinen Solisten . Genuhreich wäre es auch , mehr als ein paar
Töne aus der Riesenstimme des Nordländers Helge Lindberg
zu erhaschen , der sich bei Schubert und bei Rusien als ein Meister
der Atcmtechnik und des ausdrucksvollen Bortraoes bewährt : er -
Neulich auch , die Kehlfertigkeit eines Slezak wieder nachzuprüfen .
All dos will nur für einen Moment gelingen . Statt dessen Gänge
zum Unvollendeten , Buhtage , Tage der Unzufriedenheit . Wofür
büßen wir ? Wahrscheinlich dafür , daß es eine Institution wie den
Musikkritiker überhaupt gibt .

Einmol aber in der Woche war Festtag . Und zwar , als Sieg »
f r i e d O ch s . seit 1917 zum ersten Male wieder , das Requiem von
Berlioz ausführte . Es gibt Menschen , die Erschütterungen , welche
zweifellos von diesem Werk ausgehen , als Erfolge einer außerordent -
lichen Technik und Bravour kennzeichnen wollen . Nun soll zu -
gegeben werden , daß die Gesamteinstellung Berlioz zu einer Toten -

messe nicht die eines srommglaubigen Menschen gewesen ist . Dafür
war dieser Mann zu intelligent und dachte zu viel nach. Wenn aber
ein Meister imstande ist , selbst nrtt den gewagtesten und kirchlicher
Tradition widersprechenden Mitteln eine Stimmung des Ausgerüttelt -
seins , des seelischen und körperlichen Irrttierens , der Auswühlung
aller Geister zu schassen , wie hier , so ist die Reaktion aus diesen An -

griff dennoch die große innere Erlebnisspur , die uns das Urgewaltige
des letzten Gerichts in feinen furiosen Vorstellungen ganz im Bewußt -
sein läßt . Alle « was irdisch und eitel und menschlich ist, gleitet für
ein paar Stunden von uns ab , alles Nichtige wird ertötet . Wer

gctt in einem <zpu5 5 jemals solches zuwege gebracht ? In der Auf -
führung durch Stegsried Ochs war jede höchste Erwartung erfüllt .
Die vlelgeplagten Bläserorchestcr und die bis zur letzten Anspannung
ihrer Kräfte bemühten Männerchör « sollen wegen der Disziplin ihrer
Leistung und der Sauberkeit ihes Spiels resp . Singens besonders
belobt sein . Wenn diese Männerstimmen durch das Fegefeuer des
Riesenblechapparates hindurch einmal zu hören sind , und andere
Male klanglich verschwinden , so Ist auch diese Notloge , die nur durch
einen Männerchor von 509 Stimmen überbrückt würde , noch schön .
Wie durch einen Nebel hindurch Ningt das lud , rnirurn aus
Himmelsregionen her . Die A cppella - lEhöre waren mustergültig
studiert . Ochs selbst ist seinem ganzen Temperament nach für diese »
Werk der Hitze und des Varwärtsdrängens , des Hindämmern » und
zartesten� Ausdrucks , also des immerfort abgestuften Ausdruck » , bei
kongeniale Meister . Es gibt keinen , der neben ' ihm die Dramatik
dieser Messe so zur Geltung brächt « Könnte man die Aufführung
statt in der Philhannonie in das Baseler Münster verlegen , und
könnte man es erreichen , daß sich an dem herrlichen Tenorsolo nickst

Noch mehr wäre es deutsche Art , wenn von dem Generalfeldmorschall
der Kampf aufgenommen würde gegen diesen Vertrag der Unehre
und Versklavung . Sollte allerdings der Reichspräsident die Locarno -

Politik für richtig ansehen , dann muß jeder deutsche Mann , der noch
nicht schwarzrotgelb verseucht ist und sich allein dem Gott Mammon

verschrieben hat , sein Haupt verhüllen , dann ist die Reichs -

Präsidentschaft des Gsneralfeldmarfchalls eine Gefahr für den
nationalen Willen geworden . . . Wehe den Männern , die
das Volk dahin bringen . Einst wird sie der Fluch des sehend
gewordenen Volkes treffen ! '

Es ist getränkter Ehrgeiz und verletzte Eitelkeit , Höh
gegen Hindenbürg , die aus diesen Tiraden Ludendorffs
sprechen . Vom politischen Kinderverstand gar nicht zu reden
— der ist am besten charakterisiert dadurch , daß die Völkischen
der anderen Fakultät von Ludendorff in einer Münchener
Versammlung als von „ dem polnischen Ochsen ' sprachen .

»

Schon in der vorhergehenden Nummer richtete der

„Völkische Kurier " scharfe Angrifi « gegen Hindenbürg :
„ Als er damals den Eid auf die Verfasiung schwor , da nahmen

schon viele an , daß er trotz seiner monarchischen Gesinnung s e i n e n
Eid sehr ernst nehmen würde , und auf diese Tatsache
hatten sein « heimlichen Gegner gerechnet . Hindenbürg , dieser präch -
tige , alle Soldat , so sagten sie , kann doch keinen Meineid schwören !
Und nun war die e r st e Probe , die Probe mit Meißner , auch
bereits gelungen . Schritt für Schritt ging es weiter .
Die zweite große Enttäuschung , die das deutsche Volk
an Hindenbürg erlebte , war feine Stellung in der A u f w e r t u n g s -
frage . Er unterschrieb dieses Entcignungcgesetz . diese planmäßig «
Zerstörung von Treu und Glauben . Nicht genug damit . Bei dieser
Gelegenheit ließ er auch mit aller wünschenswerten Deutlichkeit er -
klären , daß er nicht gewillt sei , Politik zu machen , sondern d i e
Politik des verantwortlichen Reichekabinells unterstütze . Das war
also die grundsätzliche Festlegung aus den Stresemannschen Er -
süllungskur ». Als Hindenbürg den Besuch bei Ludendorfs
a b sa g t e und die Absage in so schwächlicher Weise öffentlich be »
gründete , da war es vor aller Well klar , daß Hindenbürg sich dem
Verderben nicht « ntgegenstemmen tonnte und es auch nicht wollte .
Und seine Stellung zu Locarno ? Ein deutschnationaler Land -
tageprästdent verbreitet « unwidersprochen durch die Presie die Nach -
richt , Hindenbürg habe sich von Luther überzeugen lasten , daß die
Dolilik von Locarno die einzig richiige sei . Ebenso wurde da » hart «
Urteil Hindenburgs über die deutschnationale Politik lediglich der
Form , nicht aber dem Inhalt nach dementiert .

Insofern ist die Wahl Hindenbürg » zum größten Triumph
der Erfüllungspolltiker und zu einer geradezu katastrophalen
Niederlage für die nationale Opposition geworden . Hindenbürg
wird von nun an stets gegen die Deutschnationalen ausgespielt
werden . Ihr Belastungszeuge ist zum Entlastungszeugen geworden . "

„ wehe aber unsenn Dolke , da » an einem der letzten Männer
irre werden nmß . aus die n noch sein vertrauen sehte . "

Den Völkischen graut vor dem „ Retter " . Man darf an -
nehmen , daß dieser Angriff gegen Hindenbürg nicht eine bloße
Redaktionsarbeit des „Völkischen Kurier " ist . Das ist
Ludendorffs Geschoß ! Ludendorff stattet auf diesem
Wege seinen Dank dafür ab , daß Hindenbürg als Reichs -
Präsident es vorgezogen hat , den P" ischisten und Hochverräter
Ludendorff in Bayern nicht aufzusuchen .

Die nnöeren Hasthiftenlänöer .
Milde für Mnsfeumürder i » Horthy - Ungarn .

Dar Jahr und Tag explodierte im liberalen . Clisabethstädter
Club in Budapest bei einem Fest eine Bombe . Zehn Menschen
wurden durch tückischen Mord aus froher Stimmung in grauen -
haften Tod gestürzt , andere schwerer Krankheit und dauerndem
Siechtum überliefert . Nach längerer Zeit wurde zwei bekannten
Erwachender Madjar " , also zwei Völkischen , M a r f f y und M a »
r o s s y , die Täterschaft nachgewiesen . Marffy wurde zum Tode
verurteill , Marossy und einige wettere Mittäter erhielten Freiheits -
strafen . Die Verurteillen hatten es sehr gut und Netzen öfter ihre
Freunde wisten , daß sie keine Sorge um ihre verurteillen Vor -
kämpf er zu haben brauchten . Und richtig , jetzt hat das Oberürndes -

an zwei Tagen gleich zwei namhafte Chöre blamieren , so « Sre ein in
der Form und im Inhalt abwegiges Werk eine » bizarrgenioten
Mannes unter der Leitung von Ochs in sich zur letzten Dollendung
gediehen .

Mtt solcher Aufführung ist zwar die Aufführung des „ Samson "
von Händel weder inhalllich noch nach der Art der Darstellung zu
vergleichen . Das Streben nach stilvoller Wiedergabe ist aber dem

Dirigenten Heinz Unger , der aus gaiu anderen Quellen fein
mustkalisches Herz nährt , hoch anzurechnen . ' Schon die Bearbcttungs -
frage kann einen Kapellmeister nervös machen . Eine Ausführung
von über drei Stunden ist aber in jedem Fall zu revidieren . Der
kleine Eäcilien - Thor sang die nicht schweren Ensembles sauber , im

ersten Teil ziemlich monoton , und auch die Solisten ( bis auf die

herrliche Lotte Leonard ) wußten mtt ihren Arien nicht viel anzu »
sangen . Es ist entschieden leichter , als Tenor auf der Bühne seinen
Mann zu stehen , oder mtt Liedern von Mahler berühmt zu werden .
als dem herberen Stil der formell geschlosseneren Arien Handels

gerecht zu werden .
Der junge Geig « Edmund Parto » ist ein so frischer .

begabter , herzhafter Musiker , daß man wünschen muß , sein « weitere

Ausbildung besten Lehrhänden anvertraut zu sehen . Der Seocik -
Schüler hat eine verkrampfte Bogentechnik . der Ton ist nicht au » -
gesungen , nicht voll , am Frosch sogar kratzend , und mtt der Größe
des Tones scheint aucb die Größe der Ausfassung zu leiden . Partos
ist noch in einer Krise der Entwicklung , die zum Guten oder zum
Bösen ausschlagen kann . Hat er das Glück , bei einem Flcsch um¬
zulernen , so ist er ein gemachter Mann . Emil Telmanyi oer -
teidigt mtt bestem Gelingen seinen Ruf als ernster , an der Spitze der
Virtuosen stehender Geiger . Geord Rückert hat ein paar schöne
helle Töne in seiner Kehle , die ihn zum Tenor prädestinieren . Er
klebt Im übrigen noch sehr an den Noten und Texten , kämpft auch mtt
muskulären Spannungen , die zu überwinden bleiben , auch wird in
der Anstrengung die Stimme heiser . Auch er ist noch zu früh aus
dem Konzertpodium erschienen , so daß vorläufig das Interesse an dem
Begletter Max Saal größer war . Jeanette Schwarz hat
schon ein großes Publikum , da » wahrscheinlich auf Konto gesell -
schastticher Beziehungen ihrer Lehrerin Lola Beth gesetzt werden muß .
Die Stimme ist noch nicht fertig , die jung « Sängerin übernimmt sich
an Kraft und Ausdruck , sie sucht durch unschöne Armbewegungen
den Vortrag temperamentvoller zu steigern . Da » hat sie nichi nötig :
ihr Sopran ist hübsch genug , um durch sich selbst zu wirken , und
wenn die Tiefe gekräftigt wird , werden Monotonien und Risse des
gesanglicken Vortrags bald überwunden sein . Sie hatte einen außer -
ordentlichen Erfolg .

Bei der November - Gruppe wird Immer wieder der versuch ge -
macht , für neue Musik zu interessieren . Diesmal waren es Prager
Komponisten , für die sich da - N o v a k . F r o n t - O u a r t e t t ein -
setzte . Bratsche und Cello scheinen hier Bedeutenderes zu sagen zu
haben als die Geioen . Ein Streichquartett von Martinu soll in der
izreiheit und Fröhlichkeit seiner Weisen sehr gefallen haben . Das
Streichquartett von Äxmann , der ein Schuler von Nooak ist , läßt
weder ein ausgeprägtes Gefühl für Form erkennen , noch für Sinn -
lichkett der Streichinstrumente . Möglich , daß ein Abglanz Heimat -
licher Klänge in das Werk einverwoben ist . das Unorganische und
Krampfige des Quartetts bleibt trotz einzelner auffallenden Klang -
Neuigkeiten dennoch bestehen .

gericht ( „ Sgl . Tafel " ) die Todesstrafe aufgehoben , Marffy
von der Anklage des Bombenattentats im Elisabethstädter Kasino
sowie des Attentats auf die Redakteure Karl Rassay und Andor
Miklos freigesprochen . Hingegen wurde er in der Angelegen -
hell des Bombenattentatsversuches gegen die französische G o»

sandtschast , wegen oersuchten Mordanschlogs , össelttlicher Ruhe¬
störung und anderer Verbrechen zu sechs Jahren Zuchthaus
und einer Million Kronen Geldstrafe sowie zu zehn Jahren Amts -

vertust verurtellt . Ein Jahr und elf Monate waren als durch die

Untersuchungshast verbüßt abgerechnet .
Budapsster Blätter erinnern an die Worte des Verteidigers Dr .

U l a i n, des Führers der „ Erwachenden " , der am e r st e n VerHand -
lungstage den Staatsanwalt mit den Worten ansprach : Herr Staats -

anwall , Sie wissen hoffentlich schon von dem Urteil ? "
Als d«t Staatsanwall fragte , was er damit meine , erklärte

Ulain : „ Sic wissen hoffentlich schon , daß der Freispruch be -
reits beschlossen ist ? Sie werden doch nicht überrascht werden

durch das Urteil ? " Nun ist . wenn auch nicht der Freispruch , wohl
aber die Wendung tatsächlich eingetreten .

Marffy und Maro ' iy , die beiden Hauptschuldigen , dürften trotz
der verhängten Kerkerstrafe in einigen Wochen freige¬
lassen werden . _

Zum tschschvslowakilcben Wahlausfall .
Man wird die Minderheitenfrage lösen müssen !

Aus Prag wird uns geschrieben :

Die neue Regierungsmehrheit wird noch brüchiger sein
als die alle . Statt aus fünf tschechischen Parteien wird sie aus sechs

bestehen , aber sie werden die Wählermehrhest nicht mehr hinter sich

haben . Eine dauerhaft « Regierung wird dadurch nahezu zur

Unmöglichkest . Somit wird nach diesem Wahlauefall der tschecho -

slowakische Staat erst recht nicht um eine Lösung seines großen

innerpolitischen Problems herumkommen : der Umwandlung

des National st aates in « inen Nationalitäten -

st a a t.

Innerhab der tschechischen Regierungsparteien sind große V<st .

fchiebungen eingetreten . Gegenüber den Gemeindewahlen von 1993

haben die tschechoslowakischen Sozialdemokraten in Böh -

men , Möhren und Schlesien zwar erfreuliche Fortschritte
erzielt . Gegen die ersten Parlamentswahlen im April 1929 er -
leidet die Partei starken Mondatsverlust , ihre Abgeordnetenzahl
geht von 59 auf 28 zurück : in erster Linie ist das auf die S pal -
t u n g zurückzuführen . Erfreulich ist , daß die ch a u v i ni st i f ch e

Partei der Nationaldemokroten ( Kramarsch ) hunderttausende
Stimmen verloren hat . Eine zieml che Stärkung hat
die tschechisch - katholische Volkspartei erfahren . Im ganzen ist
innerhalb der Regierungsparteien ein deutlicher Zug nach rechts
sichtbar geworden .

Unter den deutschen Partelen ist dl « stärkste bürgerliche
Partei der Bund der Landw ' rte . Er hatte knapp vor den Wahlen
allen dem schen Parteien eine Einheitelsste vorgeschlagen . Der
Bund wußte sehr wohl , daß die deutsche Sozialdemokratie
au » prinzipiellen Gründen daraus nicht eingehen konnte .
Gerade deshalb hoffte er , damit einen Schlag gegen die Sozia ! -
demotroti « führen zu können . Aber schließlich zogen sämtliche beut -

schen Parteien gesondert in den Wahlkampf , und stall der

Einhettsliste gab es im deutsch - bürgerlichen Lager eine große Katz-
balgerei . Als einzige deutsche Partei ging die Sozialdemokratie
mtt einem klar umrissenen Programm in den WahUampf . Ihre
Forderung gipfelte in der Autonomie der deutschen Ge -

biete , um auf diese Weise eine nationale Verständigung
des tschechischen und deutschen Volkes zu erzielen . Die sieben Jahre
national ist ischüberspannter tschechischer Regie -
r u n g s p o l i t i k haben v' ele deutsche Arbetter aus Protest gegen
die nationale Unterdrückung in das Lager der Nationalisten ttni » —

Kommunisten getrieben .
Iyi Vergleich zu den Gemeindewahlen 1923 kann die deutsche

Sozialdemokratie einen starten Fortschritt oerzeichnen —

in Prag selbst hat sie nahezu dreimal soviel Stimmen als 1923 .

Wie die tschechischen und slowakischen Klerikalen haben auch di »

deutschen Christlichsozialen eine Stärkung erfahren , desgleichen
der Landbund . Der zweifelhafteste Gewinn ist der der nc -
tional ungetremtt aufgetretenen Kommunfften . Ihr Sieg an Stim -

men und Mandaten wird ausschließlich nur zur Folge haben , daß

auch in der Tschechoslowakei mittelbar durch ihr Wirten die R c-

attion in den Sattel gehoben wrd .

Gegen Darwin , Jazz und Llppeustisie . Der Nein « Ort Oltewah
im Staate Tennesse « ist dieser Tage . moralisch " gesäubert worden .
Die Fundamentalisten haben nicht nur bei den Buchhändlern , sondern
selbst in den Privatwohnungen alle Bücher beschlagnahmt , die sich
mtt der Evolutionstheorie beschäftigen , ferner alle Romane , alle
Jazzmusik , alle Grammophonplatten außer solchen , die religiöse
Lieder enthiellen . Der Eifer dieser Verteidiger des Glaubens ging
sogar sowett , daß sie in die Schlafzimmer der jungen Mädchen ein - -
drangen , um sich der Reispuderbehälter , der Lippenstifte und sonstiger
SchönhettsmIUel zu bemächtigen , kurz , all der Gegenständ « , die der
Moral Abbruch zu tun geeignet erscheinen . Am Nachmittag wurde
dann die Beute dieser Razzia mtt großem Pomp verbrannt .

Gorkl über seinen Eintritt In die Lilerakur . Der schon seit
längerer Zeit in Sorrento in Italien lebende Maxim Gorki hat si . h
dieser Tage in einem Brief an einen alten Freund über seine ersten
Schritte rnt Reich der Dichtkunst geäußert . Dieser Brief , den die
Moskauer Blätter veröffentlichen . istanAlexanderKalushny
gerichtet , einen ehemaligen Polltiker und Mitglled der VollsfreiHeite -
Partei , der heute in Tiflis lebt . Anläßlich einer Feier der dreißig -
lährigen Berufstätigtett dieses Mannes hat Gorki das erwähnt «
Schreiben an ihn gerichtet , in welchem er ihn an ihre langjährige
Freundschaft erinnert und mtt ganz besonderer Dankbarkett dessen
gedenkt , daß Kalushny der erste gewesen sei , der in dem damals
ganz unbekannten� armen und verwahrlosten Wondcrbnrsiben
Peschkow ( bekanntlich Gorkis bürgerlicher Name ) das nach Be -
tätigung drängende dichterische Talent erkannte . Di - wohlwollenden
und verständnisvollen Ratschläge des damals schon gereiften und ihm
an Bildung weit überlegenen Kallishny hätten ihn zum Nieder -
schreiben seiner Erlebnisse und Einfälle ermutigt . „ Sie sind der
erst « gewesen " , schreibt Gorki , „ der mich zwang , mich selbst ernst zu
nehmen . Ihrer Anregung verdank « ich es , daß ich nun schon seit
dreißig Iahren der russischen Kunst in Ehren diene . "

Stefcm Z- row,N . der bekannte polnilch - Remanlchristltclter , iit Im Alter
von etwa SO Jahren gestorben , « ein oerbreitetste » Werk find . Die
Obdachlosen . "

SaateenkSal » «n der Akademle - Uvs�estunz . Da « Kultusminlstertmn hat
in der Herbstausstellung der Akademie der Künste die Werke solgender
Künstler kür den Pieüstsschen Tkaat angekautt : Karl Haiemeister . Ott -
H. Engel . Schmidt , Rottluff . August Krau « , «rtur Degner . Rudols Grostmann ,
Ernst gritsch . Wilhelm Koblhoff . V. Merling . Wilhelm Oeiterle . Fritz Hein «.
heimer . Wilhelm Latrgabn . Ernst Ovp>- r . Inliu » Jacob . Rex Ncumann .
Otto Zestermann . Carl Siurtzkop ! . Ludwig Kalb . Eine große Anzahl an
Werken von Ulrich . «dübner , Max Rechstei ». Varloch , Plonlke , Dellmann .
Domickeit . Iaeckel , Rövricht und anderen Künstlern ist von Brivatperionen
erworben worden . Die Ausstellung wird noch di « Ende November geostnel
bleiben und ist auch an den Sonnlagen und am Butzlag von 10 bi » 5 Uhr
tzugüuglich .

£• ( vahl . der »- kannte Serllner Bühnenbildner , Ist vom Ostdeutschen
L a n d e « t h e a t e r iür die Inszenierung der im Februar , März und
April g- PIanien Autlübrnngen von . Armut " und . Der eingebildete
Kranle " verpflichtet worden .

Die Auastollnag „ Da » deassckie Buch - im Haute »Merkur " . Kach' tr . 6/7 ,
kann nicht verlängert «erden . Der letzte Tonntag ist also der 22. November .

Der Z. Sffentllche Vortrag der Akademie findet beule Unter den Linden 38,
VI , Ubr , statt . Pros . Hahn ivricht über das Thema : » WaS lehrt uns die
Radioaktivität über die Beschichte der Erde ? " Karten zu 2 Di. beim Pförtner .



Or . Hermann Wepl

Ganz plötz ' ich und uns allen unerwartet erhalten wir die

Kunde , daß der Genosse Dr . Hermann W e y l am Freitag
abend um ö Uhr im 2llter von 59 Iahren verstorben ist . Seit

einigen Tagen lag er an einem Bronchialkatarrh danieder .
Sein Gesundheitszustand war durch eine Herzmuskel -
l ä h m u n g geschwächt und durch einen plötzlichen Ansall ist
er unvermutet dahingerafft . Genosse Dr . Wcyl geHort zu
den alten Kämpfern der Sozialdemokratie , zu der er

sich bekannt hat , seitdem er politisch tätig war . Seit 1892
arbeitete er in Berlin als praktischer Arzt , 1902 wurde er

durch das Vertrauen der Parteigenossen in die Berliner

Stadtverordnetenversammlung gewählt , wo er

sehr bald , namentlich auf seinem Spezialgebiet der s o z i a l e n

Hygiene , Ansehen und Einfluß gewann . Durch seine
unermüdliche Arbeit hat er unendlich viel dazu beigetragen ,
das Berliner Gesundheitswesen zu fördern . Die Berliner

Arbeiterbewegung wird niemals vergessen , was er in u n -

ermüdlicher jahrzehntelanger Hingabe iiir

sie geleistet hat . Nach dem Kriege wurde er 1919 Mit -

glied der Berfassungaebenden Preußischen Landesversamm -

lnng und später des Preußischen La n d t a g s. In der Ber -
Uner Stadtverordnetenversammlung gehörte Genosse Wcyl zu
den markantesten und geachtetsten Erscheinungen . Als

Redner fand er bei seiner scharfen Dialektik und Schlag -
lertigkeit stets - das Ohr des ganzen Hauses . Er war eine

ausgesprochene Kämpfernatur und als solcher
em scharfer Fechter im Kampfe gegen unsere bürgerlichen

Gegner . Durch seinen plötzlichen Tod verl ' ert namentlich die

Berliner Stadtverordncten ' raktion einen ihrer Besten . Im

Preußischen Landtag hat Genosse Weyl in den letzten Iahren
seine großen Kenntnisse auf dem Gebiet der sozialen Hygiene
mit steigendem Erfolge für die Arbeiterbewegung verwenden

können . Er war der ständige Svrecher der Fraktion bei allen

wichtigen Fragen des Wohlfahrtsministeriums : als be -

londerer Sachkenner wurde er vom Wohstabr�minister in den

Landesgesundheitsrat trotz des Widerspruchs eng -
stirnigsr Gegner berulen . Die Sonatdemokratische Partei
wird das Andenken dieses mutigen Vorkämpfers der Arbeiter -

Bewegung immer in Ehren halten .
«

In den Preußischen Landtag rückt an Stelle des verstorbenen
Genossen Weyl die Genossin Helene Schmitz ein . Für die

Berliner Stadtverordnetenversammlung tritt Im Wahlkreis Berlin -

Mitte , wo der Genosse Weyl als Listenführer der Partei ge -
wählt war . der Genosse ? r . Weinberg eln . Da Genosse Wein -

berg bereits auf der Stadtliste gewählt ist , so rückt hier der Genosse
R o g a tz ( Karlshorst ) nach .

Großagraristbe ?ntereffcttpoliti ?.
Ter Landbund fordert ein Getreidemonopol .

Der Reichsbund und fein Minister Graf Kanitz sind
seit einiger Zeit wieder einmal an der Arbeit , eine neue

Stützungsaktion für die Landwirtschaft ausfindig zu

machen . Man will entsprechend einem Vorschlag des Land -
büudlers v. Wan " enhelm eine Art von Getreidemono -

p o l errühlen . Eine Art — denn ein richtiges , auch
für . . die , Sozialisten durchaus diskutables und von . unseren
österreichischen Genossen empfohlenes Monopol , das die

Preise für Getreide nach den Bedürfnissen der eigenen Wirt -
schast , der Erzeuger und der Verbraucher regulieren müßte .
findet natürlich vor den Augen der deutschen Großagrarier
keine Gnade . Sie wollen "die vollkommene Frecheit der

Ausfuhr — wenn die Weltmarktpreise höher sind . Sie wollen

dagegen mehr als die Weltmarktpreise , wenn diese niedriger
sind . Nun ist es ein belustigender Anblick , zu sehen , wie die

teutonischen Großagrarier sich an die Rockschöße der inter -

nationalen „jüdischen " Spekulanten hängen , wenn hohe Welt -

Marktpreise winken , aber sich auf ihre urdeutschen Selb -

ständigkeitsgesühle besinnen , wenn die Auslandspreise nicht
lohnen .

Aber ernsthaft : es handelt sich um ein neues , durchaus
ernst zu nehmendes Projekt , das bereits feit Wochen in Re -

gisrungskreissn erwogen und in allernächster Zeit dem Reichs -
kabinett zur Beschlußfassung unterbreitet wird . Die Reichs -
g e t r e i d e st e l l e , die sich in Liauidation befindet und nach
den Abbau der kleinen Beamten einer ganzen Reihe von Di -
rektoren und Prokuristen ein hochherrfchaflliches Liguidations -
dasein bietet , soll unter ihrem oder einem neuen Namen
Trägerin des Monopols werden , Getreide aufkaufen und ver -
werten und den Markt stützen . Nun mag man über die Not -
läge dex Landwirtschaft denken wie man will : herbeige »
führt wurden die mißlichen Verhältnisse durch die Inter -
essenvolitik der Großagrarier . Man brauchte heute nach der
Reichsgetreidestelle nicht zu rufen , wenn diese nicht auf Be -
treiben derselben Großagrarier abgebaut worden wäre , die
sie heute nicht entbehren zu können glauben . Der erfolgreiche
Versuch der Reichsgetreidestelle , durch Angebot von Getreide
den deutschen Markt vor den spekulativen Ausschreitungen des
Weltmarktes zu schützen , gab den letzten Anstoß dazu . Die

Agrarier wollten von einem Zusammengehen mit Ber -

brauchern nichts wissen , solange ihnen der Weltmarkt mehr

versprach . Jetzt verlangen sie den Schutz gegen den Welt -

markt auf Kosten der Verbraucher imd der deutschen Steuer -

zahler . Und sie vossenden damit die Kette der sinnlosen
Experimente , die schon bisher die Landwirtschaft und

zu allererst die kleine Landwirtschaft auf das schwerste ge -

schädigt haben .
Die Großagrarier waren für die Inflation , so -

lange sie ibnen etwas einbrachte . Als die Rentenbank kam .

heimsten sie den Löwenanteil der durch sie geschaffenen Kredit «

ein . Die Schulden , die sie dabei machten , waren der best «
Vorwand für d- e neue Schutzzollpolitik und für die Gründung
der Rentenbankkreditanstalt . Alles ging nach ihrem Wunsch
— und trotzdem stehen sie mit ihren Klagen da . wo sie am

Anfang gestanden haben . Die wirklich notleidenden Klein -

dauern haben von den Rentenbankkrcditen nichts oder nicht

viel zu sehen bekommen . Sie gehören daher heute zu den

Ee�nern des neuen Projektes , ebenso nue der Getreidehandel

und das Wühlengewerbe . Mit Recht befürchten die mittleren

und kleineren Grundbesitzer , daß sie von dem geplanten Mo -

nopol keinen Vorteil , sondern nur Nachteile besonders bei

steigenden Futtermittelvreifen zu erwarten haben .

Die Arbeiterschaft hat jedenfalls alles Interesse

daran , einer künstlichen und hemmungslosen Steigerung der

Getreidepreise entgegenzuwirken : es ist gewiß richtig , daß d: e

Roggengreise zeitweilig in den letzten Wocben abnorm tief
standen . Mit neuer Pumvwirtschaft des Reiches — denn

darauf läuft letzten Endes der neue Plan des Landbundes

hinaus — kann der Getreide bauenden Landwirtschaft nicht
geholfen werden . Dazu bedarf es einer planvollen
Wirtschaftspolitik , die nicht ausschließlich in der

Preissteigerung für Getreide , sondern auch in der S e n k u n g
der landwirtschaftlichen Produktionskosten
ihren sichtbaren und wirksamen Ausdruck finden muß .
Uebrigens find die Getreidepreise bereits in der letzten Zeit
wieder gestiegen , und es würde sich zum mindesten emp -
fehlen , den weiteren Verlauf dieser Entwicklung abzuwarten ,
anstatt übereilte Maßnahmen zu treffen .

In keinem Falle kann geduldet werden , daß — vielleicht
gar ohne Befragung des Parlaments — neue , auf Stützung
der Großagrarier hinauslaufende Projekte zur Ausführung
gelangen , deren volkswirtschaftliche Tragweite nur in den
Bureaus der interessierten Großlandwirte einwandfrei
feststeht .

_

Die Iöeale öes Giestbe - �lüels .
Lieber amerikanisches Geld alS deutsche Politik .
Breslau , 29 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bloß -

stellung der adligen Teilnehmer des Giefche - Konzerns durch
die soziasdemokratische Presse zwingt jetzt die deutschnationalen
Blätter , die bisher gegenüber der zweifelhaften Verschiebung des

wichtigsten deutschen Zinkbergbaubesitzes an amerikanische Monopo -
listen zurückhielten , die Verteidigung der deutschnatio -
nalen Industriejunker aufzunehmen . In der „ S ch l « s t -

sch e n Zeitung ' kommt am Freitag zum erstenmal ein Anteil -
eigner der Gicsche - Gesellschaft , Baron Kollas , Major a. D. ,
zu Wort , der im Namen der Mehrheit der Gewerken den Vertrag
mit den Amerikanern in Schutz zu nehmen sucht . Harriman hätte
den polnischen Besitz gekauft , während Preußen nur den deutschen .
tie Scharlei - Grube , wollte . Der polnische Besitz aber sei in seinem
Wert der weit zweifelhaftere geworden . Die Ursachen dafür stellt der
Baron allerdings etwas einjeitig dar , indem er auf den Handels -
krieg zwischen Polen und der deutschen Rechtsregierung überhaupt
nicht eingeht , der vor ollem den Absatz der Giesche - Produkte aus
Oftoberichlesien vollständig in Frage stellt «. Kollas muß ober zu -
geben , daß den Amerikanern auch der deutsche Zink .
besitz zur Auswertung auf Jahrzehnte über -

lassen wurde und er vermag ebensowenig eine Erweiterung des

amerikanischen Zinkmonopols zu leugnen . So sucht er sich mü der

Behauptung zu helfen , der preußische Staat hätte als De -

sitzer der Eiescheschen Zinkbergwerke das ausländische Zinkmonopol
auch nicht zu durchbrechen vermocht , da er aus Finanzgründen wahr -
scheinlich die ausländischen Zinkpreise der Londoner Börse doch nicht
unterboten hätte .

Irgendeine Beweisführung für diese Berdächtigung der Preis -
poliitk der preußischen Bergbauverwaltung vermag der Anwalt der

Eiescheschen Interessen allerdings nicht anzuführen . Rechtlich hält er
den Vertrag mit Harriman für haltbar ( ?) , well nur die de -
sondere polnische Giesche - Gesellschost davon berührt sei , nicht aber die
unter deutschem Recht stehende Breslauer Firma . Auch diese Beweis -

führung wird noch einer juristischen Nachpriisunq bedürfen , da ja
die Breslauer Firma sämtlich « Anteile der polnischen Gesellschaft
besaß .

Die letzten Gründe , an die Baron Kollo » im Namen der junker -
lichen Giesche - Besiger appellierte , zeigen den krassen Egois -
mu » der adligen Kuxenbesitzer ganz besonder »
deutlich . Er bcha ptet nämlich , es liege auch im preußischen
Staatsinteresse , die alten Familien zu stützen , dt « Jahr -

hundertelang den preußischon Königen gedient hatten und nun durch
«ine Entwertung ihrer Anteile am Eiesche - Besitz wirtschaftlich
ruiniert würden . Abgesehen davon , daß die Großgrundbesitzer .
um die es sich dabei fast durchweg handelt , noch nicht am Hunger¬
tuche nagen , dürft « diese Gleichsetzung von pre . ßischen Staats »

interessen mit adligen F a m ille n i nt e r « s se n die Gesichts .
punkte der Firma Giefche bei ihren volkswirtschaftlich so schädlichen
Transaktionen nur noch mehr kompromittiert haben .

Schluß ües Dolchstoßprozelses .
Urteilsverkündung am v . Dezember .

München , 29. November . ( Eigener Drahtbencht . ) Der Dolchstoß -
prozeß ist am Freitag , dem 24. Derihondlungstage . nach fünfwöchiger
Dauer , mit den dreistündigen Ausführungen des Beklagten
Genossen Gruber geschlossen worden . Gruber betont « u. a. .
Eoßmann habe ln seinem Schlußwort nichts darüber oerlauten lasten ,
daß er der sozialdemokratischen Partei und ihren Führern den

größten Schimpf angetan hat , den man einer politischen Partei
antun kann , indem er sie de » Verrat » am eigenen Land
und am eigenen Wort beschuldigt Hab«. Wenn die „ Münchener Post '
in der Abwehr dieser verleumderischen Anwürfe mit kräftigen Hieben
um sich gehauen habe , so braucht sich Eoßmann darüber nicht zu
wundern . Di « Dolchstoßhest « hatten keinen anderen Zweck , al « den

Rechtsparteien für den Wahlkamps Material

gegen die Sozialdemokratie zu liefern . Der ganz «
Prozeß habe wie ein reinigendes Gewitter gewirkt . Wer

nach ihm noch von einem Dolchstoß red «, sei «in gewissenloser
Ehrabschneider . Er schloß sich dem Antrage seines Derteidi -

gers auf Freisprechung an , weil der Wahrheitsbeweis

erbracht fei , und nahm auch den Schutz des Z 193 in Anspruch .
Sollten dem Gericht einige Ausdrück « zu weitgehend erscheinen , so
könnte höchstens eine Verurteilung zu einer zweisteMgen Geld ,

strafe erfolgen unter Ueberbürdung des größten Teils der Kosten

auf den Prioatkläger .
Das Urteil wird am 9. Dezember , vormittigs 19 Uhr ver -

kündet .

Um öas woskinptoner Abkommen .
Ter Kampf um die Rat fizierung .

Es hat für die viel umstrittene Ratifizierung des

Washingtoner Abkommens über den Achtstunden «
t a g noch niemals «inen günstigeren psychologischen Augenblick ge >
geben als die Zeit der Unterzeichnung der Locorno - Verträg « .
Wenn nicht alles trügt , wird die am Freitaq im Reichstag einge -
brachte sozialdemokratische Interpellation zur Ratifizierung des Acht -
stundentagabkommens endlich den entscheidenden Anstoß
zur Verständigung der führenden Industrieländer Europas in dieser
Frage bringen : denn ein « der wichtigsten Aufgaben für die am
Locarno - Werk beteiligten Regierungen besteht in der Ausgestaltung
und Auswertung der großen sozialpolitischen Rückwirkungen .
Ohne eine großzügige und sozial weitherzige Um - und

Fortbildung der internationalen Sozialpolik
wird — das ist auch die in den freien Gewerkschaften herrschende
Auffassung — der Friedenspakt von Lorarno niemals von Dauer

sein . Die Bausteine für das neue Europa sind da : der
Mörtel für die Bausteine , für ihre Bindung und fest « Zusammen -
sügung liegt in der Gestaltung einer vorbildlichen europäischen So -

zialpolttit . Der erste Schritt hierzu muß die Ratifizierung des Acht -

ftundentagc » sein .
Nach der Derner Konferenz , deren Arbeit bekanntlich

in London fortgeführt werden soll , liegt die eigentlich « und ent -

scheidende Initiative auf englischer Seite . Damit ist natürlich
nicht gesagt , daß die kommende Reichsregierung nach den Methoden
der Luther - Regierung nur auf den Answß von außen warten soll
Auch sie muß einsehen lernen , daß die Ratifizierung des Washing -
toner Abkommens , die Sicherstellung des Achtstundentages der erste
Schritt zu einem sozialpolitisch neu orientierten Europa sein muß .
In de ? Kraft und in der Entschlossenheit , mit der die europäischen
Regierungen die s o z l a l p o l t i s ch e n R 2 ck w i r t u n ge n zur
Geltung bringen , liegt für die Arbeiterklasse der P r ü s st e t n für
die Bedeutung des Werkes von Locarno .

Die neue polnische Regierung .
Grosse Koalition .

Warschau , 29. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die neue

Regierung hat zu Mitgliedern folgende Persönlichkeiten :

Präsidium und Aeußeres : S t r z y n s k i

Inneres : Radzkiewicz ( wie bisher : Beamter )
Oeffentliche Arbeiten : Abg . Moraezewski ( Svz . )
Arbeit : Abg . Ziemienki ( Svz . )
Finanzen : Abg . Zdwchowski ( Not . - Dem. )
Handel : Abg . Ostecki ( Großbauernp . Piast )
Justiz : Abg . Piechocki ( Ehr . - Dem. )
Unterricht : Abg . Stanislaus Grobski ( Not . - Dem. , Bruder des

zurückgetretenen Ministerpräsidenten )
Militär : General Majewski
Landwirtschaft : Abg . Kicrnik ( Piast )
Eisenbahn : Abg . Chondzynski ( Not . Arb . )

Dies « Ministcrliste bestätigt die bereits heut « vormittag ge -
meldete Tatsache , daß das neue Kabinett so ziemlich alle Parteien
mit Ausnahme der äußersten Rechten , der Kommunisten
und der nationalen Minderheiten umfaßt . Ob die linke

Bauernpartei Wyzwolenie sich an dem Kabinett beteiligen wird ,

steht noch nicht fest : in bejahendem Falle würde der Abg . R a d w a n

das Ministerium für die Agrarreform übernehmen .

Etatsberatungen im Landtag .
In der gestrigen Landtagssitzung scheitert zunächst die

kommunistische Forderung , die Vereinbarungen von Locarno so-
fort zur Besprechung zu stellen , da Widerspruch erhoben wird . Ein
weiterer Antrag derselben Fraktion über die Auszahlung der Ruhr »
e n t s ch ä d i g u n g an die Arbeiter im Ruhrrevicr wird der Au » -
schnßberatung übe wiesen .

Der Landtag überwies hierauf einen Urantrag Riedel ( Dem. ) ,
die vom Landtag zun : Zwecke der Fürsorge für Oderschlejten
bereits getätigten Beschlüsse beschleunigt durchzuführen , dem Ost -
ausschuß und stellte sodann wettere Berichte des Ostaiisschusses über
die Notstände In den östlichen Grenzgebieten zur Beratung .

Abg . Baczewskl ( Pole ) fordert , daß bei der Gewährung von
Krediten auch die polnischen Minderheiten berücksichtigt würden und
daß in den Schulen die Kinder Unterricht in ihrer Muttersprache
erhielten .

Abg . Dr . Hamburger ( Soz . ) weist darauf hin , daß der Schutz
der Minderheiten in Deutschland auch von günstigem Ein -
fluß sein werde für deutsche Minderheiten außerhalb der deutschen
Grenzen . Auch der sozialdemokratische Antrag aus Besserung der
Schulverhältnisse enthalte nicht etwa eine Spitze gegen die Minder -
Helten .

Abg . Graf o. Garnier ( Dnat . ) wendet sich gegen die Aus -
führungen des Abg . Boczewski und meist auf die Vergewaltigungen
oer deutschen Minderheiten durch die Polen hin .

Abg . Zawadzki ( Z. V Dem Vorbringen des polnischen Redner »
sei entgegenzuhalten , daß bei der Gewährung von Krediten polnisch «
Banken nicht daran dächten , Deutsche zu unterstützen . Deutsch »
Schulen in Oberschlesien hätten unter den Polen unsäglich gelitten .
Es gehö ? « geradezu Dreistigkeit dazu , wenn ein Antrag Boczewski
vorläge , die Hinterbliebenen der polnischen Insurgenten , die die
Deutschen auf da » grausamste terrorisiert hätten , . zu untsrstützen .

Abg . Pilchke ( D. Vp. ) hebt gleichfalls hervor , daß die Beschlüsse
de » Ostausschusses nicht etwa sich gegen die Minderheiten richteten ;
Ii « kämen der Allgemeinheit "zugute. Di « Maßnahmen zur
Abhilfe der Kreditnot sollten bcionders den armen Verdrängten
helfen , die man gegen alles Reckt von der Scholle vertrieben habe .
Preußen könne mft der Behandlung der polnischen Minderheiten
vor aller Welt he ' wken .

Abg . Zondrosch ( Komm . ) führt die Notlaa « In den Ostgebieten
auf die jahrzehntelange kapitalistisch « Lusbeu »
t u n g zurück .

Abg . hecrnronn - Breslau ( Dem. ) hebt die lachliche und verhält -
nismäßig reibungslose Arbeit des Oitoueschusse ? hervor , bei der
parteipolitilcke Gegensatze zurückgetreten seien . Die Polen kämvffen
mit der Waffe der Gewalt , Preußen und Deutschland mit der Waffe
der Kultur .

Abg . SaciewM ( Vole ) hält daran fest , daß die Beschlüsse des
Ossausschusses sich als Bekämpfungsmaßnahme der pol »
niscken Minderbciten auswirken würden .

Abg . Graf von Garnier ( Dnat . ) protestiert erregt gegen dies «
? lusführunaen . — Locarno werde v> n ssiner Partei auch ge - ade
deshalb abgelehnt , weil sie es ablehne , die deutschen O st >

grenzen verschleiert oder unoerschleiert aniuerkennen .
Abg . Aawad ' ki ( Z. ) spricht dem Abg . Bac,ewsti da » Recht ob ,

als Vertreter des deutscken oder preußischen Volkes zu svrechen .
Nach weiteren Aussührunaen des Akm. Dilchke ( v. Vp ). der auf

die große deutsch « Kulturarbeit in den Ostaebieten und die volnii V
Gewaltpolitik oegen das Deutschtum verweist , werden die Beichlü ' ««
des vstausschusse » zur Hebung der Not auf den Gebieten de » Kredit - ,
Verkehre - und Schulwesen » in den östlichen Grenzgebieten vom
Landtag bestätigt .

Das Hau » erledigt hierauf eine Reihe von Auspabetiteln aus
dem Haushalt des Handelsmsnisterium » , des Ministerium ,
des Innern , der landwirtschaftlichen Verwaltung
und b« » Ministerium » iür Volkewodlfabrt

Zum Hm- sbalt de » Ministerium » ' ür Handel » nd Gew - rbe befür¬
wortet Adg . Frau ftanoa ( Soz . ) lebbaft die Mebrbewilliaung von
39 999 M. , um die Lssdung van Fachausschüssen bzw . die
Arbeit der begehenden Fachausschüsse zur Durchführung des Heim -
arbeiterlohnaesetzes zu ermöglichen .

Zum Landwirtlchaftehaushalt hebt der Referent AW- ,i - dneter
Dr . Memer Vp. ) hervor , daß der Ausschußantraa fünl Millionen
Mark zur Förderung landwirtschaftlicher Ansiedlung
von Optanten neu in den Haushalt einzusetzen , die Zustimmung der
Regierung aefunden bat .

Zum Volkswohlfabrtsbaushalt tritt Abg . Frau Eo - lSoz . )
ffir den Antrag sämtlicher Varteien ( mit Ausnahme der Kommu -
nisten ) ein . da » Staaisministerium zu ersuchen , in den Haushalt� .
plan für 192K die Mittel für Wohlfahrtspflege erheblich
zu « ' höhen .

Di « Abstimmungen werden am Z. Dezember
ooreenommen werden .

Di « Beratung des Haushalts der allgemeinen Finanz «
Verwaltung wird abgesetzt und auf Dienstag , den 1. De¬
zember . vertagt .

Schluß nach 2 Uhr .

Di « Zujammenießung der Nchechosiowakischen Regierung . Wie
der Vertreter der Telegravben - llnion van gut unterrichteter Seile
erfährt , werden die is - bechsschen Agrarier in der künfligen tschechi -
scken Regierung vier Minister haben , die tschechischen Nationalsozia -
listen drei , die Sozialdemokraten drei und die Klerikalen ebensall�
drei . Da » Finanzministerium verlangen die Agrarier für sich, « b -
so wie da » Präsidium de » Abgeordnetenhause « .



GewerMafisbewegung
Oer Kampf in üer chemischen Inüustrle geht weiter .

Die Tariftommisiwn der in der chemischen Industrie vertretenen

Newerkschaften nahm kürzlich zu dem von dem Vertreter des
Arbeitsministers gefällten Schiedsspruch Stellung und hat
einstimmig beschlossen , diesen Schiedsspruch abzu «
lehnen und den Kampf weiterzuführen . Die Ablehnung erfolgte
zunächst schon aus dem Grunds daß die Zulage von zwei
Pfennigen pro Stund « als vollständig unzureichend
bezeichnet werden muh .

vollständig unannehmbar ist aber für die Gewerkschaften
der Spruch dadurch geworden , daß er bis zum 31. Mai ISZü
Geltung hoben soll . In den übrigen Bezirken der chemischen
Industrie , die wie bekannt bis zu sieben Pfennigen Loh n-
zulage bekamen , läuft der längste Termin bis Mitte März , so
daß in allen diesen Bezirken die Möglichkeit besteht , zu An -
fang nächsten Jahres « in « Neusestseßung der
Löhne vorzunehmen . Da durch die Haltung der Arbeit -
g e b e r des Frankfurter Bezirks , der bisher mit an der
Spitze der tariflichen Lohnsätze stand , auf die acht « Stelle
heruntergedrückt wurde , kann sehr wohl der Fall eintreten ,
daß die Lohnsätze im Frankfurter Bezirk , wo un -
widersprochen die höchsten Lebenshaltungskosten de -
stehen ,

auf die unterste Stufe heruntergedrückt

würden Ganz unverständlich erscheint es , wie das Arbeits -
Ministerium zur Festlegung eines solchen Termins gekommen
fft . Die Arbeitgeber wünschten wohl eine Festlegung des
setzigen Lohnes bis zum 31 . März 1SZK, gaben dazu aber die Er -
k l ä r u n o ab , daß sie bereit seien , in dieser Beziehung mit sich
verhandeln zu lassen . Trotzdem wird ganz wider Er -
warten ein solcher Termin festgesetzt , der . abgesehen von der Lohn -
höhe , es den Gewerkschaften ganz unmöglich macht ,
den Schiedsspruch anzunehmen .

Der Kampf geht als » weiter , und wenn die un -
geheuren Schäden der Wirtschaft unseres Bezirkes durch die Weiter -
führung de » Kampfes nun noch verschärft werden , so tragen die
Gewerkschaften daran keinerlei Schuld . Mit einigermaßen gutem
Willen wäre es den Arbeitgebern möglich gewesen ,
den berechtigten Wünschen der Arbeiterschaft so weit entgegen zu
kommen , daß «ine Verständigung möglich war . Von den Vertretern
des Arbeitgeberverbandes wurde aber gar kein Zweifel darüber
gelassen , daß es sich für die Arbeitgeber in diesem Kampfe
nicht um eine mehr oder weniger höhere Lohnfestsetzung handelte ,
sondern

» daß grundsätzlich damit ausgeräumt werden müste .

daß nach jedem Tarifablauf « ine Lohnerhöhung
erfolge " . Mit anderen Worten : für die Arbeitgeber
handelt es sich in diesem Kampfe um die reine Macht «
frag « . Dieser brutalen Machtprob « des stärksten Kapi -
tals in Deutschland gegenüber ist nach Auffasiung der Ver -
treter der Arbeiterschaft , die den Verhandlungen beigewohnt haben ,
das Arbeitsministerium nicht stark genug und wohl auch nicht
willens , den wirtschaftlich Schwächeren den Schutz des
Reiches ongedeiben zu lasten . Ja . der Vertreter des
Arbeit sm ini st ers ging sogar soweit , daß er erklärte .
daß er sich der Argumentation der Arbeitgeber an -
schließen müsse , nur die A- l und Weis « , wie die Arbeitgeber
cie Lohnforderung der Arbeiter abgelehnt hätten , fand sein ?
Billigung nicht , und es erweckt den Eindruck , daß die Zulage von

fwet
Vfcnnigen dem Arbestgeberverband dadurch versüßt werden

oll , daß die Vertragsdauer weit über die Er -
Wartung der Arbeitgeber hinaus festgelegt wurde . Mst
der Dauer des Kampfes

steigt die Erbitterung
in den Kreisen der Arbeiterschaft , und tagtäglich werden die
Gewerkschasten bestürmt , mit der bisherigen

'
loyalen Haltung in

bezug auf Notstandsarbciten usw . Schluß zu machen und auch auf
andere Weise den Kampf in noch verschärsterer Form auszunehmen .
Aus der anderen Seite ziehen sich eine groß « Anzahl Mittel - und
Kleinbetrieb « von diesem Kampf « zurück . In Worms ist die an -
gedroht ? Aussperrung und teilweise erfolgte Kündigung überhaupt
nicht wirksam geworden . Ebenso haben die Kasseler
chemischen Fabriken ihre Kündigungen zurück -
a « z og « n. Auch die Wachsfabriken in Fulda forderten die
schon av - gcsverrte Arbeiterschaft auf . die Arbeit wieder auf -
zunehmen . Auch in anderen Detriebcn fanden D e r h o n d -
l u n g e n zwiscken der Arbeiterschaft und den Vetriebsinhabern
statt , die teilweise schon zu dem Ergebnis geführt hoben , daß die
Betriebe wieder geörfnet wurden : zum Teil werden diese Ver -
Handlungen noch weiter geführt . Sehr interessant ist . daß der Be¬
trieb K. Engelhardt , vharmazeutische Fabrik , an der der
Syndikus des Arbeitgebsrverbandes stark b e -
t e i l i g t ist , die Aussperrung dadurch umgangen hat ,

daß er die Arbeiterschaft einiger Räume in andere Räum «
verteilt hat . Aehnliche Fälle konnten eine ganze Anzahl an -

geführt werden , so daß anzunehmen ist , daß nach längerer Dauer
hes Kampfes sich dieser lediglich zwischen den Gewerkschaften und
einer Anzahl Großbetriebe unseres Bezirke - unter Führung des
neu entstandenen Farbentrusts abspielen wird , dem ja die Höchster ,
Grieshcimer , Offenbacher und einige andere Werke mehr angehören

Zur Lohnbewegung See öerliner Straßenbahner .
Bevor der Sblichtungiau� ' chuß in die für gestern , Freitag .

anberaumten Verhandlungen über die Lobndifserenz bei der

Straßenbahn eintrat , kam ti zwiiche » den Parteien zu einer Ver -

siändiaung über den berciiS in der gestrigen Abendausgabe kurz

mitgeteilten Dergleichsvorschlag . Tie allgemeine Zulage
soll drei Pfennige belragen . Tie über zwei Jahre im Betriebe

stehenden Belrieb - Handweiker , Schaffner und Fahrer sollen außer -
dem ein « weitere Zulage , der neu einzuiührenden Lohnstaffel
entsprechend , von zwei Pfennigen erhalten , so daß die Zulage
für sie fünf Pfennige betragen würde .

Di « Straßenbahner werden zu diesem Vorschlage Stellung
nehmen und sich über dessen Annahme oder Ablehnung schlüssig
werden .

_

Erfolgreicher Abschluf , des Streiks der Kupferschmiede ,
Ein im Einverständnis beider Parteien zusammengetretenes

Schiedsgericht , unter Vorsitz des Herrn Oberregierungsrat Dr . G r a -
b « i n , hat gestern nachmittag durch einen für beide Teile ver -
bindlichen Schiedsspruch eine Lobnzulag « in Höhe
von 7 P s. für den Kupferschmied über 23 Jahr festgelegt . Diese
neue Lobnreaesiing oilt bi ? Ende Febritar 1ä�K.

Streit und Aussperrung werden mit Wirkung ab kommendem

Montcg aufgehoben . Maßregelungen aus Anlaß des Streiks dürfen
nicht varasnommen werden und gelten Streiks und Aussperrung
nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses .

TaS künftige Arbeitsgerichtsgesetz .
Genoffe Rechtsanwalt Saenger in München schreibt uns :

In einem Teil der Presse findet sich ein Bericht über eine Kund -

gebung der deutschen Rechtsanwälte , die am 311. Ok-
tober über das künftige Arbeitsgerichtsgesetz in Berlin staitfand ,
die den Tatsachen nicht entspricht . Es wird in einigen Berichten be -

hauptet , die anwesenden sozialdemokratischen Rechts -
a n w ä l t e bäiten durch m i ch noch ausdrücklich die „ Ansicht " der
anderen Rechtsanwälte und Teilnehmer vertreten lasten : diese An -
sicht sei aber dahin gegangen , daß man die sozialen Gesetze alle ob -
schaffen müffe , der Reichsjustizminister müffe zurücktreten , da er das
Recht nicht den Laien aueliefern dürfe , die Gewerkschaften hätten
kein Recht zu ihren Forderungen usw . Diese Behauptungen sind
vollkommen und nach jeder Richtung hin unrichtig .

Richtig ist lediglich diese T a t s a ch « : Ich Hobe bei der Kund -
gebung der Rechtsanwälte am 30 . Oktober 1925 auf Einladung meiner
Berufsorganisation lediglich zu der Frage gesprochen , ob Anwälte
im neuen Prozeßrecht der Arbeitsgerichts grundsätzlich in der
ersten Instanz auszuschließen seien . Auf Grund meiner Rechts - und
Sachkimde bin ich zu der lleberze ' iguna aekommen . daß der grund -
s ä tz l i ch e Ausschluß der Anwälte nicht unter allen Umständen im
Interesse des Rechtes und der Arbeiter liegt . Ich babe eine Reihe
von Gründen rein sachlicher ?lrt für meine Auffassung angeführt .
Zugleich bin ich dafür einaet - eten , daß enlgegen dem bisherigen und
dem geplanten Zustand künftig auch die Arbeit - nsekretäre In den
höheren Instanzen vor den Arbeltegerlchten zugelassen werden sollen .

Ich war der erste Redner : sofort nach meinen Ausführungen
habe ich mich entfernt um nach München zurückzufahren . Was nach
mir gesprochen wurde , weiß ich überhaupt nicht . Ich Hobe also ledig -
lich in einer Berufeoraanisation eine Ausfaffung vertreten , die von
hervorragenden sozialistischen Kennern des Arbeitsrechtes geteilt
wird .

Im übriaen habe ich am 8. November meine Stellungnahme zu
dem Entwurf eines Arbeitsgerichtsgesetzes im Gewerkschafts -
verein zu München unter allgeineiner Zustimmung der
Gewerkschaften dargelegt .

/lrbeitszeltSifferenzen im Nuhrbergbau .
Herkragsbruch der Unternehmer .

Bochum . 29 / November . ( Eigener Drehlbericht . ) Der Berg¬
arbeiterverband teilt mit : Im Ruhrbergbau schweben gegenwärtig
Differenzen in der Auffassung der Unternehmer und Bergarbeiter -
verbände über die Durchführung der Seilfahrtord -
n u n g auf den einzelnen Schnchtanlagen . Es fanden deshalb am
29. November in Essen Verhandlungen zwischen dem Zechenvcrband
und den Bergarbeilerorganisationcn statt . Der Bergarbeiter -
verband als Beteiligter am Tarifvertrag erhob Protest
gegen dos Boraehen der « in z einen Werksoerwaltungen ,
die im Laufe der letzten Zeit entgegen den klaren Bertragsbestim -

inungen zum Teil ohne Einvernehmen mit den Betrieb svsrtretun gen
eine Seilfahrtordnung durchführten , die eine Aende »
r u n g der bisherigen Arbeitsordnung bedeuten .
Da die Bestimmungen der tarifvertraglich vereinbarten Arbeits¬

ordnung durch die Anordnung der remerweisen Seilfahrt verletzt
würden , erhoben die Orgonifationsvertreter der Berg -
a r b e i t e r gegenüber den Zechenbesitzern den Bor «
w u r f, den geltenden Bertrag verletzt zu haben . Diese Ver -

tragsoerletzuno wird zu einem Vertragsbruch durch den

Z e ch « n v e r b o n d, weil dieser nicht nur ein Vorgehen gegen die

einzelnen Werkbesitzer abgelehnt , sondern auch , wie die Verband -
lungen bewiesen , deren Vorgehen gebilligt habe . Die Unternehmer
versuchen ihre Maßnahme mit dem Hinweis zu begründen , daß die

Umänderung der Seilfahrtordnung nichts fei als „ eine reine

Derwaltungswaßnahme " , die ohne Zustimmung der Be -

tricbsvertretung durchgeführt werden könnte . Da die Zechenoer -
bondsoertreter auf ihrem Standpunkt verharrten , blieben die B e r -

Handlungen ergebnislos . Die Arbeitervertreter wiesen
darauf hin , daß in dieser Frage eine Einigung nicht erzielt werden

kann , weil die Unternehmer immer wieder das Bestreben
zeigen , einseitig unter vollständiger Beiseiteschiebung des Arbeiter -

einzlusses ihren Willen in den Betrieben durchzu¬
setzen . Trotzdem die Unternehmer mit allen Mitteln versuchen .
die Arbeitervertreter zu veranlassen , den erhobenen Vorwurf des

Vertragsbruches zurückzunehmen , kannten sie keinen Beweis dafür
erbringen , daß dieser Vorwurf zu Unrecht erhoben wurde .

Die »Wirtschastsführer ' am Werk .

Dortmund , 20 . November . lEigener Drahtbericbt . f Tie Ze - be
. Maßen " kündigt angeblich wegen Absatzmangels die TMll »
l e g » n g ibreS Gesamibetriebe » zum l . Januar 1S2S an .
2499 Arbeiter und Angestellte gelangen hierdurch zur
Entlastung .

Düsseldorf , 29 . November . lWTB . ) Die P h ö n i x A G. für
Bergbau - und Hlltienbeirieb sieht sich infolge AbsatzmangelS ge -
uöligt . ab morgen . Sonnabend , ihren Betrieb in Oberbilk
und Lierenfeld vorläufig einzustellen . Durch die

Slilleanng werden eiwo 2599 Arbeiter betrofien .
Au » Essen berichtet WTB . außer der von uns bereits an -

gekündigten Entlastung von 599 Arbeitern und 25 Angestellten der

Schachtanlag « Alma , daß die Gewerkschaft Emscher - Lippe
in Datteln 209 Arbeitnehmer des Grubenbetriebes und 89 des

Tagesbetriebes entlasten wird .
_ _

Frank HodgeS im Ruhrgebiet .
Bachum , 29 . November . lEigener Trahtbericht ) Frank

HodgeS , der Sekretär der Bergarbeiierinrernano -
ir a l e , befindet sich gegenwärtig auf einer Reise durch das

Rubrgebiet . um persönliche Eindrücke über die Loge der
deuiichen Kohlenwirischaft zu gewinnen . HodgeS wird am Montag
in Bochum erwartet .

Schiedssvruch für die Angestellten der Nordwestlichen ,
Dorlmund , 29. November . ( WTB . ) In dem Gehalls - und

Lohnstreit der Angestellten der Eisen - und Stohlindustrie
der nordwestlichen Gruppe wurde heute unter dem Vorsitz eines
Stellvertreters des Schlichters für den Bezirk Westfalen folgender
Schiedsspruch gefällt :

1. Der Rahmentorif vom 23. Zlprtl 1924 wird auch über
den 31 . Dezember 1925 hinaus verlängert . Er kann mit der in
demselben vorgesehenen Frist gekündigt werden .

2. Die Einkommensregelung vom 16. Februar 1924
wird mit Wirkung ab 1. November 1925 wieder in Kraft gesetzt
mit der Maßgabe , daß sich von diesem Zeitpunkt ab die Tarif -
s ä tz « . welch « ab Oktober 1924 Gültigkeit haben , um 11 P r o z.
erhöhen .

Die Erklärungssrist läuft bis zum 27. November 1925 .

Deutscher Berkehrsbund .
fitnk len 1 bi , » Ißii Urwnljt tun erweiterte » ttejibfroeritimti H vr »

»rtauntett tefaien . C, III ?flubt der SJitpIieder , rch an d « Wahl m bc-
teclknen « Mit Rückücht auf d « UnoaM bleibe » feeui « die SEntxeaiuaumc mii
Ausnahme de* Auskuustsabtelluug ab 1 Uhr geschloss - a.

Achtung , SPD. - BetriebsverlranenÄeuke .
. Jtücrpftf Str . 18 ist kertiftaelteli umd lann w> Barea ». Liadeastr . I»

I. ftaf , i St . , ia Cmvfcaa <Knammcn mcidnu Ocfoat « , die Bertrete : t. ' i
Mein , und MiUrllctrie - e werden «tfnffl , reibt , «itia «bnchol - n. TortciansiDC : »
ig mitznbriaaea . Be,irk »aerbaad Berlia der SPD . , vetr icbs sck. t taziai .

-

Slchtnaa , HSetaer «arienfelde ! » ewe . Senaabead . aachiaittaq F3
S I Mir im Restaurant E iixraifa fur,t wichtige Besprrckmna aller SPD . » �3

Oeaoften . Cntseaennofime »on Material . Der Arakti »»»»» siaad . ä

?eraatwort ! ich für PeMik : Stuft 91ratet : Wirtschaft : Sttat Bofernas :
Gcwerlschaftsbrwraur . a! * i -dr. Sfifotr »; tzcuilletnn : R. f . DSscher Sof- . lc » und

ScnRiRts : R. iR Rarftädt ; An. zriRen : Tb. Stock«: famtlich in Berlin .
VerlaR : Dorwörts - DerlaR S. m. b . A. . B- rlin . Druck: ?irrwürts . Vuchdrnckerei
und Verlausanfialt Paul Sin » er u. Cn . Berlin EW. «8. Sindenftrabe 3.

sirrzu 2 Peilaaeu and . UlaterbaUnaa und Willen /

Damenkonfektion

Unterrodt au » Trikot .

ffufe QualliSt , mit hohem Q QC
plissierten Satin - Volnnf . O - v/O

Morgenrode monise
Mauschware , mod . weiter £» r - z- v
Sdtnltt , riele Farben O - Ov

Kinder kleid sAoHen -

siofl . reiz . Fasson , hobsche
Comlerung , »feie Muster , o « 7 IT
Gröba ca . 45 —60 an . «) » » O

Kleiderstoffe

Kleiderstotte kariea
In « chönen Mustern , halt - / -v q jr
bare Cuallfaf . Meter w - i/O

Hauskleidcrstotfe
doppelibrelt , solide Stra -
pazier - Quelllfil . . Meter

Klciderscholten
( loppeitl reit , sdCne neue
Farbensfellunsen Meier

Krepp - Karos elnlarb .

doppeHbrell . reJne Wolle , rt Qjr
»tele Selsontarben Meter

�ii. . fP' nnimiiiinnuimninrenuTn(<! iniiTDininHnmfn�7

fpietmaren

j Gesellschaftsspiels
1 viele Arten , grobe Aas - Jf| C 1
1 wähl , ea . 26X39 cm . |

! Der kleine Lehrer
Rechenmaschine mit

; Tafel , 1X1 Tabelle , AI- 1
phabel und Maltafel , in QK . |

AntMcifinniitinnaiiim-Mi
Ullstein - Schnittmuster

i «5

295

1 . 25

1 . 45

Buchform , Gr . l7v56cm

Holzbaukasten
KlOtzer aus Hartholz ,
ca . 20X26 an grob .

fBollwagen
i »ehr (esf , reich beladen ,
| ca. 39 an lang . . .

| Eolzlast - Anlo
| fein lackiert , In schOnen
| Farben , ca . 50 cm lang ,
| Kas ' en zum Kippen

j Celenkpuppe
| mit Schlefeupen u. Wim - k
I petn , Walfershaus . Frisur , JhJ i
1 Kugelgelenk , ea . 63emgT kl 1
Bunmiinucni. inunimiiimiuuiuuiunuinJinuuiuiiinjS

Damen - Strumpfe
prima Feldenflor , Doppel -
sohle , Hochferse , b reif er
Doppelrend . felneLaulmesch .

Damen - Strümpfe
prtma reine Wolle , farbig ,
andersfarbige LAngssfrelfen

1 H�nßSCllölld dir Damm ,
I retn » Wolle , terbiR mit ge
| musterter Flauschmanschette

fivumpfwvaEen

1 Damen - Strümpfe
i prima Seidenflor , sehr

1 25 j heilbare Qualilfit , moderne "d 25
X ! farbige Jacquard - Musler . X

j Herren - Socken �biS ,

y 45 1 moderne Jacquard - Muster , | 25
e » 1 Karos od . Streiten , gute Qual . J .

Pi
HSßdSüllü &e für Herren ,

f rein « Wolle , gestrickt , tarbig ,
lüeTusterxer Flauscbrand

. . . . . . .. . . . .......................................

2 «
Schuhwaren Hcrrcnartikd

i Oberhemden durA -

: gehend Perkai . mit Kragen a QO
j und Umschlagmanichcffen

295si

Pantoffel tor Damen , _
mit Linoleumsohle . . .
Laschenschuhe
iflr Damen , kemelhaararf o OC ; T��v , _ _ _i _ _ _
Stoff , mllflix - u. Ledersohle - t . OO i 1 aghemden krttNige » q
I lrr, . c/4ilacic/ >KiiF >» j Hemdentueh m Faltenbrust O . O J

j Merrenhufe moderne � ope
i Formen und Farben . . O - u/U

! Selbstbinder reine n �
! Seide , neueslcAusmustei . ä - tiD

Umsdilagsdiuhe
Ifir Damea k. - mcüiocrori . n iyc
Jfoff , mllFiIz - u Ledersohle - w» t O

Sdmallensfiefei
für Damen , kamelheai arf . cf» r \ C
Stoff , mi : Fllz ' U. Ledersohle

jjpriiiinfrmTminuiunmr ntrrnuiinmniMninn' i ' Tii. iirjl

i WiEitivare . vfi

Herren - Hemden
wolihaltig mit Doppel¬
brust , haltbare Qualilfü

Herren - Hosen
mil Uebcrschlag , gute
hallbare Qualität . . .

Schiupfhcsen
für Damen , tarb, . warmes
Futter , gute Qualität .

Sporlwesten
für Dainen und Herren ,
reine Wolle , In ver¬
schiedenen Farben und

1 Austührungen . . . .

1 Sportwesten
| tür Madchen u. Knaben ,
ä In verschied . Forben ,

Handarbeiten

aus weitem s ' nrklfidlgen Slotl mit
roter oder blauer Garnierurg ,

neue Verzeichnungen .

Besenhandtuch , 4 . 50
Paradehandtuch

Küdientisihdecke

2 . 95

2 ; 95

251
| sehr gute Qual , Cr . I %ß |

| lede weltcie Grö . : e 0. 20 mehr |

1 Sindemützen
| Wolle , gesiridct . In _
? verschiedenen 1 arten -
Bn]iiinunjiiiiiHiutuuiuuiuifuiuiniQ:Ri[Uia»inuMa}ifiU>

95.

Kissenbezüge ,
dlv . Muster . aus schwarzem * — —
Rips , handgestldct . . l . c/O

Gardinen

Töllgardincn
5 ch a ! b r c 1 1 e. schfine rs or -
Muster . . . . Meter V . OO

üardinenmull - - -
gesireltt , ca . 120 embr . Mtr . l . lO

Halbitores
i o -

Etamine mil Tü! volanf l . c/cj

öeltriedcen
a c

Etamine mit Volant .

Bettdecken
r ' rc

engl . Tüll , über 2 Cetten t ? « » O
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GonoabeaA , 21 . November 1925

/

. <Si. n« 2Uiod >t ; tmn bcs „ Borwärts " hat sich küi�lüh im »leid «
»?ner Bettlerin eine Stund « an einer benorirugten Bertehiseck «
Berlins auiaehalle ». Ei « schildert Im foloenden ihr « Beadachtunsen .

Wie kam es doch ? — Es gab doch eine Zeit , in der wir Berliner
den «traßenbcttler kaum kannten . Es gab Hausbettler , gewiß , es
gab den derühmten „ armen Reisenden " , und es war auch damals
oft besser , sich nicht gar zu genau nach seiner Prosession zu er -
kundigen — mancher „ Ehausseegrabentapezierer " nahm schon vor
dem Kriege Winterquartier in der Großstadt , schlief in der „ Palme " ,
wenu er Glück hatte , auch in der „ Wiescnburg " und ging Tag für
Tag . Klinken putzen " . Ging treppauf , treppab , betete an jeder
Tür seinen Spruch und flog , wenn die ersten Mauersegler über die
Sieinschiuchien der Großstadt schössen , wieder ins Land hinaus ,
weil Mutter Landstraße ihn rief .

„ Data ! s tvcgl '
Jetzt ist es anders geworden . Im Zentrum , im Westen , auch

in den Arbeiterbezirken stehen an den Zäunen , den Brücken , vor
den Eingängen der Warenhäuser Bettler und Bettlerinnen ,
Alte und Junge , Männer , Frauen — Invalide und Gesund « , ein
Heer . Ilnd allgemach hat sich bei uns der Stand de » prosejHom ' llen
V rtllers gebildet , mit dem „festen Standplatz " , dem bestimmten
„Dessin " . Da sieht vor dem Rathaus die Arau mit den Kindern : es
ist nicht immer dieselbe Frau , es sind auch nicht immer dieselben
Kinder . Aber es ist immer dasselbe Dessin . Immer ist . Dater
weg " . . . „ wir wollen jerade in » Obdach " , oder „ wir fahren morsen
nach Hause , heute schlafen wir auf ' n Bahnhof " . — Und eines

Tages wollte ich die Wahrheit wissen . Wieder er -

zählte die Frau , „sie wollte nun man raus ins Obdach " . — Geduldig
stand ich in der Türnische des Geschäftshauses : nach einer Stunde

endlich setzte sie sich in Bewegung . Bei der Klosterstrabe gab

zs -

es einen steinen Aufenthalt . An einem Wagen wurden schnell ein
Paar Rostbratwürste gekauft . Der vierjährige Steppke und das Kind
im Tuch , das ich kaum ein Jahr alt geschätzt hatte , halsen mit gutem
Appetit . Dann aber ging es ses war ÄS) nicht nach dem Asyl .
Es ging durch die dunklen Straßen hinter dem Alexander -
platz . Der dralle Junge , der mir so treuherzig versichert hatte :
„ Vater is wech ! " — ichien den Weg gut zu kennen . Unterwegs
sprach die Frau noch schnell in einem Delikatcßladen vor und erhielt
auch da ihren Tribut . Wer sollte ihn ihr verweigern ! Sie glich
einer Zeichnung von Käthe Eollwih . . . nur die Kinder sahen so
derb , so drall und gut genährt aus , wie ich mir alle Berliner Prole -
tarierkinder wünschte . — In der Frankfurter Straße ging
es in ein billiges Speifehaus . Und hier wandelte sich nicht nur das
„ Tragekind " in ein Laufkindchen von 1 % bis 2 Iahren , hier
wandelte sich auch da » Wesen der Frau . Sie kaufte ein gutes warmes
Abendessen : zwei Portionen , bei denen die Kinder tapfer mit -
hielten . Vergnügt und gemütlich saß sie unter den Stammgästen ,
auf ihren „ Ollen schimpfend , der „nich zu Hause bleiben wolle , nich
nach Hause käme und et nie j »t jenuch haben kenne , bloß bei
Aschingers esien wolle " . Die Kinder tummelten sich vergnügt
zwischen den anderen Gästen : das Abendbrot verschlang bald soviel ,
wie «ine Arbeiterfamilie für die tägliche Kost in den Etat stellen
darf . — Eine Stunde später stand die Frau mit den Kindern wieder
aus ihrem allen Platz : noch war die Zeit des Gefchäftsschlusies mit -
zunehmen . Wieder war sie ein Bild des Jammers , wieder erzählte
der kleine Dengcl treuherzig : „ Vater is wech ! "

Die Frau hielt reiche Ernte , dos hatte ich gesehen , sie lebte
bester , als der Durchschnitt der . Berliner Arbeiterfamilien heute
leben kann . Das Geschäft mußte ' einträglich sein : wie einträglich ,
das wollte ich versuchen . Denn die Behauptung der Polizei , " daß
aeschickte Bettler e » zu einer laaesclnnahme von Z0 Mark und be-
sonders tüchtige , die sich die besten Plätze reserviert haben , bis zu
50 Mark bringen , war mir bisher unglaublich erschienen .

fluf „ Krbekt ' an Ser Straßenecke .
Am nächsten Tage stand ich in der Mittagsstunde vor dem

Kaufhaus der großen Welt : mein eigenes Kind hatte ich in eme
alte Decke geschlagen . Freilich — ich kann für die Maler des Elends
kein Modell abgeben , bin kräftig und gesund , und «nein acht Monate
alter Junge ist ein Prachtexemplar von einem gesunden Säugling . . .
ob auch ich „ Geschäfte machen " würde ? — 3ch Handelle mit Sicher -
Heilsnadeln . Aber schon das erste Geld , das mir ein aller Herr
gab , wurde mir als freie Gabe gegeben , und nur wenige Men -
schen nahmen meine Ware . Merkwürdig : die meist recht refpek -
tablen Bürgerfraueu gingen vorbei , sie „kauften " . nicht einmal die
Nadeln , die ich ihnen nicht teurer als das große Kmifhaus offerierte .
Nur drei Frauen gaben mir : eine Säuglingsschwester , die mit einem
hochfeudalen Kinderwagen an mir vorüberfuhr , eine junge Müller ,
die mir ihre Kindchen schickt «, und eine junge Bureauangestellte .
Eine Dame ober , Typ „ Wohltätigkeitshyäne " , gab mir einen Sack
voll Ermahnungen , erkundigte sich nach meiner Adresse und wies
mich strengstens darauf hin , daß ich unbedingt mit meinem Kind zur

nicht die Händlerin , sondern die böswillige Bettlerin , und darum
mußte auch der Junge , der ein von der ganzen Säuglingsklinü
angestauntes Musterexemplar ist , unbedingt ein armes , vernach¬
lässigtes Kind sein . Was ich auch sagte — sie war doch die „ge -
büldete Dame " , sie mußte das besser wissen ! — Das sah sie freilich
nicht , daß die Windel , die den Kopf d«s Kindes vor der Berührung
mit dem rauhen Mantelstoff schützen sollte , verrutscht war : auch die
anderen Damen sahen nicht , wie ich mich vergeblich bemühte , sie
wieder zu ordnen . Die alte Bettlerin , die den Stand neben
mir hatte , sah es aber . Und das alte krumme Mütterchen , dem iäi
doch ein böser und übler Konkurrent war , kam mühsam am Stock
heran , schob die Windel zurecht und sagte zu dem pausbackigen
Kindel : „ Ja , ja . das sind schlechte Zellen , du kleiner Mann ! " —
Die Damen sahen nicht ». . . . Von den Männern gaben mir viele :
Bureauangestellle , sehr gut gekleidete Herren , olle und junge . Drei -
viertel Stunde hielt ich meinen Posten . Dann bewölkte sich der
Himmel , und um die Gesundheit meines Kindes nicht zu gefährden .
muhte ich mein Experiment abbrechen . Zn einem benachbarten
Hausflur machte ich Kasse : Ich hatte l . SS Mark eingenommen . Dos
war mehr , als ich in derselben Zeit arbeitend normalerweise
hätte verdienen können !

*

Nachdenklich fuhr ich nach Hause . Wie merkwürdig : Während
die Frauen , oft sittlich entrüstet , vorübergegangen waren , hatten
mir die Männer , Männer aller Allersklassen aller Stände , die wohl
größere Lebenserfahrung hatten als die Kundinnen des Kaufhauses ,
gegeben . Ihnen schien es durchaus plausibel , daß eine kräftige Frau
heute in die Lage kommen kann , zu verstecktem Bettel ihre Zuflucht
nehmen zu müssen . Sie kennen den Arbeitsmarkt und die wiri -

schafiliche Lage . Die Arbeit kann heute oft nicht Mutier und Kind

ernähren , auch die Arbeit des Baters kann es oft nicht : denn er

muß ja die Arbeit erst finden ! Und auf dem Boden dieser Einsicht
ist es für Schmarotzer leicht , sich anzusiedeln . Wenn sich die Hände
lange genug vergebens nach Arbeit ausgestreckt haben , öffnen sie
sich zum Betteln . Und der Proletarier , der , langsam zermürbt
und zerstoßen , im Lumpenproletariat gelandet ist , lernt eine neue

Weisheit : Je schlechter die Arbeit ihren Mann ernährt , desto besser
ernährt ihn der Bettel . Denn die Wohltätigkeit ist ein

Reflex des bösen Gewissens der bürgerlichen
Gesellschaft ! So sind die Berufsbettler zwar Schmarotzer ,
aber sie können eben , wie alle tierischen und pflanzlichen
Schmarotzer , nur auf einem Wirte gedeihen , der selbst nicht mehr
gesund und widerstandsfähig ist . Wäre heute für jede willige
Arbellshand auch Arbeit da — kein blanker Pfennig wäre in meine

Bettlerhand gefallen ! Alle Predigten , alle Verordnungen werden

fruchtlos bleiben : wohl ist zumeist das Lumpenproletariat der Nutz -
nießsr des ergiebigen Bettels : aber dieses Lumpenproletariat ist
selbst ein Zersetzungsprodukt der bürgerlichen Gesellschaft , und die

Grenze , die Arbeiterklasse und Lumpenproletariat trennt , ich weich
und nachgiebig .

Ei » Tag auS dem Lebe « der Feuerwehr .
Daß die Berliner Feuerwehr jeden Tag soundso oft alarmiert

wird , ist bekannt . Aber ee handelt sich keineswegs mir um „ große
Sachen " , sondern recht oft nur um kleiner « unbedeutendere Angc -
legenhellen , rechte Bagatellen , die keine große Löschtäiiqkeit erfordern .
Aber auch bei Unglücksfällen und Verkehrshinder -
niffen ist die Feuerwehr schnell und hilfespendcnd zur Stelle
Glücklicherweise haben die Dachstuhlbrönde in der letzten Zell seh :
nachgelassen . Dennoch kommen die Mannschaften kaum zur Rube .
weil alle Augenblicke die Alarmglocke ertönt . So wurde beispiels -
weise am Frellag «in Löschzug nach der Koppenstraß « 6 gerufen , wo
Wäsche in einer B ad est übe in Brand geraten war . In
der Wallstraße 37 brannten in einem größeren Trockenraum
P a p i e r v o r r ä t e: In der Schönwalder Straße 81 kochteTeer
überund geriet in Brand . Das Feuer wurde schnell gelöscht .
Ein Möbellager brannte in der Lothrinosr Straße 11. Auch
hier wurde größerer Schaden durch das schnelle Eingreifen der Feuer
wehr verhindert . Dann kommt ein etwas seltener Fall . Eine leib -
baftige , dickbauchige Litfaßsäule war in der . Kantstraße in
Eharlottenburg in Brand geraten , der minutenlang eine
wohlige Hitze entströmte . Kinder haben sie vermuttich angezündet .

22� Die Passion .
Roman von Clara Bieblg .

Nun umsing der Lärm der Alexanderstraße sie wieder .

„ Na , biste auch wieder da . " sagte die Tante . „Endlich, "
sagte vergnügt grinsend Vetter Albert . Aber sonst freute sich
keiner .

Sie standen alle im Zeichen von Ulberts Konfirmation .
Niemand hatte Sinn für etwas anderes . Es wurde zum
Schneider gerannt , ein paar Oberhemden gekauft , steifer Hut ,

Schlips , schwarze Elacilz . Und Frau Wilkowski erklärte ,

Gretchen müßte unbedingt , wenn der Bruder den schönen

schwarzen Anzug kriegte , als die Aelteste auch ein neues

Kleid bekommen . Da Olga sich weigerte , es zu nähen —

zum erstenmal sich weigerte — , wurde ein sehr hübsches
fertig gekauft ! Man lud zwanzig Personen zur Konfirmation

ein . Es war wie bei einer Hochzeit . Mürbeplätzchen wurden

gebacken und Napfkuchen , verschiedene Torten bestellt , und

Wilkowski stöhnte über das Geld , das Frau Ella in ver -

schiedenen Geschäften und in der Markthalle verausgabte .
Er selber schaffte Wein an und Zigarren .

Als der feine schwarze Anzug abgeliefert wurde , und

der Sohn des Hauses probeweise in die ersten langen Hosen
fv. hr, war er so glückselig und stolz , nun ein Herr zu sein , daß

er grölend im Zimmer auf und ab rannte und dann gleich
dreimal hintereinander einen Purzelbaum schoß .

Eva stand still mit offenem Mund : daß man sich so laut

freuen konnte ! Sie guckte schief hinter ihrer Brille , das

Köpfchen auf die eine Schulter geneigt , sie war ganz erstaunt .
Aber sie freute sich auch , die Mutter hatte ihr ein großes
Osterei geschenkt , darauf waren hübsche Bilder , mid wenn

man es aufmachte , lauter Bonbons . Biel mehr freute sie noch
die Schulmappe . Wenn das Osterfest vorbei war , dann

durfte sie in die Schule gehen . O, wie schön würde das sein !

8.
Der Lehrer sagte : „ Wilkowski . sag ' mal auf ! "
„ Steh auf . steh auf ! " Das Mädchen neben Eoa puffte

sie, da stand sie auf in ihrer hintersten Bank .

„ Warum hörst du denn nicht , wenn ich sage : aufsagen ?
Paß doch auf ! " Die ganze Masse der Gcmeindeschule kicherte .

„ Sag ' mal . hast du noch nicht ausgeschlafen ? Oder

glaubst du , dir fliegen die gebratenen Tauben in den Mund ? "

Wieder kicherte die Klasse . Nun schon dreister .

Und so ging es manchmal . „ Ich glaube , du hörst nicht

gut, " sagte ärgerlich der Lehrer , der abgemüdet war , ver »

ärgert , und dem vom jahrelangen immerwährenden Sprechen
der Hals angegriffen war . „ Ich kann nicht noch lauter

schreien . Setz dich mal hier in die vorderste Bank ! "
Und da saß nun Eva zwischen den Faulen , den Dummen

und denen , die dicht vor dem Lehrer sitzen mußten , well sie

sonst nicht aufpaßten . Olga empfand es wie eine Herab -

Würdigung : ihre kleine Eva war doch so fleißig und eine so
ortige Schülerin — warum kränkte man das Kind denn nun

so ? Denn es kränkte sich, daß es in der vordersten Dank

sitzen mußte .
Eva war ehrgeizig . Sie ging nun schon beinahe zwei

Jahre zur Schule , aber noch nie hatte sie einen Tadel im

Betragen bekommen . Andere Tadel freilich , aber das kam

nur daher , weil sie so häufig hatte fehlen müssen . Sie suchte
das Versäumte nachzuholen . Abends , wenn Irma schon schlief ,
saß sie noch allein in der Küche bei dem kleinen Lämpchen
und lernte . Aber das Küchenlämpchen brannte so trübe , sie
konnte dabei nicht gut lesen , alles verschwamm ihr vor den

Augen : und drinnen im Zimmer , wo es schön hell war , mu -

sizierte Gretchen . und der Jüngling , den sie kennengelernt
hatte in ihrer Tanzstunde , war da . Und da störte Eva .

„ Ich weiß nicht , was mit der Eva ist, " sagte Frau Ella

zu ihrem Mann . Sie sieht nich und hört nich . Ich kann

mich wirklich über sie ärgern . Sag ' ich - lauf mal geschwind ,
bring mir den Klosettschlüssel , bringt sie mir den Speise -
kammerschlüssel — Schlüssel hat sie gerade noch gehört . Weil

sie nich aufpaßt , weil sie absolut nich aufpaßt . Sie ist auch

sonst nich zu gebrauchen : immer quiemt sie . Bald geschwollene
Drüsen , bald Kopfschmerzen , bald Ohrenschmerzen , Gott weiß
was . Albert beklagt sich ja gar nich , aber Grete und Irma be -

klagen sich, sie wirft sich in der Nacht so unruhig und stöhnt

oft ganz laut . Sie selber weiß nilcht davon , aber sie stört die

anderen . Das geht nich . Deine Schwester sagt ja immer , sie
möchte sich ' ne Wohnung nehmen , nn soll sie doch . Ich wer ' s

ihr nich sagen , sonst denkt sie , ich will die Eoa lossein — davon

is ja keine Rede — aber du kannst ihr ' s sagen . Komm mir

nur nich damit , daß du ' s ihr nich gerne sagst . Die eigene
Famiste geht vor . "

Das fand auch Stekan Wilkowski . Aber gerade weil seine
Frau jetzt seine Schwester so über hatte , und auch Olga sich
nicht mehr all dessen erinnerte , was er für sie getan hatte ,
fühlte er sich genötigt , unparteiisch , gerecht und großmütig
zu bleiben . Doch er war glücklich , als die Schwester ihm
zuvorkam .

„ Ich werde mir eine Wohnung nehmen, " sagte Olga
zu Stefan . Sie fragte ihn jetzt längst nicht mehr bei allem
um Rat . Seit des Baters Tod nicht mehr : der Riß . der

dazumal gekommen war , den man zuerst noch nicht gesehen ,
war bretter und breiter geworden . Und ain breitesten durch
die eben erwachsene Tochter : Gretchen wollte sich gern ver -

heiraten , da war es ihr peinlich , wenn eine Tante zum Vor -

schein kam , die keinen Mann hatte , aber ein Kind .
Was fiel dem jungen Ding ein , eine so spöttische Miene

aufzusetzen , wenn sie ihre Eoa zum Ausgehen niedlich
machte ? Olga kam jetzt Sonntags das Kind nur abholen .
sie selber blieb nicht mehr bei den Verwandten . Lieber sich
den ganzen Tag mit ihm in der S ' adt herumtreiben , ohne
rechten Aufenthaltsort , ohne Gemütlichkeit , als sich so über -

lästig füblen . Wenn sie nur irgendeinen anderen Anschluß
gehabt hätte ! Aber sie hotten keinen . Von den Fräuleins
aus dem Geschäft hatte jede ihren Liebhaber und wenn

sie auch freundlich mit ibnen stand und gewiß keine etwas

dagegen gehabt bätte . wäre sie hie und da einmal mit aus -

gegangen , das Geiühl : du bist zuviel , kam ihr auch da . Zu -
viel , noch dazu mit dem Kind an der Hand . So strich sie mit

ihrer Eva umber , bis ihr die Füße weh taten , oder das Kind

nicht mehr weiter konnte . Wenn dos Wetter sich freundlich
zeigte , dann war es nicht so schlimm , dann saßen sie lange ,

lange im Tiergarten , oder fuhren binaus in den Grunewald :
das war ja auch gesund für Eva . S ' e lagerten sich unter den

Kriefern . Der warme Odem der duftenden Bäume strich über
das Stadtkind hin und färbte seine bleichen Bäckchen ein

wenig rot . Eva war dann restlos glücklich : den Kopf in den

Schoß der Mutter gelegt , sang sie leise immer dieselben Worte :
„ Es ist so schön , es ist so schön, " bis ihr die Brille herunterfiel ,
die Lider sanken , sie traumselig für lange schlief .

Aber Olga war nicht so glücklich . Run hatte sie ihre
kleine Eva für sich , ganz für sich , und doch wollte kein warmes

Freudeempfinden in ihre Seele kommen . Sie fühlte sich ver -

einfamter denn je : da gingen sie , die glücklichen Menschen ,
ohne auch nur Augen für andere zu haben , gingen im Besitz
ihrer Häuslichkeit , ihrer Familie , und gingen zu zweien . Die

meisten gingen zu zweien . Arm in Arm oder Hand in Hand
dicht nebeneinander . O, diese zu zweien , die sich so übergenug
waren in ihrer Liebe !

Nach solchen Sonntagen im Grünen fing Olga die Woche
nicht gut an . Dann waren ibre Augen am Montag dunkler
umrandet und ibre Wangen fahler , als die der anderen im

Atelier , die die Nacht nicht viel zur Ruhe gekommen waren .

( Fortsetzung folgt . )



Aus der Zwmglistr - zße wurde ekne Gasvergiftung gemeldet .
Sauerstoffapparo ic riefe ?? hier die Verunglückten ins Lehen zurück .
Dies ist aber nur ein Teil oiis dem gestrigen Tätigkeilsbericht der
Feuerwehr . _

Stil öes Warenhauses .
Dos moderne Leben drängt auf Konzentration . Diese Konzen -

tration ist notwendig , denn sie regelt das Einzelfchickfal und nimmt
ihm das Aufreibende und Wurzellose . Nehmen wir ein Beispiel .
Das Warenhaus , das große Stapcllager aller möglichen Spezial -
artitel , frißt den Kleinverkäufer , sozusagen den Mann der einseitig
vertieften kaufmännischen Bildung auf . Hier sammelt sich die
Masse , die Scharen der Käufer , vom Fluidum dieser großzügigen ,
suggestiven Maschinerie ergriffen , strömen zum Warenkorso .

Wir haben dos Warenhaus als Ausdruck des gesteigerten
modernen Geschäftslebens . Mit ihm sich kritisch auseinanderzu -
setzen , scheint Zeit zu sein , da es nicht mehr Experiment und
Entwicklung , sondern Entschiedenes ist . Eine Frage : Warum
findet sich kein Architekt von Wuchs , der das Problem des modernen
Warenhauses großzügig und mit schöpferischer Initiative in An -
griff nimmt ? Wir haben da einiges ; aber es gilt doch , keine kleinen
ästhetischen Inselchen in die Wüste der Unkultur hinzustellen , sondern
einen Allgemeinzustand herbeizuführen . Da ist in Berlin ein be -
kanntcs Warenhaus . Es ist ein Bau , der mit Käufern und An -

gestellten eine respektable Stadt beherbergt . Bon seinen verschiede -
nen Eingängen ist der ain meisten benutzte aber von einer lächer -
lichen Kleinheit . Was fehlt weiterhin ? Die Bequemlichkeit , in
die oberen Stockwerke aufzuklimmen . Da rennst du hierhin , dort -
hin , wirst von Entgcgendrängenden aus der Bahn geschleudert ,
landest irgendwo und gelangst nach Minuten an den einzigen , mehr
oder weniger schmalen Aufgang . Ein Architekt , der Stilgefühl mit
technischer Vitalität zu verbinden weih , würde vier , fünf breite Auf »
stiegstrcppen und drei Fahrstuhlwindungen anlegen . In dem schon
erwähnten Warenhaus kann man folgendes erleben : „Bitte , wo ist
der Fahrstuhl ? " „ Geradeaus , dann links herum . " In der Tat ,
man findet dort drei Fahrstühle . Zwei sind jedoch außer Betrieb ,
einer geht . Resultat : die Hälfte der Wartenden bleibt zurück . Die
logische Folge der Treppen - und Fahrstuhlsparsamkeit ist die An -
Häufung der begehrtesten Waren im Parterre . Unten entwickelt sich
ein Ueberverkehr , der in jeder Beziehung , für Angestellte und
Käufer benachteiligend wirkt ( von den gesteigerten Chancen der
Taschendiebe abgesehen ) , oben herrscht eine Leere , die im uner »
freulichcn Gegensatz zu der Ueberhitzung im Parterre steht .

Wer sich die Zeit zu Feststellungen ninunt , bemerkt mit Er -
staunen , daß es in Berlin kein eigentliches Warenhaus gibt , das seine
Gäste durch eine Halle empfangsfroh geleiten läßt . Du drängst in
das Haus hinein und — stolperst fast über den ersten Warentisch .
der sich dir wie eine Barre entgegenstemmt . Das ist genau so, als
ob Man von dem Außenstnr einer Wohnung direkt ins Eßzimmer
hineinfällt . Bei einigen guten Spezialkaufhäusern ist das erfreu -
lich anders : Durch einen sich weitenden Vorraum wird man er -
wartungsvoll an die Waren hcrangeleitet . Daß die Ventilation in
den großen Warenhäusern fast überall unzureichend ist , daß hier
kygienisch sehr bedenkliche Zustände zu ernsthafter Debatte stehen .
ist etwas , was sich ganz selbstverständlich in diese Forderung des
Warenhauses eingliedert . Daß man im Interesse des Käufers und
kes Verkäufers in Zukunft immer mehr natürliches Licht in die
Warenhäuser wird hineinbringen müssen , ist ebenso selbstocrständ -
lich . Die Ausnutzung des Raumes ist in manchen Warenhäusern
bis zum äußersten gedielten . Man mag den Gedanken an eine
irgendwie auskommende Panik nicht zu Ende denken .

Was hier mangelt , ist eine Oekonomisicrung des Verkaufs -
apparates . Das Warenhaus ist zu einer Einrichtung geworden ,
die aus unserer alltäglichen Betriebsamkeit nicht mehr wegzuradieren
ist , weil sie «inen Ausdruck unserer Zeit darstellt . In einem ist das
Spezialgeschäft der Warensabrik über . In der Oekonomie des Ber -
kaufs . Hier hat der Hebel eine « feinsinnigen Organisators einzu .
setzen .

Em Prozeß mit 16 Angeklagten .
Die Unterschlagungen bei der Stationskasse Alexanderplatz .

Em Massenprozeß begann vor dem Schöffengericht Mitte unter
Vorsitz von Aintsgerichtsrat Neumann , dessen Gegenstand die um -
sangreichen Unterschlagungen bei der Eisenbahn -
stationskasse Alexanderplatz bilden . Die 1 v Ä n g « -
klagten zerfallen in zwei Gnippen . Die ein « davon bilden die
sechs angeklagten Eisenbahnbeomten . und zwar der
Eisenbahnassistent Karl Manzke , der Oberkassenoorsteher Alfons
Schiep , der Eisenbahnoberinspektor Karl Schreib , der Eisenbahn -
betriebsasststent Richard Rohde und der Cisenbahnbetriebsassistent
Heinrich Raguje . Die zweite Gruppe besteht aus einer Reihe Per -
fönen , die der Hehlerei beschuldigt werden . Es sind darunter ein
Installateur , eine Zweigstellenleiterin , mehrere Tischlermeister , «in
Gutsbesitzer , dessen Ehefrau , eine Kassiererin und «in Kaufmann .
Die Unterschlagungen , die bei der Stationskasse begangen worden
sind , reichen in die Jahre 1923 und 1921 zurück . Die größte Unter -
schlagung betraf einen Betrag von S000Y Mark . Ain
3. Juli 1924 wurde dies « Summe nachmittags aus dem Tresor
der Stationskasse gestohlen . Der Verdacht richtete sich
bald auf den Oberkassenvörsteher Schliep und auf Manzke . Zunächst
waren die Ermittlungen nach den Tätern ergebnislos gewesen . Der
Verdacht gegen die beiden Angeklagten verstärkte sich aber derart ,
daß die Beschuldigten schließlich ein Geständnis ablegten . Sie
waren zu der Tat gekommen , weil sie auch in die Riesenunter -
schlagungen bei der Etsenbahnstationskasse Lehrter Bahnhof mit ver -
wickelt gewesen waren . Damals hatten sie zur Deckung der Unter -
schlagungen einen größeren Betrag aus ihrer Stationskasse ent¬
nommen . Da sie eine Revision befürchteten , verfielen sie auf den
Trick , den Sack mit den 00 000 Renkenmart verschwinden zu lassen .
Die übrigen angeklagten Eisenbahnbeamten sollen ebenfalls aus der
Kasse wiederholt Beträge entnommen haben . Di « entwendeten
60 000 Mark wurden zum Teil ausgeliehen , und deshalb sollen sich
die anderen Mitangeklagten der Hehlerei schuldig gemacht haben .
Die Verhandlungen werden zwei Tage dauern .

Nichthofens Bestattuug .
Gestern nachmittag >12 Uhr fand die Totenfeier für den Kampf -

flieger Manfred v. Richthosen in der Guadenkirche in der Invaliden -
jtraße statt . Ein starkes Schupoaufgebot hiell seit 12 Uhr die Nord -
jeite der Jnoalidenstraße vom Mussum für Naturkunde bis zur
Sckornhorststraße für den öffentlichen Verkehr gesperrt . Nur In -
haver von Karten zur Tranerfeier durften passieren . Die Kirche war
bereits um 1 Uhr überfüllt . An ? Altar stand der Sarg , uingeben
von Blumen und Kränzen . Reichswehrsoidaten und Couleur -
studenten hielten die Ehrenwachg . Viele der Teilnehmer trugen
Uniformen , die man kaum noch kennt . Besonders ausfällig war
auch die ungewöhnlich große Beteiligung der völkischen Later -
ländischen Verbände . Kurz vor Beginn der . Feier wurden die allen
Berliner Reglmentsfahnen in die Kirche gebracht und um den Sarg
aufgestellt . Um >18 Uhr erschien Reichspräsident Hindenburg , der
«inen Kranz am Sorg - nitderlegie . Auch d»r R- ichskanzl - r Dr .
L » t h « r und der ReiMswehrministck Dr . G e ß l e r waren an -
wesend , Polizeipräsident Grezesinski imd Vizepräsident Dr . Frieden « .

,burg und sür�die Stadt Berlin Oberbürgermeister Böß sowie die
Stadträte Schüning , Esders und Wege . Während der Trau - rseicr
führten Reichswehrsoidaten vor der Kirche Parademarsch auf . Nach
einer kurzen Trauerrede wurde der Sarg nach dem Alten Gemeinde -
sriedhof getragen . Die Scharnhorststraße , durch die der Zug ging .

Neue Erhöhung üer Ileischpreise .
Das Reichsernöhrungsminisierium will abwarkev !

Seit . einigen Tagen macht sich in den Fleischsrlädeu Berlins
ein neues A nzi e hen der Fleischpreise bemerkbar ; sowohl
Schweinefleisch wie auch Rind - und Kalbfleisch notiert seit Anfang
der vorigen Woche wieder merklich höher . Die Preissteigerungen
betragen je nach der Lag « der Geschäfte 20 b i s 30 P f. pro Pfund .
Die Ursache dieser Verteuerungen sind nach den Mitteilungen einer

Ladenfleischerorganisation auf die Befestigung der Preise für lebendes

Bieh zurückzuführen , die besonders bei Schweinefleisch in Betracht
kommen und hier IS Pf . pro Pfund Lebendgewicht be -

trogen soll . Von dieser Stelle wird weiter betont , daß die Auftriebe
besonders für Schweinefleisch in der letzten Woche sehr gering gc -
wesen seien , und daß auch der Bußtag dazu beigetragen habe , daß
nicht genügend Material auf den Markt gekommen sei . Im übrigen
versucht die Organisation der Ladenschlächter die

Tatsache einer allgemeinen Verteuerung des Fleisches , die zweifellos
eingetreten ist . abzuleugnen . Im Reichsernährungsministerium
hat man , wie wir erfahren , der Aufwärtsbewegung der Flsischpreise
ebenfalls bereits Beachtung geschenkt , jedoch will man dort vor
weiteren Maßnahmen erst noch den heutigen Sonnabendmorkt ob -

warten , von dem man hofft , daß aus ihm wieder eine sinkend «
Tendenz der Fleischpreis « zutage treten werd « . Man

glaubt dort nämlich , daß es sich mir um eine vorübergehende Preis -
schwankung handele , wie sie durch die leicht veränderliche Marktlage
bedingt sei . Es wäre zu hoffen , wenn sich auch die übrigen Stellen ,
die für die Regulierung der Preise verantwortlich sind , wieder ein -
mal mit der Preisbildung im Ladenfleischergewerbe befassen würden .

Der unsichtbare Preisabbau .
Da » bescheidene Ernöhrungsminislerium .

Nach Informationen au » dem Reichsernährungsmintsterwm ist

man dort der Ansicht , daß der Hauptweg bei der sogenannten Preis -

senkungsaktion darin bestehen müsse , die freie Konkurrenz

wiederherzustellen , alle Bindungen in Form von Kartellen unk,

Syndikaten , deren Berechtigung für die Zeit der Kriegs - und Infla -

tionswirtschaft durchaus nicht bestritten werden soll «, zu beseittgen .

Die Kommunen könnten nach Ansicht des Reichsernährungs -
Ministeriums für die Preissenkung viel mehr tun , als es bisher ge -
schehen ist . Es beständen zwar gegen Ii « Einrichtung von Ein - und

Verkonfsstellen der Kommunen bei diesen gewisse Bedenken , denen
eine Berechtigung nicht abzufprechen fei , aber im Ausland hätten
sich die städtischen Verkaufsstellen al » Preizregulierungssaktor sehr
bewährt . ( Soweit wir unterrichtet sind , steht die Stadt Berlin de ?

Einrichtung eigener Verkaufsstellen für Lebensmittel nach den Er -

fahrungen , die sie damit gemocht hat , mit einer gewissen Berechtigung
sehr skeptisch gegenüber . D. Red . ) Dagegen läßt sich ein anderer

Weg sehr empfehlen . In London werden von städtischen Beauftragten
die Preise in den verschiedensten Lebensmittelgeschäften sestgestellt
und die Namen der Lebensmittelgeschäfte , in denen die billigsten
Preise festgestellt wurden , und die festgestellten Preise öffentlich be -

kanntgegeben ; das bedeutet selbstverständlich eine sehr große kosten -

lose Reklame für die Geschäfte , und es besteht infolgedessen in
London ein gewisser Eifer unter den Geschäften , so billig zu ver -

taufen , wie es nur die Verhältnisse gestatten . Es sei zumindest

erwägunaswert , ob auck , in deutschen Städten nicht dieser Weg gewählt
werden könnte . Einen Hauvteinfluß auf die Kontrolle der Preise hat ja
die Reichsregierung durch die Preisprüfungsstellen , die , um vielfachen
Irrtümern entgegenzutreten , bekanntlich staatlich « Organ « sind , in

blieb für den Verkehr gesperrt . Nachdem der Geistlich « die Leiche

«ingesegnet hatte , wurde sie in die Erde gesenkt . Dann krachten
drei Salven über das Grab . Um drei Uhr war die Trauerfeierlich -
teit vorüber .

»

DI « „ Deutsche Zeitung " hatte «ine Anordnung de » pku -
hischen Minister « für Handel und Gewerbe , nach der zur Vermeidung
einer Störung der Beisetzung des Freiherrn von Richthosen das

Ueberfliegen des Friedhofs unter 300 Meter Höhe verboten worden
ist , bemängelt , feie glaubt den Preußischen Hondelsminisker deswegen
angreifen zu müssen und erblickt da « Motiv zu der Verordnung in den »

Bestreben zum „ Schutz der Republik " . Wie der Amtliche Preußische
Pressedienst aufkläret dazu mitteilt , war diese Berordnung des
Handels nnnisters auf ausdrücklichen Wunsch des eigentlichen
Beran st alters der Feier , nämlich des Reichswehr -
Ministeriums und ebenso de » Reichsverkehrsministermm » er -
lassen worden ist . da ein bis zwei Dutzend Flieger in sehr niedrigen
Höhen durch ihr Motorengeräusch die Feier unangenehm gestört
hätten . _ _

jsslngzeognngluck in Staaken .

Auf einem Platzflug in Staaken , zu welchem der 23 Jahre alle

Flugzeugführer Hans Friedrich o. Knobelsdorf aus der Gsseler -

straß « 23 in Wilmersdorf om Freitag nachmittag um 8. 40 gestartet
war , stürzte dos Flugzeug v 297 der Flugsportschul « in einer Höhe
von 300 Metern beim Nehmen einer scharfen Linkskurve ab und kiel

auf eine zum Flugplatz gehörende Scheune . Dabei ging die MascHne
in Trümmer , und der vordere Teil stürzte weiter zu Boden . Der

Führer wurde aus seinem Sitz geschleudert und blieb in der Nähe
seine « Apparate « tot liegen .

_ _ _ _

NngliitkSfall , Selbstmord oder Verbrechen ?
Eine geheimnisvolle Angelegenheit beschäftiat zurzeit die

Potsdamer Kriminalpolizei in hohem Blaß «. Bor »in

paar Tagen nahmen in einem dortigen besseren Hotel ein Herr und
Dame Wohnung , die sich im Fremdenbuch al « Kaufmann Willy
Stolz und E h e f r a u aus E t s e n a ch «intrugcn . Da » sehe
elegant austretende Paar hat sich vor drei Tagen au » dem Hotel «nt
kernt und ist bisher nicht zurückgekehrt . Die "Sache ist um so uner
tlärlicher als das Paar drei gute Lederkoffer mit Wäsche , Kleider ,
und Toilettengegenständen von erheblichem Wert zurückgelassen hat .
Auch wurden bei dem Mann gelegentlich gräßere Geldbeträge be¬
merkt , so daß nicht anzunehmen ist . daß das Paar das Hotel ver -
lassen hat , well es die minimalen Kosten nicht bezahlen konnte . Ob

l ) as l�unäfunkpl - oxr - smm.
Sonnabend , den 21 . November .

Axißer dem öblicben T» gesprogr « min ;
4 80 —6 UNr abends : Naohmittagskonsert der Berliner Funk -

kapelle . Leitung : Kon * ertm « iiter Ferdv Kanffman . 6 45 Uhr
abends : Kana - BredowSchnle ( Bildnngskufsa ) . Abteüune : Sprach -
untarriebt . Esperanto ( Direktor Julius Glück ) . Neuer Infünger -
kursns . 7. 15 Uhr abends : Dr . Viktor Engelhardt : « Weltanschauung
und Technik " 1. 7. 45 Uhr abends : Dr Oeorg Zehden : « Wie der
Patient seinen Am behandelt * . 8 30 Uhr abends : Konzert
1. Beethoven : Sonata G- Dur ( Josek Wolfsthal , Violine ; Georg
SzZll , Klavier ) . 2. Schubert : a) Pause ( Müller ) ; b) Das Pisoher -
taSdcben iHeine ) , c) Der greise Köpf ( Müller ) , d) Der Linden¬
baum ( Artur Fleischer von der Berliner Staalsoper , Bariton : am
Flügel : Bruno Seidler - Winkler ) . 3. Moeart : Sonate B- Dur ( Josef
Wolfsthal und Georg Stell ) . 4. Brahras : a) Auf dem Kirchhof
( Lilienoron ) , b) Minnelied ( Hölty ) , o) Wehe , so Trillst du wieb
wieder ( Platen ) , d) Die Mainacht ( Hdlty ) ( Artnr Fleiseher ; am
Flügel : Bruno Seidier - Winkler ) . 5. Beethoven : Sonate Ä- Dnr
( Jotef Wolfsthal und Georg SzölTl . Anschließend : Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnaobrichten , Zeitansage . Wetter¬
dienst , Sportnachrichten , Theater - und Film dienet . 10 . 30 —12 Uhr
abends : Tanzmusik .

: - steigende Not .
Berlin z. B. sind sie dem Polizeipräsidium angegliedert . Sehr
wesentlich bei der Preisfrage ist die Macht der Konsumenten . Be -

dauerlicherweile wird sie am wenigsten ausgenutzt . Das Publikum
kann sich immer noch nicht von der Jnsialionsgewohnheit freimachen ,
daß die Ware die Hauptsache , der Preis Nebensache ist . Es besteht
bei dem Verbraucher immer noch der Wahn , daß gut und teuer

identisch sind . Dafür ein gmiz charakteristisches Beispiel : Eine

Wursthandlung zeichnete zwei Posten Wurst derselben Qualität mit

verschiedenen Preisen aus , und während die mtt dem teuren Preis
ausgezeichnete in kurzer Zeit ausverkauft war , war die billigere ,
obwohl sie von gleicher Qualität war , nicht abzusetzen . Es ist er -

forderlich , daß das Publikum sich der Preis - und Ouolitätsfrage
kritischer gegenüberstellt Nun gibt es ja nur in sehr unbedeutenden

Zweigen der Lebensmittelindustrie Syndikate , in der Konserven -
industrie und , vielleicht kann man das so bezeichnen , auch in ber

Zuckerindustrie . In der Zuckerindustrie liegen die Dinge be -

kanntlich so, daß die Rohzuckerfabriken und Raffinerien sich sehr

eng miteinander zusammengeschlossen haben , doch spielt da weniger
die Preisfrage als die Frage der Rübenversorgung eine Rolle . Da -

gegen stehen diesen Gruppen die sogenannten Weiß - Zuckerfabriken ,
d. h. die Fabriken , die in einem Produktionsprozeß den Zucker her -
stellen , als scharfe Konkurrenten gegenüber , so daß von

dieser Seite keine Gefahren für die Preisbildung drohen . Im

Reichsernährungsministerium ist man der Ansicht , daß die

Preissenkungsaktion schon Erfolge gezeitigt habe , das zeugt
für die Bescheidenheit des Ministeriums . Gewisse Preissenkungen

Dummheit oüer Klugheit !
Man schreibt uns :
In der jetzigen Zeit der sogenannten . Preisabbauaktion " hat

jede Klaff « von Gewerbetreibenden das Bedürfnis , vor der Oeffent -
llchkell ihr « Preispolitik zu rechtfertigen . Neuerdings wird nämlich
die Behauptung vcrbrellet , daß die große Masse der Arbeiter

gegen die Preispolitik viel weniger einzu -
wenden habe und viel weniger nach dem Kodi rufe , al » die so-
genannten Bessergestellten . Ist das nun eine Dummheit oder ist das
eine Klugheit ? Zunächst einmal ist es ein Irrtum , anzunehmen .
daß die Arbeiterklasse mit der augenblicklichen Preis - und Wirt -

fchaftspolittk einverstanden ist . Gerade das Gegentcll ist der Fall .
Sie weiß ganz genau , daß die gegenwärtigen Preise eine Folge der
allgemeinen Wirtschasts - und Steuerpolitik der Regierung sind . Sie
weiß ganz genau , daß der Weg vom Produzenten bis zum Kon »
sumenten ein viel zu langer ist und viel zu viel Zwischen -
lt u s « n durchläust, . und daß infolge dieser vielen Zwischenstufen
selbstverständlich eine sehr hohe Spanne zwischen Erzeuger - und
Konfumentenpreisen entstehen muß . Sie weiß auf der anderen
Seile , daß flieje Spannen bei kleinen Umsätzen viel größer sind und
sein müssen als bei größeren Umsätzen , well ja auch der Kleinhändler
leben muß und weil der Kleinhändler , wenn er wenig umsetzt , an
dem einzelnen Stück mehr verdienen muß . Der Arbeiter weiß ferner .
daß von einzelnen Gewerbetreibenden und von einzelnen
Klassen der Gewerbetreibenden diese Situation
In ungebührlicher Weise ausgenutzt wird und daß
höhere Preisaufschläge auf die Waren gelegt werden , als durch die
Verhältnisse geboten " erscheint . Aber weil er das alles weiß , ruft
er nicht nach dem Kadi , sondern versucht dieses ganze System durch
entsprechende politische und wirtschaftliche Forde -
rungen zu ändern . Und deshalb ist es Klugheit , nicht Dumm -
hell , wenn der Arbester nicht den einzelnen Gewerbetreibenden für
das . wofür er aar nicht verantwortlich ist , zur Rechenschaft - leben
will Diese Dinge kann man eben nur sachlich , nicht persönlich
erärtern .

Hier ein Unglücksfall , Selbstmord oder Verbrechen vorliegt , wird
hoffentlich bald ermittelt werden . Die Polizei Hat zur Aufklärung
des Falles zurzeit in der näheren Umgebung von Potsdam Streik
züge mit Hunden unternommen .

Fort mit den gleitenden Preisen .
Di « StädtiiSe Hochbaudeputation teilt mit : Ter

Magistrat hat beschlossen , daß sämtlich « Lauarbeiten wie
auch sämtliche Leistungen und Lieser uugen , die im
Austrage der Stadt Berlin einschl . oller städtischen Gesellschaften
vergeben weiden , von setzt ab uur noch zu Festpreisen , nicht
mehr zu Gleitpreisen vergeben werden dürsen .

Geflügel « und KaninchenauSstcllnng .
Im Konzertbaus Linder in Berlln - Pankow findet vom

29. bis zum 22. November einschließlich dl « „ große Geflügel -
und Kanichenausstellung des Kleintierzucht »
Verbandes S r o ß - D e r l i n —N ort ) ' statt , die sicher das
Interesse nicht nur aller Züchter , sondern auch zahlloser Lauben -
kolonisten und Gartenlandbesitzer erwecken wird . Denn es wird nicht
viele geben , die nicht wenigstens den Wunsch hätten , ans chrem
Grundstück , das den Haushall bereits so trefflich mit Obst und Ge -
mllse versieht , sich auch eine Kleintierzucht anzulegen , um so mit ver -
hällnismäßig geringen Kosten für eine wettere Bereicherung des
Küchenzettels zu sorgen . Darüber hinaus hat . wie die Ausstellung
zeigt , der Kamnchenhaller noch weiteren Nutzen : prächtige
Pelztiere gibt es , und die Rauchwaren , aus ihrem Fell ge -
wonnen , können ohne Scheu mit edlem , „ echtem " Pelzwerk in Kon -
kurrenz treten . Andere Tiere werden dann wieder hauptsächlich des
Fleisches wegen gezüchtet , und man ist erstdunt , Riesentiere von
etwa dreiviertel Metern Länge und vierzehn Pfund Gewicht zu be -
gegnen . Alle namhaften Sorten findet man in der Ausstellung .

Neben den Kaninchen beanspruchen die Hühner das Haupt -
intmsse de » Beschauers . Unaufhörlich lassen Bergisch « Kräher ihr
„Kikeriki " erschallen , Hamburger Silberlack und schmucke Italiener
spreizen sich stolz in ihrer Farbenpracht ; durch ihre üppige Bein -
besiederung fallen die Faoerolles auf , und zahlreich sind in den ver -
lchiedensten Farbenschlägen die Wyandattes , die fleißigen Leger , zu

�

sehen, alle in so stattlichen Exemplaren , daß einem das Herz im
Leibe locht . Auch an Gänsen , Enten und Puten fehll es auf
der Ausstellung nicht , auf der natürlich auch der Taubenzüchter
auf seine Kosten kommt . So erfreut man sich u. a. an den eleganten
Gestalten des Möschen und an den stolzen Pfauentauben , dl « ihren
gespreizten Schweif unablässig kokett wie einen Fächer auf und ab
bewegen . Natürlich zei�t die Ausstellung auch Brieftauben , oft von
überraschender Schönheit .

Der Beschauer , der an all diesen Käfigen vorbeiwandell , ist er -
staunt über die Fülle erlesener Tier «, die von der Liebe und
Sorgfalt ihrer Züchter Zeugnis ablegen , die chre knapp
bemessenen FreifwiÄen ihren Kleintteren widmen . Dolksnnrtschaft -
liche Werte werden so geschasken , die nicht zu unterschätzen sind . Nur
die dem Verband angeschlossenen Züchter erzielen bersits im Jahre
etwa «ine Million Pfund Kaninchenfleisch und sieben Millionen
Hühnereier !

« Ha , welche Lust , Schupo zn seiu ! "

Zu unserem in Nr S25 mit dieser Ueberschnft veröffentlichten
Bericht über Klagen von Schupobeomten der Polizei -
lnspektion Wilmersdorf erhallen wir aus dem Polizei -
Präsidium dl « Mitteilung , daß die Ermittlungen keinen An -
l a ß gegeben haben , gegen die von uns genannten Poiizeioffiziere
einzuschreiten . Aus den Einzelheiten der uns zugegangenen
Erwiderung sei hier das Wesentliche wiedergegeben :

Poiizeimajor D ä h n « hat die Aeußerung „ Sie haben im
Nabmen Ihrer Dienstvorschriften überhaupt nicht
zu denken ! " gegenüber einem Beamten getan , „ der eine vor -



geschriebene wichtige Meldung nicht sofort weitergegeben hatte und
sich damit entschuldigte , daß er die Sache nicht für so wichtig
gehalten habe . " Polizeihauptmann Steinhausen hat seinen
Beamten , „als sie einmal in ihrer Wohnstube „ Budenzauber " , also
allerhand Unfug , mochten , wobei sie auch mit einem Eisenteil eines
Fahrrades warben , gesagt , sie seien doch alt genug und sollten sich
nicht wie „ dumme Hungens " betragen . " Lag der Fall so, so
war Äritit wohl berechtigt . Der Polizeiosfizier sollte aber beachten ,
daß seine Untergebenen seine Wdrte ohne Widerspruch hinnehmen
müssen . Das sollie ihn zur Vorsicht in der Wahl seiner Ausdrücke
mahnen . Die Zuschrift sagt weiter , Steinhausen habe nicht gesagt ,
daß die B e k ö st i g u n g im Schützengraben noch „ bedeutend

schleckter" gewesen sei . Die BesckMsfenheit des Essens sei nur in
den drei Tagen eines cherdumbaues minder gut gewesen . Klagen
über das Essen seien nie laut geworden . Bei der Beerdigung des
Hakentreuzlers Dölle in Steglitz , wo Stöcke im Leichenzuge
nur vereinzelt getragen wurden , Habs Steinhaufen nicht die ver -
antwortliche Leitung gehabt . Am Stadtoerordnetenwahl -
tag haben nicht Dähne und Steinhausen die Festnahme der Kommu -
nisten veranlaßt , was im „ Borwärts " auch gar nicht behauptet
worden ist . Steinhausens Mahnung , das Gesicht dem „ Feinde " zu -
zuwenden , soll nicht am Wahltage auf der Straße , sondern an
einem der nächsten Tage im Unterricht vorgebracht worden sein .

Nachklänge zum Bothmer - Prozeft .
Regierungirai Gras v. B o t h m « r , der Gatte der verurteilten

Gräfin , ist bekanntlich von Potsdam nach Westfalen versetzt worden .
Diese Versetzung , eine rein formelle Sache , um dem Grafen Ge -
lcaenbeit zu geben , sein Abschiedsgesuch einzureichen . Er hat daS
auch bereits getan und nach den vielen unliebsamen Dingen , die
dreser Prozeß hervorgebracht bat , dürfie eS sehr schnell bestätigt
weiden . Polizeihauptmann Heffter ist selneS
Liegnitzer Postens enthoben worden und gegen den

Hausdiener Otto Stangen Anklage wegen Abgabe einer
falschen eidesstattlichen Versicherung erhoben . Äl « Zeuge in diesem
Prozeß wird Gräfin Elinor v. Boihmer , ihre Nichte und Rittmeister
Graf Adolf v. Bothmer geladen .

Slutofahrkurse mit Todeserfolg .
Die vernunftlose Autoraserei ihrer Verantwortung nicht be -

wußter Strahenfreibeuter fordert täglich erneute Opfer . Ein b e -

sonder » krasser Fall von Aütoterror ereignete sich am" ■
StlnJ

. . ickzackkure daherke
den B ü r g e r st e i g überfahrenden

Mittwoch am S p r e « w e g. Hier wurde dos Kindermädchen
Käthe Simons von einem im Zickzackkurs daherkonimenden und

. . . . . . . .en Auto erfaßt und so schretflich
zugerichtet , daß es kurze Zeit nach dem Unglücksfall verstarb . Lenker
dieses im Geschwindtcmpo fahrenden Wagens soll die Frau des
Schlächter m ei st e�rs Buchwald . Schill st ratze 10 , ge -
wesen sein , die ihre Fahrübungen unter schwerer Gefährdung ihrer
Mitmenschen veranswltet . Eine schleunige polizeilich « Feststellung
wird hoffentlich Aufklärung bringen und

Einschreiten veranlassen . _

den Staatsanwalt zum

Im
Leider

t Zirkus B u
nicht mehr di
e Zwischenga

Romantik im Zirkus .
sch wird nach Herzenslust Pantomime gehzielt .

di « gute alte Zirkuspontonfime , sondern eine sehr.
. . . . . .Fleisch , nicht Theater ,niredselige Zwischcngattung , nicht Fi ,

nicht Zirkus . Aber immerhin gibt sie sich im selbst gestellten be -

scheidenen Rahmen Mühe , spanische Effekte inst Leben und Be -

wegung zu erfüllen . Nachdem im Lause des Jahres die preußische
Geschichte mst sämtlichen gekrönten Häuptern durch die Manege ge »
tanzt ist . wird diesmal der selige Graf von Monte Christo
bemüht , so ziemlich der meistgelesenste Romantiterschmarren der
Weltliteratur . Di « südliche französische Küste , Felsen , blaues Meer ,
das gibt Gelegenheit zu bunten Bildern . Wenn auch das Meer

nicht südlich blau ist , sondern als Spreewasier höchst trübselig in

und seine Widersacher geräuschvoll entlarvt . Einmal wird er sogar ,
wie es Dumas schon so beweglich schildert — au » der Zirkuskuppet
in einen Sack genäht als Leiche in die Manege geworfen . ( Lies :
Zirkuskuppel — Felsen . Manege — das brandeiwe Meer ) . Aber
er ist es ja nicht selbst , der diesen schrecklichen Sturz ausführt ,
sondern es ist der Wellmcisterspringer Os r o b o e ß. der einst vom
Turm des Berliner Sparkapengebäudcs in die Spree sprang . Kurz ,
alles endet gut , keinem passiert was und zum Schluß gibt es ein

, jea Ballest km magischen Lichte phosphoreszierender Farben .
— Man könnte sich mit der ganzen Angelegenheit als Schauobjekt
mehr befreunden , wenn die endlosen Beilagen — eine Marter für
Darsteller und Zuschauer — gestrichen würden und das Ganze als
das segeln würde , wofür es eigentlich bestimmt ist , als eine ab -
wechslungsreicher Pantomime .

Durch Starkstrom gelötet . Ein tödlicher Unfall ereignete sich am
Freiiag nachmittag gegen ö Ubr in den Siädiiicben Eleklrizitäie -
werken in der Zossener Sir . 0. Ter Monteur Erich Axt au « der
Schlüterstraße in Cbarlottenburg kam au « bisher noch ungeklärter
Ursache der Starkstromleitung zu nahe und wurde schwer verletzt .
Bereit » aus dem Wege zum KiankenhauS am Urban verstarb der
Verunglückte .

Das Reklungsamt der Stadt Berlin macht darauf aufmerksam ,
daß im Interesse schnellerer Abfertigung telephonisch « Bestellungen
von Krankenwagen oder von ärztlicher Hilfe an das Rettungsamt
nicht über den Magistrat Berlin , sondern unter dem Anruf : „ Amt
Norden , Rettungsamt " an letzteres zu richten sind .

Ein Feuerbestatlungsfilm ist jetzt auch von dem Volks -
Feuerbestattungsoerein herausgebracht worden , um für
di « Feuerbestattug zu werben . Wir sahen den Film in einer für
die Mitgliedschaft Berlin im Distrikt 6 veranstalteten Gedächtnis -
f e i e r. die den im letzten Jahr verstorbenen Verelnsmitgliedcrn
galt . Der Film gibt einen lehrreichen Einblick über die Bestattungs -
arten verschiedener Zeitaster und verschiedener Völker und über die
Geschichte der Feuerbestattung in der Neuzeit . Schon 1878 wurde
in Gotha das erst « Krematorium erbaut , aber erst 1011 kam für
Preußen das Gesetz über die Feuerbestattung , und 1012 erhiest
Berlin sein erstes Krematorium . Der Film zeigt uns im bewegten
Bild auch die Arbest des 1013 gegründeten Volts - Feuerbestatwngs -
Vereins , seine Sargfabritation , den Leichentransport , die Bestat -
wngsfeierlichkest und den Betrieb des Derbrennunasofens . Die
Gedächtnisrede hielt der Redner des Vereins . Im musikalischen Teil
wirkten die Instrumentalkünsller des Berein « und sein Gesangs -
quartett mit .

lotesgedächtalsfeter » a » lotenloautog . 22. November . Der Reichs -
bund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbltebenen veranstaltet , um daS Andenken der im
Weilkriege gefallenen Kameraden zu ehren , vormittags tv Ubr tm Orphum ,
Haseobeide 32/88 , eine Totenseter unier Mitwirkung erster Kräste .
Sie besieht aus Gedächtnisrede , Gesängen eines Brbeiter - GesangvcreinS
und Ziezitalionen , gelvrochen von Gertrud Eysoldt und M a r,t i n

W o l i g a n g vom StaatStheater . — Der Derei » der Zretbenker
sür Feuerbestattung E V. , Gau Berlin , hält nachmiltag » ö Uhr
im Kontertsaal Orphcum ( Happold ) , Hasenheide , eine TotengeedächtniSseter
ab. Mitwirkung namhafter Käiistlcr . Gedächtnisrede : Ken . Tri spien .
Karten sind bei den Funklionären und an der Kasse erhältlich . — Bol kS -
FeuerbestattungSverein abends 7>/ , Uhr , tm Konzertsaal der
Siaattichcn Hochschule für Musik Charlottenbui g. Fasanenftr . 1. Eingang
Hardenbergstraße , und zwar unter gütiger Mitwirkung des GrlanavereinS
Charlottenburger Liedcttafel und des Orgelvirtuosen J . G. Rahrbach und
des Ulrtch - Klcin - Outnrstes . Die Gedächtnisrede hält Pfarrer Dr . Piechowsii

Aolgerde sozialifiifch « Geistliche sprechen am Totensonntag : Plarrer
v l « i « r in CharloUeuburg um k Uhr abends in der TrinitatiStlrche
Karl - Auguft - Platz und um 8 Uhr abends in Lichtenberg in der Aula de «
Cäctlten - tthzeumS , RathouSstraße : Pfarrer Schmidt in 80 . um 10 Uhr
vorm . in der Thomaskirche . Mariannenplatz : Pfarrer läe . Dr . Piech owski
um 7>/ , Uhr abends im Konzertsaal der Slaallichen Hochschule sür Musik ,
Fasanenstraße I , w einer TotcngedächtniSscier de « Volts - FeuerbesiattuiigS -
Vereins ; Pfarrer D or o w in Remiiiendors - Dest in der Segenslirche ,
Auguste - Viktoria - Zille « um 10 Uhr vorm . ; In dcrlelben Kirche veranstaltet
Pjarrer D o r o w abends um S Uhr eine besvitdere Feier mit musikalischer
und liturgischer Umrahmung unter dem Titel : „ Top und Verklärung bei
Plato , Dante und Nietzsche ' . _

Riefenbetrug an öer Reichsbank .
. Mit schweren Strafen geahndet .

Köln . 20. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem Schwur -
geeicht Neuwied war der Kaufmann Q u i r b a ch aus Betzdorf
an der Sieg angeklagt , der mst Hilfe des Reichsbankrat » Hilp -
mann , des früheren Leiters der Reichsbanknebenstell « in Betzdorf ,

lillion
es verstanden haste , sich unter Borspiegelung falscher Tatsachen «inen
Reichsbonkkredit von etwa einer halben M
zu erschwindeln , obwohl die von ihttt� gestellten S
kaum den fünften Teil dieler Summ « ousmi
groß angelegten Spekulationen Quirbochs zu V e r l ü st führten ,
kam ex auf die Idee , einen großen Raubüberfall vorzutäuschen .

Auf der Mannheimer RI , eindrücke wollte er durch marokka -
nische Soldat en überfallen und ausgeplündert worden
fein , wobei ihm nach seiner Behauptung über eine halbe Million
Goldmark , die er in bor in einem Koffer bei sich getrogen habe ,
geraubt worden sei Cr stellte Schadensersatzansprüche
an das Reich . Das Ministerium für die besetzten Gebiete kam
aber auf seine Schliche . An diesen Betrugsversuch reihten sich noch
Wechselfälschung , Meineid , Beamtenbeleidigung usw .
Das Gericht verurteilte Quirbach wegen schwerer Urkundenfälschung ,
Betrugsversuchs zum Nachteil des Reichs , einfachen Bankrotts und
schwerer Beleidigung zu 4 Iahren Zuchthaus uild Ab -
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für S Jahre . Reichsbankrat
H i l p m a n n erhielt wegen Untreue im Amt 3 Jahre Gefäng -
n i s und der Brennereibesttzer Michael Meyer wegen Meineids
ein Jahr Zuchthaus . _

Unlergang einer mexikanischen hafenstadi . Nach Meldungen
aus dem mexikanischen Staate Guerrerv - lst die Hafenstadt Zihua »
tanejo durch eine 35 Fuß hohe Meeresflutwelle , die
vermutlich durch ein Seebeben im Stillen Ozean hervorgenisen war ,
zerstört worden . Ueber den Berlust an Menschenleben liegen Nach -
richten noch nicht vor .

«tnse »d»»ften für dies « Rndrl ! sind
Verl « » S » . m. etavenftratze 3.

Parteinachrichten für Groß - Serlin
Net » n da » eegtctslettetsrtst ,
i . bot . 2 Zre ». rcät ». tu titfitem

«hftfifit Aesprechum « de« tanerra * rb erweiterten «eziet�orstaad «» der
»rri »mi«t «r »blent » and der im W» haaao » a » i « a titioea «eaoffea der 2» Stadt -
bezitk « in «»st - Berlia am Menta «, den 23. Norcmdcr , 7 Uhr. Im «aaf - r - a».
»immer der „Borwärt » ' . «edakti »a , Lindenftr . 3, 4. Kos, 4 Tip . Xafln -
ndtauno : t . welch » wichnun »»Politik wird »oa der Stadt Berlin erwartet ?
2. St - » ua « aah « e za « Ba- a - chabea der Mieteroerdönd «. 3. verschiedene ».

. . _ . Mieterau - schuß der S
7. »rei , «harlotteatat » und Svaadan . Juristische Sprechstunde findet .

Soawabend , nachmttta « von S —e Udr im Iugrndheim Charlotten
Rviin - aitt . 4, statt .

heule . Sonnabend , den 21 . November :
4». «tt . Sroßa » Serbitverffniiaen bot Raab «, filchiostr . 2g. «nfana d' ä Uhr .

«»« »eteiliaun » wird »ebeten .

Ä

Abt . äm Ziadrennbahn - Rc!
trä », Rezitationen . Tan, .

nt Trevtmv Familienfeier .
Kaste find herzlich willkonwien .

Gefangsvor -

48. Abt . veraniioen im Aicrandrinet , Älerantrinenstr . 37. Kartenverkauf an
drr Abendkaste darf nicht stattfinden . All « Genossinnen und Genossen
müssen sich beteiligen . Gijste sind willkommen .

80. aad 8t . Abt. SchSaeiero - Ariedenau . 8 Uhr Nun stabend Im Rüraersoal de»
Friedenauer Rathauses . Auserlesene » Pro/rramm . u. a. Maria Schipf -
mann und iiitth « Pürschel ( Lieder zur Laute ) . Karlen zum Preise von
75 Pf. sind nach an der Abendkasse «rhältiich .

84. Abt . Lankwitz . All « Genossinnen und Genossen , die Karlen zum Blumen -
fest in Lehmanns F- stsdlen , Kaiser - Ailhelm - Str . A/Zl . in Kommission
haben , rechnen abend - 7>i Uhr im Festlokal ab. Karlen find Heu! « nur
noch beim Genossen Selmuth Lampke . Lankwitz . Tharlottenstr . 50, ZU haben .
Abendkasse findet nicht statt .

»
44. Abt . Di » Genossinnen und Genossen weichen aebeten . am Totensonntag

„Freiem Turner " , M- dchenatieilung , im Eewerk -die Beranstaltuna der
schaftshau , zu besuchen .

141. Abt . Rosen thal . �Die Genossinnen und Genossen beteiligen sich geschlossen. trastt IPPPIL

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _

au der Wahlversammlung in Schildow am Sonntoa , den 22. November .
Abmarsch nachmittag , m Uhr vom Klrchplatz in Nosenthal tWildelmsruh ) .

beitsgemeinschaft : . . Das lommunifiifch « Manifest .

Zaaas - zialiftea . »rapve Mitte > Morgen , Sonntag . 7Zj Uhr. im ehemaNgrn
Lanboa - meindehaus . Sovhienstr . 28, sozialer M- trtfienadend . Gäste willkommen .
Gra » pe Pankow ! Beute . Sennabrnd . pünk' Iich ?>4 Uhr. Deginn unserer Ar .

1 Teilnehmen kann sicher
Aiuneldung beim

Genossin Marwed
- - - -- - - - - - - - - - -Gruppe Tiergarten : Wir

beteiligen un » cm Montag , den 23. November , alle an der Gesamtveranftoltung
der Zunasozialistischen Zteoeinigung .

Deukscher »ibeitcr - SZagerbnah , Ga » rerlln . 12. Bezirk : Sanae »brttd «r .
die an der Totenaedenkfeier de» Reichsbanner » auf dem Friedhofe in Baum -
schulenweg lkrematorium ) teilnehmen wollen , treffen sich Sonntag nachmittag
2 Uhr vor dem Krematorium zur Mitwirkung .

Schulangitag für «ldliotbekare . Verbebezirl ». und Abtei lunaileiier : Sonn .
tag . den 22. November , vormittags WO Uhr . im Jugendheim Lindenstr . 8.
Thema : . . Soziallstifche Literatur und Bucherwesen "
Nossen Alcr . Stein und Waslawiok .

Referenten sind die Gl -

A klie Zniil dos Wt . SoMiis ZI lrueo ?
Wer uns dies « Frage auf einer PosUort « mit höck - sten » SS Worten
beantwortet , erhält ein Originalpakei Elida - Haarpflege ( das
berühmte sodafreie Luzuöshampoon für S0 Pfennig ) und ein Stück
Elida - Jdealseife zu ZV Gramm vollkommen kostenlos zugesandt .

Vlllsömerle Elton A. - G. . teipzis . Abllg . üZ.

Jeder Tadc ein Schlager ?
Die kreise diese « Angebotes sprechen tür sich .

Wir haben nur noch hinzuzufügen , dab vir
Ihnen keinen zusammengekauften Ramsch und
nicht nur einzelne Gröben bieien , sondern

unsere gute reguläre Ware in voller Sortierung .
Benutzen Sie diese 10 Tage und

Sie werden viel Geld sparen '

romp » , rnexiarne
amh für eile Slrafec geeignet

Hochfein . Lackhalbichuh
to »ehr moderner PaMorm

Herreo - Kalbtdiah m. edit Nubuk -
Cinuii . raodcfarben . » pokkdkllti

und GeselbdiaO

Eleganter Spanchenicfanh
für alle Gelcsenbelten

fCamelbaorsdrahe
tn rekber AnrvaM

» » bllllc » ten Preisen

Für Herren ;
EdiflUndb . - StrachensMetel * 790
ampredtende Pabfonn « . # 0 •

EdtiRindb . Strafzen . Hclel 1 AflO
» omehme Ausführung . . i "

Origln . . Goodyear - Well - 1 1 90

g90
Ortgin . - Goodyear - Well - | � 90

Herrensttefel , S- htager
Vornehmer Halbtchub ,
bewahrte Qualität . . . .

Halbichoh , echt Rindbox ,

Lac ) chall >s ( hnh, ( elnsieAui
führung . Ortginal - Goodyeor -
Welt , unerhört billig . . .

16
Meltonpanloffel mit Fitz ». .
versthiedene Farben , Damen

Filzpantoffel mit FUz- und
tedenohle , »ehr dauerhaft .
Gr. 43 - 47 2. 95 , Gr. 37 - 42

| 95

2,45

Für Damem

Besonders «chflncr Span «
genttbub mit L. XV- Ab» .
für Strafte und Gesellschaft

Eleganter Lackhalbs - hoh
für Strafte und Haus 10 . 90
La de , prägen , der grofte
Modeartikel , ( eines Fabrikat
V ornebm . Lackhalbschiih
mit L. XV. Absätzen . . .
Ladcspangei , mit L. XV-
Absätzen , für alle Gelegen¬
heiten

. . . . . . . .

Beliebter Spangenschnh
sehr moderne Paftform 0 . 90

Pomps mit L. XV- Absatzen
w eleganter Aufmachung für
Strafte und Gesellschaft . .
Echt Bosk . - Schollt t Uefel ,
billiger Straftenstietel . , .

*$90

( J90

tO90

1190

1290

59C

790

119C

Für Kinder :

Braune KlndersUetel , echt
Ziegt , Gr . 25/2 «. Gr. 23/24

Echt ( Undbox ■Klnder¬
sUetel , sehr haltbar , Gr. 20
bis 26. Gr . 20 , 22 . . . .

Spangenschuhe t. >1. Klein¬
sten . Gr . 20 ' 20, Gr. 20/22

Spangenschuhe t . Maddien .
Gr. 23/39 . Gr. 25/26 . .

Schalstieial für Madchen
und Knaben , strapaziertest ,
Gr. 25/35 , Gr. 2 - /16 . .

SchnlsHeftl für MOaihen .
sehr dauerhatt , Gr . 25/39 ,
Gr . 23/20 . . . . . .
MAddten - Halbtchuhe in
sehr getailiger Austflhrung .
Gr. 27/39 . Gr. 17 ' M . .

390

3*)

• j90

390

350

490

490

tytyfoMPi
UtiGAb

Burö

B - MAODa

SW, Friedrich « tr 210/41
W, Potsdamer Str . SO
W. Schilisti . 16
NW, Beusselsir . 2«
NW, Turmstf . 41
NW. Wilsnacker Str . 22
N Brunnenstr 37
N, Dannger Str 1
N, Friedrich Str . >30
N, Mmterstr . 1
O, Andreasstr . M

O. Franldufier Aitee 22
SO. Oranienstr 2 a
SO. Wrancelstr 44
C, Spirttflmaiki 15
C. Rotenthaler Str. 14
Nenkdlin , Bergstraße

30/31
Potsdam , Brandenbnr -

ClSrlPttenburs, WU-
mersdorter Sir 122 ®

7

t



�ugenAveranllaltungen .
heute . Sonnabend , den 2i . Rovembcr . abends W Uhr :
SUfenSüfllet Corfteit ; �unktionirrvsrsammluna .

ffleiBebtjitf Neukölln : 7 Jl &c ün Seim Caimft Sttoft « Werbe -
ftmknonärfonferenj .

Abt . Bottenberg : Vi8 Mir im iWtfaoI der Garten sbidt ( GuisSof )
Lichtbildervorna «: . . Wilhelm Busch" . Seite « Rezitationen , Lieder zur
Laute , Loltslieder . Tänze . Eintritt frei .

Bildungskursus :
Werbebezirk Sreuzberg : Schul « Stallsckireiberlir . bi .

Morgen , Sonntag , den 22 . November :
Moabit 11: SchniKeljagd durch den Grunewald Trcffounkt S Uhr . . Ufa",

Srromstrahe . — Stegliz N: Dormittags u bis nackimittags Z Uhr : Besuch der
Arbeilerwohlfah . ' is - Äusslelluug . — Sieichcnberger Viertel : Vaichcrung Willis -
derf —Sedrfec . Treffountt 7 Mir Görliher Bahnhof .

. - E- K

M «erbcbezirk Prenzloner Berg I: Gonntoo . den 22. November . S Uhr . g
E3 Heft Genosse Max Barchel aus eigenen Werten .
P _

Bitdtmgsfurfc :
Derbebezi - k Be ? a I: Monisq . den 28. 1. Venö Im

Jugendheim Danziqer Err . KZ. Thema : . . Einführung in di « Gtaa�ehre " .
Referent : Gen. Fvan� Lepinsti .

Merbcbczi� ? ReukSlla : Rrittmoch . den 25. Rot>cmf>cr , 1. Abend im Jugend¬
heim Canner Etrafte . Thema : „Geschichte der Arbeiterbewegung� . Referent :
Gen. Erwin Marquardt . _ _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . Schwar , Rol - Gold� .

Gefchäftsstelt « ! «erlin S 14. Sebasiiansir . » 7 « . «of » «r .
Tiredrichsbaia . Sonntag , d. 22. . nachm . 1 Uhr , ffraukfurt «! Alle «
Eck« Niederbarnimstrafte . Atitosahrt zur Totengedenkfeier . Kahr »

gold ö0 Bs. — Adlershof . Sonniaq . d. 22. . nachm . MM Uhr , Jhf . Adlarshos .
sfahrt nach Baumschulenweq zur Totengedcnkfeier .

Verband der Soukarztnerriae , Bezirk Neutöll ». Montag , den 28. November ,
71h Uhr, im Restaurant Wolf . Äirchhofsir . 41, Berfammlung . KtL Dr. Grun -
wald spricht Uber : „Krauentrankheiten . Entstehung und DerhUtung " . Säkt «
haben Zutritt .

Verein der »leiwiher . Montag , den 28. November , S Uhr . im „Wilhelms -
hos", Anhaltstr . 12. Versammlung der Gleiwiher . Gründung des in Aussicht
genommenen Bereins der Gieiwiher .

Reichsbund
' �

bliebenen .
Sasenheide . . . WIWWW

. . . . .
( Siaatstheater Berlin ) , Reulöllner Sangerchar und Munkchor „Freischütz ". ---

I vrt »gr »v»e Rorben 14. DiensKa . den 24. RovemSer , 71h Wr , Mitglledee .
, Versammlung in Bünners Festfälen , Schwedter Str . 28. Bortraa de » Sa » .
! Ehrina über die Siedlung in Karlshorst .

Reimebund jüdischer Frontloldatea , Ortsgruvse Berlin , Bezirk Zoo. Sonn -
tag , den 22. November , 7 Uhr . im Saal « der Gesellschaft der Freunde . Bote -
damor Str . S> Äonzert unter gütiger Mitwirkung von Frau Lpernsäugerin
Ziowikowa und des italienischen Baritons Dr. Anatra u. a. m.

Arbeiter - Bbftinentenbsnd . Sonntag , den 22. November . Sl-- Uhr , Gr-
werklchaftshaus . Enqeluier 24/25. Bundestag mit öffentlicher Tagung . Der
Kamvk um attoholgognerische Gesetze. Referenten : SoUmann <M. d. R. l .
Dr. Drucker . Der Alkoho ! im neuen Srrafrecht . Referenten : Sanilötsrar
Dr. Auliusdurger , Dr. Weinberg .

Gestbästlicke Mitteilungen .
Der Winter wirb hart , aber da « Geld ist knavv . Dieter Sinnrtian trägt

die bekannte Schuhfabrik Conrad Tack u. Tie. , A. - G. , Burg bei Magdeburg .
die auch in Grotz - Berlin 18 Beriaufssiellen unterhält . Rechnung , indem sie
eine ganze Reihe guter und eleganter Schuhwaren für Herren , Damen und
jtinder auf Schlagervreise gebracht hat . Dabei hantelt es iich nicht um ein - n
zufammengelauflen Gelegenheitsposte ». sondern es gelangt die gute Ware zum
Bortauf , deren Herstellung und Bertrieb die Firma schon seit Jahrzehnte » ihren
guten Ruf verdankt .

Sie erleichter » sich Ihre « Einkanf bei Bedarf von Herrengarderoben zum
bevorstehenden Weihnochtsfest , wenn Sie denselben bei dem bekannten Sp- zlci -
hous für elegante Herremnoden . Julius Fabian , Nv , Grotze Frankfurter
Strotze 37, vornehmen . Die Firma bietet ibrer Kundschaft trotz der billigen
Brtifc sehr vorteilhaste Zahlungserlrichterung und weitestgehende Kulanz betr .
der Zahlunqsmoise .

Volksbühne
R Uhr

Der Kaulmann

von Venedig
Morgen 8 L' tir

Judith

Staats - Ibeater
Opernbaun

V/t : glgcunerbaron
Opernhtius

am KSntgnolatz
Vh Chi ; Mignon
Schauspielhaus

8 Chi : Pannt . I.
Schiller - Theater
8 Chr Alt Beilincr

Possen - \ bend

Charlontnburg
6 Uhr :

Parsifal
DEatstfeesIlisalof

7</j Chr :
Der

KIlüllS
ton K I a b o n d

Xammerspiele
8 Chr .

Man kann

nie wissen
von Shaw

Die Komödie
lorfintenlagiin 217

8 Unr

Dir. A. ticllmer

Lessing - Tb.
Tägi . V • Lhr

Der junge Dar
tri Rutni - KiHnd
Regie Viertel

Kleines Tb .
Täglich 8 Uhr

Uih| i.T.Bi>n| iiiii alMlgs
WerbeilrK . Ander
Albers , E. Burg

Trianon - Tb .
s Chr

Kcchzeitstage
von Oeraldv

Großes Scbanspielbans

IÄ

300 Mitwirkende
ParaetS M 5, —,
Aar Rang M 160

Rang M t -
Loge M 7. —

3ter Rang 75 PL

iKomlsdiel
8' / . S' JOper
- Dfr : jasaes Klein

Größte�evu » !
der Weit

V0ttM
Mbbt

I Parkett 6 . - M .
Preise 2 . — bis 12 — M.

<Logen 15 — M. )

BaioovsIrstBilbiien
Tbeoter in der
HöaißäräU . » tr .
Heute bi� Mont . g-
Zorfii » HetboulEm

1, Abend

Die Tnuane
1ä I 8 Cur

Heinrich IV .

Täglich «>/ , Uhr :

HALLER

REVUE
Theater Im

MiUpaia
„ACHIBSfi!

VEUE
sosr

II. Rang von 2 Mk
Parkett von 4 Mk.
Logen von 8 Mark

lüBder ' Revue
He te 3' ,3 Uhr :

lllle Poppen tanzen
Kleine Pr » jse :
Q�O , t . - . UP dt

WALHALLAWeinbergsweg. am RosentbalerPlatz
Heute und toigende Tage .

Gro�e

Motz
Internal . Binger von Weltruf
Amang 8 Uhr s Preise I, Z, 5 M

Sonnlag nachm . 3 Uhr
Jeder Eraachsene I Kind trei

Halbe Preise
Voiverkauf unume ' hr . ceöttne

v. John Cialsworthv
Regie : M. Reinhardt

Berliner Tneater
8 Uhr :

Castsplel d. Dtsch .
Volkstbeaters Wien

Anionla
Lu * sp . v M Lengyel
S4rl FedäK . Tress¬
ler , Lackoer . Thiele ,
Kupier . Ebmann .

Förster , Breuer ,
Engel , Br Sztlägyi

Central • Theater

Lhr Trieschflbel

Bose - Tbeater
4 Uhr Frata Rolle
BVsChr Bommel '

« tndenleo

scam
8 Unr

Inlemai .

Variete
Morgen

2 VorzleilDDgeD
1 in tu ermäßigt .
J JU Preisen das
volle Programm

Kesid�nz- Tb.
H Uhr

Circes Keirat
Hesterberg Sabo
Enrers Ma' lonf

Heute y' ffKl . Pr t
Schneewittchen

Tbalia - Th.
8 Chr :

Annemarie
Lotte Neumann

Bora . Kascli

Heute 3" , ( Kl. Pi .
Aschenbrödel

Thealer In der
Kommandanlenst
t U zum Z?n. Ma e

Anneliese
ton Dessna

Heute Jb . ( Kl Pr.
Rotkäppchen

riipaUJA
Das gtolSe

Operettenhaus
Tä?l . 8 Chr .

Lea Seid ! und
BCLUdtiensieti :

al - Gast in

Der OrlOW

<fetUc =&Mtaep
etr . v — Tel, MpL lü077 .

Tätlich 8 ühr n Sonnfa ? nachm ,
3 Uhr (zu halben 1 reisen ) :

Klubf/eunde musik�Aufi kv
Der BlKOurfAchn lebrar . Lebraeb u

Zorn Schluß : ? 7 JutiendcQ tde77
•jwift d&r onvcrgleich liehe SoloteU .

Täglich N4' « Uhr :
Theater un Admlra ' spalast

BILDER

November • Seasationen !
auf allen Gebieten der

internationalen Variete - Kunst

Sonnt , nachm 3' / , Uhr — halbe Preise
Raachen gestattet - KMI

Reich sha1len > Theat « r
twnü 8 Olr - Sesi' ii saJiti. Z übt

Siekiner sanier
bcö : , Der Bubikopf

Burleske von Meysel
attimlnli , Pirot. wlln . Itadtrep .
Dönhoff « Brett ' 4 :

Das beliebte Berliner Familien - Varletö
>»4tiiTii ; rtMriT»ig "allimn d. m fiHsg - WiBlrt

» r listls I

Ii

HomOdienlians
Tägl 8 Uhr

üopt oder Sdiriit

Tbetuer in der
Klosiersirafte 43 i

j! 8 L' hr iiastspiel i

i Zaferleiofal
Derüheslreik

, mit d Schllerseer
Banerathealer

Deutsehes
KDnslI . - Thester

Tägl - ,8 Chr :
O a s t s n i e 1

Fritzi Massirj :

Die Teresina
rh. i . KgrfBisttiiäaiiii

8 Uhr
Wesn idi vulltt - 1
Tlu. Sdiifflinkrilaiira

Tärl ch 8 U

Die jüdisdie Wit »e

Lustspielhaus
8 Uhr

Potodi&PerlnHittBr
II. Teil

Wrai i Prterttrk Fita
Vatlner - Theater

Täal « Chr :
Faden

IL Bang ▼. 2�. Park . r . 4. -. Log. t . 8 •
Heme nadun . 3' / , rar

Kinder - Revue

„Alle Puppen tanzen "
E' ehia Pn' s «: r. 5«, I. -. Iii fl csw.

Vorverkauf tiniinterbroi - hen. — «

Nimm

Operette von Kolio
Erna Nitter
Curt Bois

Parke ' tpl v 2 —t ' M

RaJollEnäßripl
Tärlich 8 Uhr :

Der

leizie Dvtz
Fall. VaturrTj™, Biiihä ,

P;4i. Ee?I. A-td. Bell

Casico - Theater
Täglich 8 Chr

Her mchm»: ze Atrifimgm

Die krsv
im gefä�ütten Alter
and de * hnnien

Protirnfnii

s c. Theater 1. d.
LülZOWSf . 1 1 2
Ecke Fl< ttwcllstr .

Fronen
hinter ciuern

Voltstid n I Onatg g. Tau
Sonnt nachm OU .
Schneewittchen

Vorzeig , bedeutend
ermäßigte Preise !

IPOUg- IBUIEl

' Dleilteiln
Ton Sanssouci

circus
Busch
Täsiim r rar

Eriolg ;
HatMSt-Wauu-Siaostilch
Der Graf von

Keule Christo

NSTelMpsal .

Jferrnfeld
im Intimen TUeai .
Bß owstr 6 TSaldt 9D

Stall £eog mit H
Turfkomödie !

Anton Herrnfeld

' Jelropol-Theater
Täglich 8 Uhr :

D r We terfolg :

80 80 MW

V
Mit oestem Er-
fo g nehmen SieArienenverH &lHiuig !

Apotheker Schuh ' s Cordol
Wukt herzstärkend , appetitanregend und blutreinigendFl. M. 3. —. Zu einer Kur sind 6 - 8 Ftaschen eriorderlich .

V
Fordern Sic Aootheker Schuh ' s Präpara e in den Apo heken . wo nicht zu haben
weisen C. 5chmittner . Wilmersdorf . Babelsbeni > r Str . 2, Tel. Pfalzbure 4074 u 38 %.
Bezugsquellen nach . Hersteller t Apotheker Schuh , Köln , Moselstr . 52 .

Matt verlange den Ratgeber >ür KranKe .

und

bei kleinster Anzahlung
Icichleater wöchentlicher oder monatlicher Abzablnng

Herren :
LnzOge , Paietots , Dlsier , Smokings

Hamen :
Hintel , Ileider , KostSme , BSeke , K? . saks

Damen - und Herrenpelze . PelzKraöen und Garniinren
Meine Preise sind so niedrig und die Anzahlung so klein , daß dadurch jeder anderweitig an¬

gebotene noen so hohe Rabatt übertroHen wira .

NORDEN :

1Lothringer Straße 67 BEISER
OSTEN ;

Frankfurter Allee 336

Gelegeoli . -KäQie
in Resten

ttoru , Bettiednp
Mjdias- biB

(KstileiqanliMB .
Igtiiil -Gitiimmtstit :

am KinebahnhOi .

ver ault Fab - Ik
direkt an Private .

Bh ig, soll «

ffauertorstr . 32.

Nrause -

Pianos
ZOT

miete
Ansbach er Str . I,

; *t Igrfln ' reituk

Iii

f. 3,75 H. aa
Riesenaaswahl
staaneod billig : ,
Pahrtvergutong

Spezial-
Striiiwestealiaos .
Alte Jakobstr U- jZ

inleriereni

Berliner Konzerihaas
Heute nachm . ▼. 4 - 7( Clou ) 82

Gr . Kinderfest
Konzert / Wettspiele u. Belustigungen Ueberraschg . . ' Ktndertanz

GROSSES FESTZUG
Es giht Geschenkt schöne freise u eine - p clsacnen - Veriosong
Besondere Speisen - u. Getränkekarte für Kinder z. kl Preisen
Eintritt 50 Pi. u s h Fk Gihr ig Bqktfiig ItvxtaziR ; Eiitr.tt fiel.

KS
W¥ ANGEBOTE

Rar Iz QaaÜtiteil Für stirkste Figuren !
la SealplOtskmlntsI anf Demes « * 145 — 119 —89 —
V. t . Br- ät - lalns . Vllatel m- Pelz 1,5 - 83 - 65 - 41 —
Ko. iar - fa ' . llpläscaiiaattl iür . Urk . Dam« » 115 —

82 - SS - 40 -
KrUimtr . , «alracbaa - , ( sprtßM PIlaehmäBiel 119 —

• 8 - 91 - 45 -
PaHaiäaM , la FaNa « 59 — 445 — 375 - 1C8 -
taekflack - und Klnderaßtalel 42 — 29 . » 17 — IS —
KeatOma m t Reiz ( Modell «)

. . . . . . . . . . .

75 —
• «MlltekaRski eider . . . . . . . .7 « — 51 - 25 -

StoJßüpvnantol
mit Sklx 145 " [ extra - Abteilung :

Tiauar - Magazin

TDestmoiui
Tfiofaen/lrJ/a • VrTkin/t/upfcp/Tp 115

JLM.

Kälte , Sturra und Regen stören ihn nicht . Sein Stoffwechsel
ist in Ordnung und sein Blut ist gesund . Eine Erfrischung ist
ihm das Regenbad . Schnupfen . Husten und Katarrhe kennt er
nur noch vom Hörensagen . Auch Du könntest so letcht und
einfach das Notwendigste für Deine Gesundheit tun , wenn Du
Dir heute noch das von allcnVerbraachern gelobte Dr . Schröderis -
Aufbausalr holst , welches nicht uur ein paar , soadem die

lebensnotwendigen 12 Mineralsalze enthält

Tägtidi 2 7HM* r ( fl Pri3S rr * s
�3 Dr. Sctiröders ' s

Mhmk Hfl Aufbausalz BU

ganze «
Lebe »
Jugend !

[ esondes . alkalireidte » Blut
pan _

Nerven , Muskeln , Haarwurzel », Zahngebilde .

gesi
Müüdigkeif . Abspannung , Unlust Depression .

Es oe�atn . .
Es behebt ,
Ea krSfligi .
E» erneuert , . . < die Zellen und Gewebe .
Ea fördert . . . : die \ erdauung . den Blufumlanf , de , SloBwedtseL
Et reinigt . . . . .Nieren , Leber . Darm und Blase .
Ea bindet . » > »« die überschüssigen Säuren im Blut und in de » Organen .
Ea beseitigt » , : Feffansafz und verhindert Verfettung .
Ea gibt . . . . .: Kraflegefühl . Frohsinn . Wohlbehagen .
Eaiat . geschmacklos , geruchfrei , bequem zu nehmen .

Dje_fägliAen Jdeinen Prisen Dr. Schröder ' s - Aufbausalx schaffen es .

Nur 12 mineralisdie Salze madien Dei « Leben .
12 Einzel - Salze sind mineralisch enthalten tu :

Dr . Schröder ' ss

AuffbausaSz
( Zwölfersalz )

Bewithrt bei allen Zu . tKnden »

GroJ - Kur ( für ca . 80 Tage ausreichend ) M. 2 . 50
Klein - Kur ( für ca . 20 Tage ausreichend ) M. 1 . 00

In Apotheken und Drogerien su haben , sonst durch i

brinw * BRPOLGri ' iVita " Vertriebs » und Handelsgesellschafl m . b . H . « Barlin SW 4 * «
Besselstr . 19, L Stock , Ecke Charlottenstraße . — Tel . üSnhoft 349.
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Geffentliche unö private wirtjchafi .
Die Zeit der Inflation war die Zeit der absoluten Vorherrschaft

des privaten Kapitals , der sogenannten „ W i r t s ch a f t " über den

Staat . Die Vormachtstellung der Privatwirtschaft war nicht nur

eine politische , sie kam auch in der wirtschaftlichen Ueberlegenheit der

privaten Wirtschast vor der öffentlichen Wirtschaft zum Ausdruck .

Seit der Stabilisierung der Währung haben sich die Verhältnisie

gründlich gewandelt . Inzwischen hat die öffentliche Wirt -

s ch a f t einen bemerkenswerten Aufschwung genommen . Die

dem Reich , den Ländern und den Gemeinden gehörenden großen

Unternehmungen auf dem Gebiet der Elektrizitätsversorgung , der

Gaswirtschaft , des Verkehrswesens , die fast alle in Gesellschasts -

form betrieben werden , haben zum Teil anerkennenswerte Leistungen

zustande gebracht . Noch fehlt es an einer gründlichen , systematischen

Untersuchung über den Umfang und die Art der öffentlichen Wirt -

schaft . Immerhin läßt sich heute schon sagen , daß ihr Umfang viel

größer ist , als gewöhnlich angenommen wird . Sie ist gewachsen ,

ohne daß eine planmäßige und systematische Förderung der Re -

gierung hinter dieser Entwicklung stand . Sie ist gewachsen aus

ihrer eigenen inneren Wirtschaftskraft heraus und

nimmt heute eine Stellung ein , die auf die Dauer auch die Gegner

zur Anerkemmng zwingen wird .

Der Kampf üer privates gegen öle öffentlichen
Unternehmungen .

Um so heftiger ist der K a m v f , den die P r i v a t i n d u st r i e

gegen diese Entwicklung führt . Als einer der schärfsten Exponenten
der privatwirtschaftlichen Gegnerschaft gegen die öffentlichen Wirt -

schaftsbetriebe des Reiches muß der Reichsbankpräsident Dr . S ch a ch t

bezeichnet werden . In einer amtlichen Mitteilung über das Ergebnis
der letzten Ameriiareise des Reichsbankpräsidenten wird mit be¬

sonderer Betonung unterstrichen , daß die „deutsche Regierung und die

Deutsche Reichsbonk gegen eine zu weitgehende Borawirt -

schaft von Staaten und Gemeinden " seien . Anleihen
der öffentlichen Körperschaften dürften nur für produktive Zweck «

aufgenommen werden , ihre Begebung müsse deswegen von der Ge -

nehmigungsstelle der Reichsregierung aufs schärfste kontrolliert
werden . „ Eine solche Kontrolle sei aber für die Anleihen der In -

dustrie und Landwirtschaft nicht notwendig , da diese Anleihen un -
mittelbar dazu beitrügen , die Produktivität Deutschlands zu er -

höhen . "
Es ist kaum möglich , einseitiger und unrichtiger über die deutsche

Ausland sanleihe - Politik zu urteilen . Bei den Gemeinden wird die

Befriedigung des Anleihebedürfnisies künstlich auf ein solches Maß
zurückgedrängt , daß nicht einmal die notwendig st en

Dinge davon erledigt werden können . Dabei sind die Unterneh -

münzen der Gemeinden , für deren Ausbau Anleihen in Betracht
kommen , ausnahmslos

1 wichtige und unentbehrlich « hilfsfaktoreu der Gesamtwirtschaft .

Di « Vorgänge in der Prioatindustrie beweisen aber , daß die pri -
vaten Unternehmungen Auslandsanleihen aufnehmen , ohne auch nur

im geringsten die notwendige Rücksicht auf die gesamt volks -
wirtschaftlichen Bedürfnisse Deutschlands zu nehmen . Der Fall
Giesche ist keineswegs vereinzelt . Er zeigt , daß , wenn überhaupt
eine Kontrolle notwendig ist , dann diese Kontrolle in erster Linie
über die Privatwirtschaft notwendig wäre . Hier aber wird
jede Schranke eingerissen , die Privatwirtschaft kann tun und lasten
was sie will . Jede privatwirtschaftlich « Maßnahme ist ohne weiteres
sanktioniert .

Die Folge dieser Politik ist , daß auf den wichtigsten Gebieten
der deutschen Wirtschaft die notwendige Fortentwicklung gestört und
gehemmt wird . Dieser Kampf gegen die öffentliche Wirtschaft ist nur
ein Teil eines planmäßig betriebenen Feldzugs . Die Hetze der
Industrie - und Handelskammern und des Reichsverbandes der Indu -
strie geht so weit , daß planmäßig sed « finanzielle Selbstverwaltung
der Gemeinden erdrosselt wird . Die Industrie - und Handelskammern
gehen jetzt schon mit dem Plan um , die Steuererhebung der
Gemeinden so sehr unter ihre Kontrolle zu stellen , daß , wenn mög -
lich , überhaupt die Verabschiedung eines städtischen Etats ohne ihre
Zustimmung unmöglich gemacht werden soll . Im preußischen Handels -
Ministerium sind bereits Erwägungen nach dieser Richtung hin im
Gange .

Die Stellung öer Gemeinden .

Dies « Auseinadersetzungen werde « in den Gemeinde -

Parlamenten in der nächsten Zeit ein « größere Rolle spiele «.
Bei der Eröffnungssitzung der neugewählten Berliner Stadt -

verordnetenversammlung hat der Berliner Oberbürgermeister auf
diese Dinge deutlich hingewiesen . Bedauerlicherweise ist der Deutsche
Städtetag dieser Entwicklung gegenüber bisher beinahe voll -
kommen untätig gewesen . Die Unternehmerverbände verstehen
es sehr gut , durch ihre Syndici jede einzelne Gesetzesvorlage schon
im Stadium des Referentenentwurfes in ihrem Sinne zu beein -
slussen . Der Städtetag legt eine Passivität an den Tag . dt « dahin
führt , daß die Gemeinden und die vertretenen Interestcn der öffent -
lichen Wirtschaft heute fast überhaupt nicht mehr berücksichtigt
werden . Bei dem Kampf , den jede Stadt um die Genehmigung
einer Anleihe im Reichsfinanzministerium führen muß , wird in einer
beschämenden , dem Geist der Selbstverwaltung in » Gestcht schlagen -
den Weise die Wirtschaft der Großstädte bis in die lächerlichsten
Kleinigkeiten hinein unter die Lupe genommen . E » wird die höchste
Zeit , daß der rein prioatwirtschaftlichen Tendenz in den maßgebenden
Instanzen endlich ein Paroli geboten wird . Es geht unter keinen
Umständen an . daß jede selbständsge Leistung der Ge¬
meinden entweder selbständig unterbunden oder von dem
Gutdünken der industriellen Organisationen abhängig gemacht wird .
Die öffentliche Wirtschaft ist genau so gut ein Teil der Gesamt -
Wirtschaft wie die private , und ihre dauernde Benachteiligung mutz
zu einem schweren Schaden für die Gesamtheit ausschlagen . Schon
in den nächsten Wochen wird jedenfalls in der Berliner Stadt -
verordnetenversammlung die Oeffentlichkeit auf die katastrophale
K u r z s i ch t i g k e i t der Politik des Rechtskurses hingewiesen
werden , denn nur durch energische Abwehr kann die einseitige
Vorherrschaft privatwirts choftlicher Gesichtspunkte verhindert werden .

Zoo - Millionen - �nleihe üer Kaliinüuftrie .
WaS ist mit der öffentlichen Kontrolle ?

Di « „Rheinisch - Westfölische Zeitung " bringt ein « genaue Inhalts -

angab « des Vorvertrags , der zwischen dem Kallsyndikat und dem

englischen Banthau » I . Henry Schröder - London über die grotze
Kalianleihe vereinbart worden ist . Danach werden zunächst 40 Mil -

lionen Dollar und 2 Millionen Pfund Sterling , später weitere

25 Millionen Dollar , zusammen rund Zl ) 0 Millionen M. in

der Kaliindustrie neu angelegt . Kontrahent für die

Anleihe ist das Syndikat . Die Berteilung des Kredits erfolgt nach
der Absatzbeteiligung . Für den Zinsendienst bürgt das Kalisyndikat .
Den Gläubigern werden die Einnahmen aus dem Auslandsabsatz

verpfändet . Als Sicherheit werden an erster Stelle ( hinter den

Industrieobligationen des Dawes - Plans ) Hypotheken eingetragen .
Der Ausgabekurs ist S3 Proz . , die vermittelnden Banken erhalten
S Proz . Provision , der Zinssatz beträgt 7 Proz . Verzinsung und

Tilgung ( 2S Jahr « ) stellen sich aus S,1S Proz . Aus dem Erlös

( 88 Proz . des Nominalbetrags ) müssen innerhalb 8 Monaten alle

früheren hypothekarischen Belastungen getilgt werden ( also auch
Aufwertungs - und Bankkredithypocheken ) .

Soweit der Vertragsinhalt . Nach unseren Informationen ist an
seiner Richtigkeit nicht zu zweifeln . Die ungeheure Bedeutung des
Vertrages ist klar . Das in der Kaliindustrie insgesamt investierte
Kapital wird auf 2150 Millionen geschätzt . D i e Anleihe
übersteigt also den gesamten nominellen Wert
der deutschen Kaliindustrie . Vor zehn Wochen , als gerächt -
weise von einer LOV- Millionen - Anleihe zum erstenmal verlautete ,
wurde die Notwendigkeit einer Anleihe kategorisch dementiert , indem

auf den gegen das Vorjahr fast verdoppelten und die Vorkriegshöhe
übersteigenden Absatz hingewiesen wurde . Bei vorläufig 200 Mll -
lionen verlangt der Zinsen , und Tilgungsdienst jährlich
( einschlietzlich der übrigen Kosten ) rund 20 Millionen M. Das

sind für lZ bis 14 Millionen Tonnenumsatz im Werte von schätzungs -
weise 200 Millionen M. 10 Proz . Um 10 Proz des Umsatzes muß
also entweder billiger gewirtschaftet werden oder müssen die Preise
erhöht werden . Sie aus der Steigerung des Absatzes und der

Senkung der Betriebskosten allein zu erwirtschaften , dafür besteht
keinerlei Garantie . Durch die riesige Konzentration der

letzten Jahre , die zwei Dritteln der Kapitalbesitzer der Schächte trotz
des Protestes der Arbeiterschaft eine Rente beläßt , obwohl das

Kapital tot ist , sind die noch arbeitenden Werke mit zusätzlichen
Gewinnansprüchen v o r b « l a st e t. So besteht auf Jahre hin -
aus die Möglichkeit , daß die Umstellung der Kaliindustrie , die bis -
her auf dem Rücken der Arbeiterschaft durchgeführt wurde ,
nun auf K o st e n der Preise ersolgen wird .

Damit werden aufs schwerste öffenlliche Interessen betroffen .
Die Kalibewirtschaftung ist eine öffentlich . recht -
liche Angelegenheit . Durch das Kaliwirtschoftsgefetz von
ISIS steht die Preisfestsetzung in der Kaliindustxi « Reichs -
organen zu . Für diese Preisfestsetzung nimmt die Anleihe ,
wenn sie sich als unwirtschasllich erweisen sollte , dem Reich jede
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Mögllchkeit der freien Entscheidung . Well die Zinsen und Tilgung » .
kosten bezahtt werden müssen , ist die Preispolitik des Reiches
von vornherein festgelegt . Die Organe de « Reiches hätten daher
unter allen Umständen sowohl an der Prüfung wie an dem Ab -
schluß der Anleihe mttzuwirken gehabt .

Tatsache ist , daß weder das Reichswirtschaftsministerium noch
der Reichskallrat sich mit der Anleihe befaßt haben . Obwohl das
Kalisyndikat nur als reichsgesetzliche Einrichtung kreditwürdig
genug ist , für die Anleihe eine Gesamtbürgschast zu übernehmen ,
vertreten seine Herren die Auffassung , daß die Anleihe das Reich
nichts angeht . Die Kalifürsten setzen also dem Reich und der Allge -
meinheit den Stuhl vor die Türe . Die Reichsregierung und die
gesetzlichen Organe der Kalibewirffchaftung haben nicht nur da »
Recht , sie haben die Pflicht , die Voraussetzungen der An -
leihe zu p r ü s e n und an ihrem Abschluß mitzuwirken . Daran

vermag auch die j u r i st i s ch e S p i tz f i n d i g k e i t der Kalifürsten ,
die durch die Ausnützung formeller Lücken des Kaliwirtschaftsgesetzes
die öffentliche Kontrolle auszuschalten gesucht haben , nichts zu ändern .

Das vertrustete tägliche Srot .

Unter dem Titel „ Das vertru stete tägliche Brot gib
uns heute " bringt das „ Philadelphia Tageblatt " folgende inter -
essante Einzelhelten über den kürzlich durch einen neuen und letzten
Zusammenschluß „ komplettierten " amerikanischen Riesen - Brottnist
und seine Grundlagen :

„ Trotz aller „ Trust - Sprengungen " , trotz aller Anti - Trust - Gesetze ,
trotz aller feierlichen Moralpauken der Herren Coolidge und Hoover
und aller Gerichtsaktionen der Bundes - Handelskommifsion gerät die
amerikanische Industrie fast von Tag zu Tag mehr unter die „ Kon -
trolle " monopolistischer Riesenkorporationen . Den Mitteilungen von
dem „Nickel Plate Merger " — dem Zusammenschluß der letzten , bis -
her „ unabhängigen " Bahnlinien im Osten und Mittelwesten — und
der Bildung des mit anderthalb Milliarden Dollar kapitalisierten
Weichkohlentrusts folgt nun die Verwirklichung des Planes eines
von der atlantischen zur pazifistischen Küste grei -
senden Brottrustes , der mit 400 000 000 Dollar finanziert ist
und in 157 Fabriken insgesamt ö>4 Millionen Laib Brot pro
Tag produzieren wird .

Diese Gründung de » New Porter Multimillionärs Ward krönt
eine mehr als 30jährige Konzentrationsbewegung
in der amerikanischen Brotsabrikation . Der Brottrust vereimgt die
„ Ward Bating Company " , die „ Continental Baking Corporation "
und die „ General Baking Company " . Ward selber war die trei -
bende Kraft in der Entwicklung der nach ihm benannten Korporation ,
wie auch der „ Continental " , und nun hat er beide älteren Großsirmen
mit ihrer stäksten Konkurrenz , der „ General " , zu der gigantischen
neuen Gesellschaft verschmolzen , die den Namen der „ General Baking
Company " angenommen hat und , wenn nicht theoretisch , so doch
tatsächlich den amerikanischen Backworenmarkt be -
herrschen und dem amerikanischen Volke den Preis für fein täg -
liches Brot diktieren wu- d.

Die alte Ward - Firma betrieb nicht mehr als 18 Groß -
bäckereien in zusammen 14 Städten des Landes und erzielt «
im Jahre 1923 einen Reingewinn von 2800 000 Dollar , 1924 einen
solchen von 4 300 000 Dollar , im lausenden Jahr « dürfte ihr Profit ,
wie angekündigt wird , auf 5 500 000 Dollar steigen . Die „ Conti -
nental " arbeitet mit 104 Brotfabriken in 82 Städten der Vereinigten
Staaten und Kanadas , „machte " im vergangenen Iahte 4 000 000
Dollar und schätzt ihren „ lßerdienst " im Jahre 1925 auf 7 000000
Dollar . Die „ General " ist aber das weitaus stärkste Glied der neu -
gebackenen Dreieinigkeit . .

Der amerikanische Brottrust beginnt seine Lausbahn mit
200 000 000 Dollar verwässerten Aktien . Das heißt , um diese Kleinig -
kett bleiben die greifbare « Bestände hinter der gripitniniigfwtii »�

des neuen Unternehmens ( 400 000 000 Dollar ) zurück . Das bedeutet
natürlich nichts anderes , als daß der Brotpreis in naher Zukunft ge -
nügend gesteigert werden wird , um nicht nur für das wirklich in -
vestterte Kapital , sondern auch für das hineingeschüttete „ Wasser "
hübsche P r o f i t ch e n abzuwerfen " .

Die amerikanische Arbeiterschaft hat , so schreibt die Korrespondenz
des JGB . dazu , den Kampf gegen den Brottrust bereits auf -
genommen . Besonders aktiv zeigen sich dabei die organisierten
Bäckerarbeiter , die bestrebt sind , die Arbeitskräfte der Betriebe des
Trusts zu organisieren . Diese Aufgabe erweist sich allerdings als
lehr schwierig . Denn der Brvttrust ist ein geschworener Feind
jeglicher Organisation und tut alles , um irgendwelchen Zu -
sammenfchlutz unmöglich zu machen . Ferner setzen sich die Arbeiter
der Fabriken des Brotterusts zum größten Teil aus ungelernten und
sehr schlecht bezahlten �Arbeitskräften zusammen , die leicht ersetzt
werden können und deshalb den Unternehmern und ihren Sklaven -
treibern ausgeliefert sind . Gleichzeitig kann gesagt werden , daß diese
schlechten Löhne , di « technischen Verbesserungen in den Betrieben und
die Einführung der neuesten Maschinen , die die Zahl der Arbeiter
beträchtlich vermindern , keineswegs etwa den Brotpreisen zugute
kommen . Im Gegenteil , diese steigen und mit ihnen — die G e -
winne .

Der Amerikanische Gewerkschaftsbund , der sich auf dem letzten
ordentlichen Kongreß neuerdings wieder energisch für di « „ Union -
Label , d. h. die auf allen Gütern und Waren anzubringende
gewerkschaftliche Kontrollmarke einsetzte , fordert auch in diesem
Falle alle Arbeiter auf , nur mit der Union - Label versehene
Bäckereiwaren zu kaufen . Er hält die », abgesehen von der Organi -
sation der Arbetter , für die sicherste und wirksamst « Methode zur
Bekämpfung des Brottrusts .

Zur Frage der Fleischversorgung . Die Handelsgesellschaft
Fleischeroerdand , Atttengesellschaft <H a f l a g) , die sich in der Haupt -
fach « mtt der Einsuhr von Fleisch und mit der Versorgung der
Ladenschlächter mit Gefrierfleisch beschäftigt , an der infolgedessen
Verbände de » Ladenfleischergewerbes beteiligt sind , hiett am
Donnerstag ihre Generalversammlung ab , der sie ihren Abschluß
für das Geschäftsjahr 1924 vorlegte . Gleichzeitig benutzte die Ver -
waltung die Gelegenheit , um über die gegenwärtige und zukünftige
Fleischversorgung Deutschlands Aufschlüsse zu geben . Die Ver -
waltung vertritt die Ansicht , daß durch die Zölle die E i n s u h r f ü r
gewisse Fleischarten gedrosselt ist . Zum Beispiel wird
die Einfuhr von Lorneä beek unmöglich sein . Das Kontingent
für Gefrierfleisch ist im wesentlichen den Einfuhrsirmen
zugeteilt worden , die das in der Weise ausnutzen , daß sie qualitativ
nicht hochwertiges Gefrierfleisch zur Einfuhr bringen . Die Haslag
hat bisher ihre Abnehmer in ausreichender Weise versorgen können ,
doch dürfte ihr Kontingent in den nächsten Tagen ausverkauft sein ,
ebenso das Kontingent der Rhein - Haflag , einer Tochtergesellschaft
des Unternehmens , die wieder in Betrieb gesetzt worden ist . Die
Einfuhr von Fleisch hat unter dem Druck der Zölle ein «
Verminderung erfahren , auf der anderen Seit « sind aber die
Schlachtungen im Inland « gestiegen , so daß eine schlechtere Der -
sorgung nicht eingetreten ist . Es sei anzunehmen , daß von außen
keine Chance für billige Preise gegeben ist , und wenn augenblicklich
von der Westseite billigere Partien angeboten werden , so lieg « die «
daran , daß man sich dort ohne Rücksicht auf die Kontingentierung
«ingedeckt hat und infolgedessen diese Vorräte loszuschlagen sucht .
Der Haslag ist es gelungen , im laufenden Geschäftsjahr Verluste , die
sie vorher gehabt hat , auszugleichen , so daß das Jahr 1925 aller
Wahrscheinlichkeit nach mit einem positiven Ergebnis , auf keinen
Fall mit einem Verluste beendigt werden wird .

vamag - ZNeguln U. - G. Für die Berlin - Anhaltische Maschinen -
fabrik A. - G. Hai sich infolge der schweren Kohlenkrise die Fusion
mtt der Meguin A. - K. In Oberbutzbach vorläufig als ein
F e h l s ch l a g erwiesen . Das nach modernsten Gesichtspunkten
( auch hinsichtlich der Ausbeutung billigerer Arbeitskräfte ) während
der Inflationszeit erbaute Butzbacher Werk , das ausschließlich auf die

Belieferung des Steinkohlenbergbaus mit Aufbereittings - und Ver -

wertungsanlagcn eingerichtet war , mußte zum größten Teil still -
gelegt werden . Die B u tz b a ch e r V e r l u st e , die sehr beträchtlich
gewesen sein müssen , haben die Gewinne der Betriebe in Berlin ,
Dessau , Köln - Banenthal und die Gewinne aus den Beteiligungen
nach dem Geschäftsbericht bis auf 30309 M. aufgezehrt . Sonst
hinterlassen Geschäftsbericht und Bilanz von der Lage des Konzerns
einen guten Eindruck . Abgesehen von Butzbach ist ossenbar sehr
gut verdient worden . Der Gaswerksbau für öffentliche Be -
triebe und die Industrie , die gpte Konjunktur der chemischen
Industrie , insbesondere die Spezialgebiete der Abhitzeverwertung
des Wasserfaches und gewisser chemischer Sonderzweige , brachten
reichlich Beschäftigung und Gewinne . Das Auslands -
geschäft ist erheblich erweitert worden . Interessant ist ein « Ans «
Wirkung der internationalen Schutzzollmauern . Ilm
die Zollverteuening zu umgehen , mußten ganze Konstruktionen mit
ausländischem Material und ausländischen Kräften von aus -
ländischen Firmen hergestellt werden . Eine tollere Auswirkung des
Schutzzollunsinns , der auf diese Weise auf Kosten Deutschlands
dem Ausland die Arbeitslosigkeit verringert und Prosite künstlich
in den Schoß wirft , läßt sich kaum denken . Die Abfchreibungen
mit 1,05 Millionen ( bei 2 Millionen Zugängen ) find reichlich ; auf
Maschinen und Fabrikeinrichtungen betrugen sie fast 20 Proz . Die
Verschuldung ist gering Die Gläubiger (einschließlich Anzahlungen )
sind von 9,41 auf 13,3 Millionen gestiegen . Durch Forderungen
und Vorräte , die zusammen von 11,7 auf 14,5 Millionen ge¬
stiegen sind , sind sie reichlich überdeckt . Mit Bankschulden
scheint di « Verwaltung vorsichtig gewesen zu sein . Eine DIvi -
dende wird nicht verteilt . Die Ueberwindung der Bergbaukrise , für
die immerhin schon gewisse Anzeichen sprechen , wird auch das Buh -
bacher Wert wieder zu einer Quelle des Prosits werden lassen . Die
Verwaltung rechnet auch ossenbar damit .

Fusion der Ilalon und der Juhag . Die beide dem Bankhaus
Hirt « nahestehenden Unternehmungen Union und I u h a g
( Industrie - und Handels - A. - G. ) beschlossen in ihren Generai -
Versammlungen die Fusion der Iuhag mit der Union . Die
Iuhag war bisher Besitzerin der Hondelsstätte Belle Alliance in der
Lindenstraße und betrieb nach dem Verkmif dieser Handelsstätte mit
dem Erlös Dankgeschäfte , während die Union Grund -
stückshandel und Bautätigkeit betreibt . Nach den Mit -

teilungen in der Generalversammlung ist die Union im laufenden
Geschäftsjahr sehr gut beschäftigt . Sie hat verschiedene Grundstücks -
vertäufe mit Gewinn vorgenommen und hat auch in der Bau -

abtcilung und im Fabrikationsbetriebe reichliche Beschäftigung . Durch
die Fusion fliehen ihr erhebliche Barmittel zu , die sie in dieser geld -
knappen Zell sicherlich gut wird verwenden können .

Erneuerung eine , Zementsyndikals . Nach schwierigen Verhand¬
lungen ist nun der neue Vertrag für den Norddeutschen
Zementverband G. m. b. H. aus zehn Jahre vom 1. Januar
1926 bis Ende Dezember 1935 abgeschlossen worden .



Zusammentritt öes Reichstags .
Hilferding über den deutfch - italienifchen Handelsvertrag .

l

Sie Sitzung bcs Reichstags wird um 1 Uhr 20 Minuten
eröffnet . Haus und Tribünen sind stark besetzt . Die Platz « der seit
der Vertagung gestorbenen drei sozialdemokratischen Ab -
geordneten sind bekränzt . Präsident L ö b e widmet den dahin -
geschiedenen Abgg . Bausch ( Z. ) , Peter Spahn ( Z. ) , Helling
Soz . ) , Frau Bartels ( Soz . ) und caufkötler ( Soz . ) warm empfundene

Nachrufe , in denen er der besonderen Berdiensie der Gestorbenen
um den Reichstag und die Allgemeinheit gedenkt . Auch dem Abg .
preutz , dem Schöpfer der Weimarer Verfassung , widmet Labe ein
schlichtes Gedenkwort . Zum Zeichen der Trauer haben sich die Ab -
geordneten von den Plätzen erhoben .

Gegen die geschäftliche Behandlung des Gesetzentwurfs über die
Beschäftigung von Kindern in der Filmindustrie
in der letzten Sommersttzung des Reichstags haben die Vertretungen
einiger Länder Einspruch erhoben . ( Hört , Hort ! ) Aus Vorschlag
dos Präsidenten wird der Einspruch dem Geschästsordnungsausschutz
überwiesen .

Es erregt große Heiterkeit , daß sich unter den Abgeordneten ,
die um Urlaub nachgesucht haben , auch der frühere Minister Schiele
befindet .

Vor Eintritt i » die Tagesordnung beantragt Abg . hoch ( Soz . )
den sozialdemokratischen Antrag auf

Erhöhung der Erwerbslosenunterslühung

und Verlängerung der Unterstiitzungsdouer sofort auf die Tages -
ordnung zu fetzen und ohne Beratung den zuständigen Aus -
s ch ü s s e n zu überweise » . Das Haus stimmt diesem Antrag zu .

Die vorliegenden Anträge auf Gewährung von Beihilfen an
die Beamten und einer Erhöhung ihrer Bezüge werden ohne
Aussprache dem Ausschuß überwiesen . Don der sozialdemokratischen
Fraktion liegt folgender Antrag vor :

l . die Reichsregierung zu ermächtigen , den Zuschlag zu
den Grundgehältern der Reichsbeamten ( Z 9 des
Gesetzes über die weitere vorläufige Regelung des Reichshaushalls
für dos Rechnungsjahr 1025 vom 31. Juli 1925 ) vom 1. Oktober
1925 ab für die Reichsbeamten , die die Bezüge der Besoldungs -
gruppen I bis VI erhalten , von UM auf 30 Proz . und für die
Reichsbeamten , die die Bezüge der Besoldungsgruppen VII bis
I X erhallen , von 10 auf 20 Proz . zu erhöhen :

2. die Reichsregierung zu ersuchen , dem Reichstag sofort den

Entwurf eines Gesetzes zur entsprechenden Aenderung des Ge -

fetzes über die weitere vorläufige Regelung für
das Rechnungsjahr 1925 vorzulegen .

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs über den Ab -

schluß eines

Hanöelsabtommens zwischen veutschlanü und Italien .

Reichsaußenminister Slresemann führt aus , daß die Regierung
großen Wert auf die schnelle Berabschiedung dieser Vorlage lege .
Cs habe sich in diesem Falle gezeigt , daß der Z o l l t a r i f ein
brauchbares Instrument zu Handelsvertragsoerhandlungen sei . Es
sei gelungen , zuweitgehende Forderungen Italiens abzuwehren , auf
der anderen Seite Zugeständnisse für wichtige deutsche
Industrien zu erreichen . Beide Länder haben sich die weitest «
gehende Meistbegünstigung zugestanden . Die neue Regelung soll
van langer Dauer sein , man habe erreicht , daß Deutschland als
gleichberechtigter Vertragsgegner auftreten könne .

fibg . Dr . hilferüing ( 6oj . )
erhebt Einspruch dagegen , daß dieser Vertrag jetzt nur im ganzen
angenommen oder abgelehnt werden solle . Es fei eine Beein -
trächtigung der parlamentarischen Rechte , wenn
dem Reichstage nicht die Möglichkeit gegeben werde , rechtzeitig Ab -

änderungen vornehmen zu können . Man habe in der letzten Zeit
überhaupt wahrnehmen müssen , daß die Regierung wichtige Handels -
pclitische Maßnahmen auf dem Verordnungswege durch -

Kopfschuppen
vergehen sicher , ohne wieder zu kommen , wenn Sie
Ihre Haare regelmäßig mit Lavaren waschen .

führe , und dabei den Reichstag ausschalte . Dagegen müsse der
schärfste Protest erhoben werden . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Hilferding wies dann im einzelnen nach , daß von einer befon -
ders erfolgreichen Handelsptolitik der Regierung nicht ge -
sprachen werden könne , das zeige sich deutlich bei einem Vergleich
mit anderen Ländern . So habe England seinen Anteil am Außen -
Handel der Welt von 1913 bis 1924 von 17 auf 19 Proz . steigern
können , dagegen sei der deutsche Anteil von 13 auf 6. 7 proz . ge¬
sunken . Es müsie also alles geschehen , um die Exportmöglichkeiten
der deutschen Industrie zu steigern . Wie die Regierung aber die
Handelspolitik betreibe , das habe sich bei Spanien gezeigt , wo
Deutschland eine schwere Niederlage erlitten habe . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) Und offenbar haben die Verhältnisie mit
Spanien auf die Verhandlungen mit Italien zurückgewirkt .

Entgegen dem klaren willen des Reichstages Hot die Regierun
in ganz illoyaler Art den vertrag mit Spanien vier Wochen aal

der Ratifikation gekündigt .

Wir haben hierbei nicht nur eine wirtschaftliche , sondern eine schwere
politische Nieder läge erlitten , das Vertrauen des Auslandes
zur deutschen Regierung ist durch die Teilnahme der
Deutschnationalen schwer erschüttert worden . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Während der Dauer des Handelsabkommens mit Spanien hat
sich die Ausfuhr von Fertigerzeugnisien dahin ständig gesteigert .
Man hat aber schließlich partikularistlsche Interessen
den Allgemeininteresien geopfert . Der Wert des ganzen deutschen
Weinbaues beträgt 80 Millionen Mark im Jahre , soviel hat allein
die Steigerung der Ausfuhr deutscher Fertigerzeugnisse betragen
( Hört , hört ! ) . Rur die demagogischen Rücksichten einer einzelnen
Partei aus die Winzer , denen in qnderer weise geholfen werden kann ,
haben durch die Kündigung des handelsverkrags mit Spanien zu
einer schweren Schädigung der deutschen wlrkschaft geführt . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Redner weist dann an bemerkenswerten Tatsachen nach , daß
auch vom Standpunkt der Landwirtschaft aus gesehen dem
Weinbau mit künstlichen und kostspieligen Maßnahmen nicht geholfen
werden könne . Aber nur aus wahldemagogischem Interesie haben
die Deutschnotionalen die Kündigung des Vertrags mit Spanien de -
trieben und damit wie der ganzen Wirtschaft , so insbesondere der
Landwirtschaft schweren Schaden zugefügt . Die Regierung hat aus
Angst vor der deutschnationalen Demagogie eine schwere Niederlage
erlitten , sie muh in den neuen Verhandlungen mit Spanien viel
größere Zugeständnisse als früher machen . ( Sehr richtig ! )

Wie sich diese ungünstige handelspolitische Stellung Deutsch -
lands gegenüber Italien ausgewirkt hat , zeigt Hilferding an
einzelnen Positionen des Vertrages . Deutschland hat auch hier
weitgehende Zugeständnisse machen müssen , im Gegensatz zu dem
Außenminister müsie man zu dem Schluß kommen , daß Deutschland
dabei sehr u n g ü n st i g abschneide . Auch hier habe man nicht
sachliche Arbeit geleistet , sondern aus die demagogischen B e -
bürfniffe der Rechtsparteien Rücksicht genommen . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Es sind Italien Zollherabsetzungen zuge -
standen worden , ohne daß man gleichwertige Zugeständnisse für uns
erreicht hat , und das war eine Folge davon , daß man auf die
Wünsche bestimmter Interesienten weitgehende Rücksicht nehmen
wollte . Die ganze Handelspolitik der Regierung stand bisher , so
müsse zusammenfassend gesagt werden , nicht im Zeichen einer Zdee ,
sondern im Banne der deulfchnalloualen Demagogie . ( Sehr richtig !
bei den Soz . )

Genosie Hilferding schloß mit einem leidenschaftlichen
Protest gegen die Gewaltmethoden der faschistischen
Regierung Mussolini » , der von dem ganzen Hause im
höchsten Grade beachtet wunde und bei der Mehrhell st ü e in i s ch e n
Beifall emslöste .

Abg . Dr . cejeuneOung ( Dnat . ) protestiert gleichfalls gegen die
mangelhafte Unterrichiung des Reichstags durch die Regierung .
Der handelspolitische Ausschuß werde noch eine gründliche Prüfung
der Vertragsbestimmungen vornehmen müssen , besonders werde die
Frage zu klären fein , welche Maßnahmen getroffen seien , um
Deutschland gegen Valutadumping anderer Länder zu
schützen .

Abg . Lammers <Z. ) erklärt , daß die Zentrumsfrattion

dem deutsch - itafienischen Handelsvertrag zustimme » » erbe .
Die Bedeutung des deutschen Weinbaues könne nicht nur zahlen »
mäßig abgeschätzt werden , es steckten auch große ideelle und vvlks »
kulturelle Werte darin . Die Vorwürfe Hilserdings gegen die Regie¬
rung wegen der Entstehung des deulsch - spanijchen Zollkonflitts feien
z u hart gewesen , aber in der Beurteilung des Ausgang » dieser

Angelegenheil könne man ihm zustimmen .
Während Abg . Dr . Schneider - Dresden ( D. Vp. ) ebenso wie

ölresemann in dem deutsch - italienischen Vertrag den Beweis dafür
sehen will , daß die Befürchtungen gegen die Zolltarisnovelle sich
nicht bestätigt hätten , ist Abg . Meyer - Berlin ( Dem. ) der Meinung ,
daß sich bei den Verhandlungen gezeigt habe , wie bedenklich
der Zolltarif wirke . Die auf allen Gebieten durchgesetzte
Meistbegünstigung in dem vorliegenden Handelsvertrag und die

Senkung der autonomen Zölle für viele Produkte feien
zu begrüßen . Ein bitteres Gefühl bleibe bestehen , daß man einen

Vertrag mit einer Regierung abschließen müsie , die da » deutsche
Volk In Südtirol unterdrücke .

Die weitere Aussprache über den Handelsvertrag wird hierauf
auf Sonnabend vertagt .

Zur ersten Beratung kommt nunmehr ein Gesetzentwurf über
die Entlastung des Reichsgerichts . Danach soll die Ver -

ordnung , nach der die Revision nicht auf eine Verletzung der Vor -

schriften über die Ausübung de » richterlichen Fragerechts und die

Beweiswürdigung gestützt werden kann , bis zum 31 . Dezember d. I .

verlängert werden . Der Entwurf wird ohne Aussprache dem

Rechtsausschuß überwiesen , ebenso ein Gesetzentwurs gegen
Schund - und Schmutz schriften .

Um %4 Uhr vertagt sich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr
mit der Tagesordnung : Fortsetzung der Aussprache über den

deutsch - italientschen Handelsvertrag sowie Zoll -
abkommen mit Oesterreich und der Schweiz .

Sport .
Was geht im Radsport vor ?

vom Deutschin Rennsabrer - Derband wird UN? oe-
schrieben : . ? U? vor Jabrcisrist mit Oilse der Sportpresse d: e bnrnnl «
schwebenden Differenzen mit dem Verband deutscher Radrennbahnen CVDR. )
beigelegt waren , glaubten wir mit der Schaffung deS Schlich tungSauSichusse ?
und deS Obersien Schiedsgericht « eine Instanz geschaffen zu haben , die dein
deutschen BeruiSradrennivort der Gesundung zustldren und künftig alle
Differenzen mit dem BDR . au « der Welt schaffen würde In die ' er
Loffnung sind wir arg entläuicht worden . Der Wechsel der Personen im
Vorstand de » Verbände » deutscher Radrennbahnen bat sür unseren Per .
band keine günstige Wirkung ausgelöst , vielmehr haben sich nach dietem
Wechsel bedauerlicherweiie wieder einmal durch Meinungsverschiedenheiten
KonfliklSsloffe zwischen den beiden Verbänden angehäuft , die unserer SIniicht
nach nur geregelt werden können durch eine unvartetische über beide Ver¬
bände stehende Organisation , die in gewissem Sinne aussichtsübrende Be-
döide sein mutz . Denn wo » nützt ein SchlichtungSauSschui «, wenn e» nicht
zu einer Einbei usung desselben kommt , oder wenn der BDR . von diesem
g esatzte Beschlüsse als null und nichtig erklärt 7 Wir fordern daher
die s o so r ( ige Bildung einer solchen aussichtsührenden
Organisation , die naturgemätz beweglich und ständig sein mutz .
Wir sind der Ansichi . datz nur eine solche Oberste Radsport -
b e h ö r d e den deutschen VerusSradrenniport der so notwendigen Ge -
sundung zuführen kann , da selbst bei bestem Willen beider Verbände ftet »
Meinungsverschiedenheiten entstehen werden , die au » der Natur der Kon -
strultion beider Verbände geboren sind und die sich nur beseitige » lassen ,
wenn über den Parteien eine Macht steht , die zielbewußt eine völlige
Reorganisation des gesamten Radrennsport » anstrebt und energisch durch -
führt ' .

Soweit die Kuschrist de » DR ? . Die darin geforderte Schaffung
einer Obersten Sportbehörde mutz man im Interesse de »
BerusSradrennsportS nur begrüßen . ES gebt wirklich nicht langer an. daß
der BDR . zugleich den Richter im Radsport stellt , zumal diese » verant -
wortungSreiche Amt niibt immer in einwandfreier Weise vom BDR . aus¬
geübt wurde . Die kürzlich staUgesuntene Besprechung zwischen Vertretern
de » Rennsahrer - VerbandeS und der Presse bat jedenfalls ergeben , datz im
VDR . Kräfte am Werke sind , den Unternehmer ftandpunkt
grob zur Ausführung zu bringen . Soweit darf es aber ,
wenn wir den Radsport vor �vetteren Erlchütterungen bewahren wollen ,
niwt kommen ! Die Rensisahrer bieten die Hand . Der B D R hat die
Pflicht , sie zu ergreisen I _

'

Atel er für Berlin und Umgebung . Wärmer , meist bewölkt prit etwa »
Regen . — Jflr vemschland . In Sutwesideutschland noch ziemlich heiter ,
sonst überall beivöitt und strid weile etwas Regen , allenthalben Erwärmung .

TablettenMAiuet
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I» allen apewefen u.
Oeogerle » ZM. 1

Damen -

Hemden
aus gntom W&sebestoff ,
mit breitem 8tlcker «i -
«insatz . HohlsanmtrftgVr

1
95

Mäntel
ntu MoliAr - Aatrncluai
geAttert

..................

295 0

Mäntel
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..................

690 #

Damen - Tücher

wala , mit Hohluam
und gestickter Ecke

6 Stück Im Karton

J65
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. . . . . . . . . . .

6 90
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. . . . . . . . . . . . . . . .

Damen - Handschuhe
Ziegenleder gesteppt ,

ferbig , mit moderner Manschette

Sportwesten C90
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. . . . . .

Brokat -

Spangenschuhe
( wie Abbildung )

in vorzüglicher Verarbeitung
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mit biegsamer Leder - 090
sohle . . . . . .Herren O Dunen Qgm

Kamelhaarart -

Schnallenstiefel
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Spangenschuhe
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und Aosführungen , 1 ESO
unsortierte Grossen lü 12 50

Strümpfe 150

Mir Herren ,
Fils - und Ledersohle

Paar
— 90

fftr
Damen ,
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Socken f €r
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Party - Cases
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90
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Kretonne

..................... . .
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„ . irr . » Unterhaltung unö Ä9lssen
Der Erfolg öes öeutfthnationalen Parteitags .Wie Grabhügel entstehen !

von Wsewolod Zwanow .

( Au , dem Russischen übersetzt von . ' » . )

Morgens sah ich, wie schweres Vauernkorn auf Schiffe vertoden
wurde . Das Deck erschien ungeheuer , flach und mit zerstreutem Korn
wie mS Sommersprossen bedeckt . Unnötig saubere fremdländische
Matrosen gingen ans Land . Und abends lag die Steppe vor mir ,
der violette Frühlingswind berührt « die Schulter . Mein Freund
Peter Schattin , Archäologe und Dichter , der noch an demselben
Morgen von dem maximalen Belastungsvermögen , der Ein - und
Ausfuhr des Hafens sprach , nahm die Mütze ab und sein früh -
gelichtetes Haar schimmerte grau in der Dunkelheit . Der Grab -
Hügel , den wir bestiegen , roch »ach vergangenem Herbst , dem Herbst ,
den mancher wohl beweinen würde . Die Erde war aber frühjährlich
heiter und leer . Mein Freund sprach von Skythen , den einstigen
Bewohnern dieser Steppen , von schweren , ehernen Steigbügeln und
Gebissen ihrer Sättel und der einfältigen Kunst ihrer Grabhügel .
Er erzählte noch , wie in Kertsch bei klarem Wetter Säulenreihen
einer verschlungenen griechischen Stadt durch dos Meer zum Borschein
treten , wie dieses bisweilen mit schwarzem , vermodertem Korn
gefüllt « Amphoren gegen das Ufer schleudert . Di « Sonne ging unter .
Die Erde wurde finster und glich selbst schwarzem vermoderten
Korn .

Was an herbstlichen Berücken übrig blieb , schmeckt « noch Moder .
Da fiel mir ein anderer Grabhügel ein , der einst vor meinen

Augen und durch mich entstand .

Im Winter 19l9 passiert « ich die Station Tatarka . Ich lag im
Typhus und träumte : „Äoltfchak ist nicht erschossen , ist zurückgekehrt ,
und wieder fahren ungeheure Trupvenzüge nach Orsk , und wieder
handeln wie einst Chinesen mit Seide .

In heihe , grüne Seide sind meine Füße eingehüllt : mein « Nägel
sind hart wie Nierenstein , und trotzdem bin ich außerstande , die
Seide zu zerreißen . In Orsk , wo ich matt und hungrig den Wagen
verlieh , versagten meine Beine .

Das hinderte die Provinzial - Sowjet - Exekuttv « nicht , meine
Kandidatur auf einen Posten als Leiter der Lußerfchulabteilung in
dem Bolksaufklärungsamt aufzustellen .

Ich hatte Shakespeare stets gern gehabt und damals , nach über¬
standen em Typhus , war er mir noch lieber , wer weiß , ob nicht
durck seinen dreihundertjährigen Siegeszug .

Roch meiner Ernennung zum Leiter schrieb ich die ganze Nacht
hindurch einen Dortrag und wollte nicht mal schlafen .

Ich bemühte mich , zu beweisen , daß die künstlerische Bildung
der Massen von oben an , das heißt , von Shakespeare anzufangen
sei . Draußen stand das Thermometer auf 49 Grad Kälte , die Wasser -
leitung war eingefroren , und abgemagerte , mit Holz beladen «
Bauernpferdchen sanken in den Schneehaufen .

Das Stadtbild stand im Zeichen von Typhus und Kälte .
Die Schauspieler fürchteten sich vor der Tscheka, denn alle hatten

sie an den patriotischen Aufführungen von Kolfichok teilgenommen .
Auf meinem Kopf wuchs kein Haar nach dem Typhus — nur

fflaum . Ich hatte geschwollene Augen und ein mageres Mongolen -
Kärtchen .

Die Schauspieler sahen mich nicht an und willigten rasch ein ,
Shakespeare zu spielen . Daraufhin requiriert « ich die gesamte Seide ,
Samt und Papp « — und zehn Tage später spielten all « Theater .
Dolkshäuser und Klubs Shakespeare .

In Halbpelz , Wickelgamaschen und Soldatenschuhen ging ich von
einem Schauspielhaus ins andere , und überall trafen mich die meinem
Herzen , ach so lieben , festlich redenden und festlich gekleideten Helden
des großen Engländer » .

Aus Moskau kamen inzwischen Anweisungen , und bald sah die
Provinzial - Exekutio « ein , daß Shakespeare nicht vorschriftsmäßig fei
und daß es auch Zeit sei . einen revolutionären Spielplan einzu -
führen .

Doch erwies es sich bei näherer Betrachtung , daß ich die ganzen
Stoff «, Farben und Pappe für Shakespeare ausgegeben hatte , sodaß
für einen revolutionären Spielplan weder Stoff noch Kleider übrig
geblieben waren .

Bei dieser Getegenheit kam es zu Tage , daß ich bis jetzt nicht
Mitglied der RKP . ( Russische Kommunistische Partei ) bin und auch
sonst keine Spur von Perstand besitze . Meine Freunde von der

Exekutive waren sehr erstaunt , doch mich in die Partei einschreiben
zu lassen , schlugen sie aus Zartgefühl nicht vor .

Ich ( wahrscheinlich in meiner Rekonvaleszentenfreud « ) konnte

auch nicht begreifen , was mir die Partei nütz «, wo ich so gute Freunde
habe . Trotzdem hieß man mich die Sachen der Abteilung einem
anderen übergeben . Mir war es um so lieber , als ich Shakespeare
nicht weiter aufführen durste .

„ Geh jetzt zur Zeitung und schreib, ' wurde mir in der Exekutive
gesagt .

„ Und wenn ich e» nicht mag ? '
„ Dann fahr « ale Instrukteur in die Provinz . ' Damit war ich

einverstanden . Schon am nächsten Tage bestellte man mich nach der
Provin,zial - Exekutive .

„ Es ist bekannt geworden, ' wurde mir erklärt , „ daß auf der
Station Tatarka , zweihundert Werst von hier , achttausend Leichen
aufgestapelt sind . Um keine Provinzknoten zu verstopfen , wurden
sie dorthin aus der Gegend von Rikolajewsk und Orsk gebracht . Die
Packhäuser der Station sind überfüllt , die Leichen liegen auf den
Gleisen . Der Frühling ist nicht mehr weit und sie müssen innerhalb
von drei Wochen begraben werden , denn sonst tritt Verwesung ein ,
die mit Pest und allen möglichen Seuchen droht . '

Der Sekretär hatte ein « exakte , telegraphenmäßig « Stimm « .
Er trug hohe Filzstiefel und einen Militärmantel mit gestopftem
Stiegen .

Am saubersten war an ihm der Revolver .
„ Was hat die Provinzial - Exekutive vorzuschlagen ? ' fragte ich.
„ Die Provinzial - Exekutive gibt Ihnen , Genosse Iwanow , unbe -

schränkte Vollmacht über den Tatarkakreis , drei Sprengpioniere ,
Dynamit , einen Schriftführer , eine Typistin . Außerdem erhalten
Sie einen Extrawagen auf der Eisenbahn . '

„ Und wenn die Verwesung «ntritt ? '

„ Nichts zu machen , Genosse . '
„ Bei solcher Angelegenheit war « Alkohol sehr angebracht . '
Jetzt leierte der Sekretär mit inniger Tenorstimme : „ Wenn

nicht zuviel , so geht es noch . Quatsch nur nicht zuviel . Fahre nur

hin , was zum Teufel sträubst du dich ? Bist ja Schriftsteller , das

mußt du gesehen haben . '
„ Sage ich denn etwas dagegen ? antwortet « ich.

Der Posten hatte eine Hasenpelzmütze an . eine sehr weiße und

sehr neue . Er schien außerordentlich vergnügt zu sein . Als ich ihm

nähertrat , sprach er von etwas ganz anderem , mir so verständlichem .
„ Das Rauchen ist nur vor Pulvermagazinen verboten und hier ist

ja Fleisch , das fliegt nicht in die Luft . " Dabei zeigte er auf seine

Murmanpfeife . „ . „
Und die Leichen lagen in Stapeln . Alle zwei Kloster waren

große Pfosten in die Erde geschlagen , dazwischen befanden sich die

Leichen . Man hatte sie hierher auf offenen Eisenbahnwagen gebracht .

Mehrere von ihnen waren eingefroren und von einem schimmeligen

Häutchen wie Kuchenteig bedeckt .
Es wird oft von toten Augen geschrieben , doch scheint es mir ,

sind die Arm « vor allem am peinlichsten anzusehen , vielleicht , weit

. Wir werden die Millionen national denkender Massen
zusammentrommeln , auf dah sie

- -

wir sie sonst angekleidet sehen , und hier waren sie alle nackt , mit
aschfahlem Schimmer auf den spitz hervorragenden Knochen .

Mich überkommt jetzt stets ein befreiendes Freudegefühl , wenn
ich vom Fleische befreite Knochen sehe . Dort lagen die Leichen un¬
gleichmäßig gekrümmt , mit dem Rücken zu den Pfosten .

Als ich zu meinem Wagen ging , lief ein fuchsähnlicher Hund
vorbei und verschwand hinter dem Schnee . In dem Maule hielt
er einen Unterschenkel mit bis auf die Knochen ausgefressener , durch -
frorener Wade .

Im Wagen bemächtigte sich meiner für einen Augenblick eine
weiche , eisige Uebelkeit .

Die Typistin schrieb schon einen Befehl über Fuhrwerkaus -
Hebung , und die Frühlingssonne schien auf die Tasten der Schreib -
Maschine .

So kam es , daß drei Tage später die Station von blauen Kufen
der Bauernschlitten umzingelt wurde . Ausseher liefen zu meinem
Wagen . „ Wohin zu fahren ? ' schrien sie.

Doch weder ich noch die Kreisexekutive wußten , wohin die
Leichen zu bringen waren . Die Pioniere hatten zwar versucht , eine
Grube mit Dynamit zu sprengen . Der Poden , Lehm und Sand -

schichten , aalle sich aber , glitt wie Schlamm und ging nur in die
Breite auseinander .

Von den sämtlichen Viertausend der Stadtbevölkerung hatten
sich nur dreihundert arbeitsfähige Menschen mit Schaufeln zu -
sammengefunden .

Graben ? — Graben konnten sie nicht .
Das Grab sollte mächtig werden , der Lehmboden war aber in

diesem Jahr unheimlich durchfroren und zwischen den Lehmschichten
lag fast warmer , wie auf Säcke geschütteter Sand . Die Bauern
warteten drei Tage und fuhren schweigsam auseinander , denn alle

kannten sie schon den Vorschlag des Vorsitzenden der Kreisexekutive
Medwedjew . die Leichen unter die Dörfer zu verteilen .

Er war ein gebückter Eisenbahnarbeiter mit steifem Mund und

haßte grimmig die Landbevölkerung : „ An Koltschaks Seite haben sie
gekämpft , an seiner Seite sollen sie auch in die Erde wandern durch
die Hände eigener Anverwandten . '

Der Kreis war fünfhundert Werst breit und die Leichen überall

hinzubringen , hatten die Bauern keine Zeit .
Und so blieb ich wieder in meinem Wagen allein , weitere Be -

fehle zu verfassen . Mittags , als die Sonne am stärksten schien ,

schwärzten sich die Leichengesichter . Der Feuerwehrmann aus dem

Wachtturm schlug zwölf und Schildwachen schössen vor lauter Wut

mtr nichts dir nichts auf vorbeilaufende Hunde .
An einem solchen Mittag , wo mir schien , die ganze Station

rieche nach Perwesung , und die seltenen Züge huschen besonders
rasch vorbei — versammelte ich die Pioniere . Wir kamen zum Be -

schluß , das Eis auf dem Tatarkaflutz zu sprengen und die Leichen
daninter zu werfen . Der Fluh zog über die Tajga ( Sibirischer
Wald ) und Dörfer standen an ihm so gut wie gar keine . Die

Pioniere griffen freudig nach Zündschnüren und Dynamit . Kleine

Pferdchen mit dicken Hufen sausten , als ob sie purzeln müßten , berg -
abwärts . Und selbst die Lokotnotivsignale , schien es mir , heulten

nicht mehr so heiser . _ ( Schluß folgt . )

Der tzof öer Königin Luise .
Der soeben erschienenen Schrift Dr. Grablsoffs

„ Dos walire « esickt der Kohen , oller n"
lBerloo Guslov Biemsen . Berlin ) mit Eenehmiauna des
Berlages entnommen .

Es muß festgestellt werden , daß an , preußischen Hefe nie , weder

vorher noch nachher , so glänzende Feste geseicn worden sind , wie

zur Zeit der höchst vergnügungssüchtigen Königin Luise , die selbst
das böse Wort von dem „Schlaraffenleben " geprägt hatte . Im Ver -
ein mit ihrem phantastischen Bruder Karl war sie unermüdlich , die

- - in gewaltiger Demonstration ihren starken willen

gegen da « lasche Versöhnungswerk von Oocarno ausdrücken . '

Feste möglichst vielgestaltig und glänzend zu arrangieren . Roch
1799 schreibt in trüber Vorahnung die Gräfin Voh : „ Man denkt
an nichts als an die Redoute — Gott weiß , wie das alles gehen wird :

! gebe der Himmel , daß die Reihe nicht an uns kommt . '
Lassen wir über die Zustände gm Hofe der Königin Luise

Zeitgenossen selber sprechen .
Ueber die damalige Demoralisation berichtet der bekannte

Kriegsrat von Cölln : „ Die Nation ist schon sehr verdorben . Der
Hof ging in allem , was nur Luxus , Verschwendung , Liederlichkeit
und Hintansetzung aller Sittlichkeit genannt werden konnte , voran .
Die Hauptstadt stimmte mit ein . Die Provinzen folgten nach. Man
konnte Berlin das große Bordell des preußischen Staates nennen ,
worin das unnatürliche Laster der Sodomie täglich übler wurde .
Die Weiber sind so verdorben , daß selbst vornehme , adlige Damen
sich zu Kupplerinnen herabwürdigen , junge Weiber und Mädchen
von Stande an sich ziehen , um sie zu verfuhren , wobei sie die Kunst
verstehen , leichte Ansteckungen zu kurieren , für Schwangerschaften
aber künstliche Präservative verkaufen . Manche Zirkel von aus -
schweifenden Weibern vereinigen sich wohl und mieten ein möbliertes
Omartier in Kompanie , wohin sie ihre Liebhaber bestellen und ohne
Zwang Bacchanale und Orgien feiern , die selbst den Regenten von
Frankreich unbekannt und neu gewesen wären . Du findest oft in
den Hurenhäusern noch wahre Vestalinnen gegen manche vornehme
Berliner Dame , die in pudlico als Tonangeberin figuriert . Es gibt
vornehme Weiber in Berlin , die sich nicht schämen , im Schauspiel -
haus auf der Hurenbank zu sitzen , sich hier Galane zu verschaffen
und mit ihnen nach Hause zu gehen . Der Offiziersstand , der schon
früher ganz dem Müßiggang ergeben , den Wissenschaften entfremdet
war , hat es am weitesten unter allen in der Gcnußferttgkeit ge -
bracht . Sie treten alles mit Füßen , diese privilegierten Stören -
friede , was sonst heilig genannt wurde : Religion , eheliche Treue ,
alle Tugenden der Häuslichkeit . Ihre Weiber selbst sind unter ihnen
Gemeingut geworden , die sie verkaufen und vertauschen und sich
wechselweise verführen . Das bis zu tieffter Niedrigkeit gesunkene
zweite Geschlecht läuft in der Residenz sowie in den Provinzstädten
nur diesen jungen Müßiggängern nach , bei denen sie kräftige Be- -
sriedigung ihrer Geilheit erwarten , sehr oft ober nur erschlaffte
Muskeln finden . "

Friedrich Wilhelm hat damals , als er den Thron bestieg , eine
Fülle von Plänen im Innern getragen , die , zur Reife gelangt ,
vielleicht den völligen Zusammenbruch seines Staates verhindert
hätten . Aber Wohlmeinen ist nicht Energie , und zögernde Halb -
heit tötet den Entschluß . Die Ereignisse in der Welt gingen ihren
Gang , Preußen lag nach dem schmählichen Zusammenbruch der "
Armee bei Jena und Auerstedt zertrümmert am Poden . Ganz er -
bärmlich ist die Haltung Friedrich Wilhelms in diesen für Preußen
schwärzesten Tagen . Auf der berühmten Flucht nach Meine ! ver -
anstaltete der König in Osterode eine große — Clchjagd ! Die Berichte
der russischen und englischen Diplomaten , die in Graudenz und
Osterode um Friedrich Wilhelm waren , find voll von immer neuen
Klagen über seine Gleichgültigkeit , seine Apathie , seine Neigung für
die Beschäftigung mit . „Futilitäten " ( Nichtigkeiten ) , seine Scheu vor
großen und raschen Entschließungen . „ Er hat , scheint es , noch zehn
Königreiche zu verlieren, ' schreibt Benkendorff , „er verdient kein
besseres Los . ' Nock härter urteilt die Oberhosmeisterin , sie schreibt
am 39. Oktober : „ Die Unentschlossenhe ' t des Herxn . feine Laune ,
seine Verblendung für seine Umgebung sind unser Unalück ! " Und
des Königs Schwager , der Prinz von Oranien , schreibt einiae Monate
sväter über ihn : „ Das schlimmste ist , daß der größte Feind des
Königs , die Hauptursache seiner Unglücksfälle , und ein aroßes
Hindernis für ein ? glückliche Wendung der Dinge — Seine Majestät
selber ist . ' Wieder in der schwersten Zeit des Landes ein völliges
Versagen seines Herrn : der letzte Hohenzoller hat das Beispiel seiner
Ahnen nur allzu gut nachzuahmen gewußt .
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IüM . Maniei
mm molligem Flausch
mit Seltenfalten

iei f7üf ) Fasöier Maniei�niao Fiansdi • Maniei
ausch / Beilegte Farben , I Reine Wolle , mit 111 ' �

m pclzartiger Woii - R /j großem Biberetle - B
• • • ■ plüßchkrac <*n . . . Ma: a krasren

. . . . . .

3 Serien

WoUplusdimänlel
Dibcrctt - Imltatlon , auch FrauengröSen

Berte III Serie II Serie I

59OU 4900 3900

3 Serien

Seidenplüschmantel
Jugendliche und Frauenformen

Serie III Serie II Serie I

98 ° ° 6900 4900

Samtkleider NMhmin « * . «aj -1
Abandfarbeo . . . . 2S . 7S . - iS 70 . 1 v

Morßen - Rckke aqc
. . . . .. . . . . . . . .. . . . .6 . 98 , * *

Kasaks moderne Mioüen 4��

595Reinwollene Kasaks
moderne Schotten od. Streifen 0. 7Ö,

Wollrips - Kleider aar . «a . - 1075
PasteUIarbea . . . . 19 . 78 , 16 . 75 , lO

Tanz - Kleider »a» ma6s,a »a -t 075
Seidenetoffon . . . . 29 . 78 , IS . 75 . 1 Z

Elegant. Manlel
Velours delaino ,
Mouline , gleichfarb .
Bibcrettekragpn . .

29 7/; Giocken - Manlei ��7 ? Oloften - Manlei
Velonrsde leine . * ll ' � Velr urs de leine

ll�W mit Biberettckragen� nnd Menscbette

Velours de leine ,
( Kashe ) gleichfarb .
Biberette - Rollkreg .

49
75

Unsere Serien - Tage 95 l9S 28S 38S dauern fori !

Haupißr . 149 Natten Canäsberger/vaee 29 g�Turmftr .

ARE

£ cRe
Ottostn

Adolf Hoffmona

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Varlamenls - und

ZNInIsterzelt .
Preis l Marl . Porto 6 Pfennig .

Vorrätig ■'

in allen vorwärl » -

Ausgabestellen .

k�etsli dettsn
S«ai >Imali -U>r . . klndeedettan , »!>!, »?»».
Xsi. » o In eisenmilvelfolie . Solu lulle .

f/iab ntu ? 50 Pfg . Xlndeczeitung�Dfic kleine Coco '
odec die Louchzeiturig f. ]aps"gxaiis .

BeUlcdern Adolf Pohl
Dresdener SkraCe 15

( PanriKgebiude . ) ( 1408bJ
KLEINE ANZEI6EN

Jedes Wort 12 Pf.
fni | idr «ttB Wirt ?S Pf.
( »Hui, l («ttgriniddi
Wort«). — iltllingntdi
do> I Wort(Wfqtiinidt)
15Pf., Jods nitinWorl
10 Pf. Wott« oit irntir
>H 15 Bodntibio lihloa

(»r lad Worti.

Anieljoo, Wollt, (Ir dli
oidnti Konnor tKltnat
iind . nluootHiiitiilv
4Vi Uhr OKiiBPiittinio
der HaopHipodltioo4ci
Vorwärts, Uodonitrik 3.
abgogohenwirdn. Dinelbt
Istwodmtogim morgons
S' -oUbrbis oodna. 5 Uhr
iiaonlerbttdnn gSffotl.

Verkäufe
Teppich - Schroge , aertouft gegen de-

ouemfte TeüMfilung Tepviche . PrUfffn .
Diwandecken , Madrosgardinen . Store «,
Bettdecken , Steppdecken . Bettvorlagen .
Läuferftoffe . Slsässer Efroke fcch«. am
Rofentbaler Platz . *

Naamann - Näbmafchinen für Kau»««-
brauch und Gewerbe . Zcilhotilung . ZIe>
parotur - Werlstait für aüe Silüeme
Emil Saldo cid G. m. b. 8. . Friedrich .
strotze da, . Merkur «268. *

Reitzoeuge fRichter - Pritoilton ) . Sicher .
beits -SoldtÜlliederlialtcr . Bureaudedorf »
haus Lindner . Neukölln . ltaifer .
nriobrich . Ltratze 86/87. _ _ _ '

Zeilzahlnng . Ninberwooen .
Zeilgahlung . Puppenwagen . »

Zeilgahlang . Metolldettstellen . Poll .
Trotze ssronkturterstrotz « 47. gsgenüboi

Teilzahlung
M Elegante Herrenbekleidung

fertia und nach Haß zu soliden Preisen
Carantla für guten Sita und guta Verarbeitung

Gummimäntel und Lodenmäntel

I JullUS Fcibidny MÄksdirleiderei
i Gr . Frankfurter Straße 37

MWWM Kein Laden . Nur 2 . Etage

Ronatsggrberpbe . Lotbringerltratze 5«,
«ine Treppe . Rofentholerplotz . Bon
Millionaren . Bergten , Anwälten kurge
!leit getragene Naooliergarderobe . fodel »
doft billige Preise . Angiia «. Taillen -
möntel , Paletots . Frack . Smoking .
Gebrockangllge , Losen , elegante Sport -
Dclioclge . Nein Naufgwang . Weiiesler
Weg lohnend . Bitte genau Lau «»
nunimer d« beachten .

Leibhau » FriebrichNratz » 2. Telegen -
heitskäuie : Svortpelge . Sehpelge . Belg -
mäntel . Pclgjacken . Füchse aller Art .
enorm billig ! Spottbillige Angebotei
Angüge . Ulstee. Poletois . Kose». In

lbetirr Bernrdeitung .
Tetragene Serrenggrderobc , tadellos

! erbauen , Geleaenbeitskäui « in Pe! g-
waren , grotz » Auswahl , billige Preise .
Nein « Lomdarbware . Lsihdaus Spiegel .
Cbauiledbatze 7.

Mouatsgarberobeu , Pelgweren . Leih¬
haus Rolcnthaler Tor . Linienftr . 208 204.
nur eine Treppe , Eck« Rosenthaler Stratze .
Riesenguswahl . Wolssgiegen 12. —.
Prochteremvlar «. Füchse lü . —, Skunk ».
kragen . Stlberwälfe , Belgiacken 715. —,
Pelgmäntel . Monatsaarderoden . Neue
Kerrengorderoden . Sportpelge llannend
billig » Nemvaren . _

'

Bettenverkaufl Neu « Betten l7. !!0!
22. 50! 27. 50! Prachtvolle 80 . - 1 87. 501
42 . —I (£in»elftütfcl «eine Lombard¬
ware . BettwSschel Sardinen ! Tüll .
decken! Pelgwaren ! spottbillig . Leih .
bauo . Brunnenüratze <7. •

Somenmäntel , Backfisch. , Kinder .
Mäntel , best « Qualitäten , ?sobrikv reise .
Alissat n. Co. , Mäntelfabrik , Brunnen »
strotze 181. gweiter Hof, nahe Invaliden .
strotze . _ _*

wenig getragen « Angüge . Winter .
paletots , Sesellsdiaflsangitg «, korpulente
Tiguren . staunend billig . Natz. früher
Mulackstrvtze . letzt nur Tormannstratze
2526 nnd Marian nenstvah « 28. _

*

MonatsengLge . Trackangüg «. Smoking .
angüge , Debrockangüge . Iockettangüge .
Nockpaletot », Tutawaoongüo «. Taillen .
mäntel . für i «d« Figur passeub . Spe .
giglität ! Bauchangllge . fvottdillig . Kol .
vern , Nofentbalerstratze 4. erst , Etage . *

Setrageu «. «rüklassige Iockettangüge .
Debrockangüge . Tutawanangüg «, Frack .
angüge , Smokingangüoe , Paletots .
Taillcnmäntel , Kosen , spegiell Bauch »
angüge , . paletot ». verkauft spottbillig
Weingarten , Pringenstratz « 88. Lerleih
von Frack - und Desellschoftsanzügen . 28/l

Hobel

Nntzbanmbnsette , »redcngen . Sofa .
umbaue , Mokettesofao . Stonduhren ,
Ausgleblifche . Ledersttthle . Nohrstühle .
Schreibtische . Schreibsefsel . Bücher .
schränke , englische Bettstellen , Spiegel -
waschkom ° d: n. Nachttische , «potbeken .
Trumegur , Pfeilerspiegel , Etageren .

iBouerntische , Büstenständrr . «lavier .
sebel . Nähtisch . , «orbmöbel . billig .
Möbelhaus «amcrling . «astanien -
alle « 56. _ _

_ _ _

•

i Patentmateatzen , Auflegematratzen . Me¬
tallbetten , Chaiselongues . Walter . Star -
garderlttatze achtzehn . _

*

' >»kl «id «schrönke 110. —, englisch « Veit .
stellen 48 . —. Plüschsofa - . Eingelmöbel .
s ! nblung,erle ! »terung . Stein , nur An-
tlam erstratz » 2V. _ _ _

Teilg »bl »»g. « Übel I - der Art Te.
ringe Angablung . beauem , «bgahlung .
Möbelhau » Luisenstadt . »doenicker -
stiatze 77/78. Eck« Brückenstvatze . »

Ho » il » i « , » twoo,ente

»echstei »- . «lüthnei . . Zbach- , Schwech.
ten - Piano ». Flügel , ««braucht , und an .
dere Morkeninsttument «, neu und ge.
braucht , verkauft lehr preiswert Piano .
bau », «öniggrätzerst ratze 8l . «ulantr
- oblirnasbedingungen . _

»

Piano , preiswert . «laviermacher
Link. Brunnenstratz « 85. »

pMbrvÄgker

«aikeurädrr , Anzahlung 80, —. wächent »
lich 5. —. «noch . Snetlenaustrotze in «

Kaufgesuche
Fatzrriber kauft Linien strotze t »

Verschiedenes
Drei Säle lllr Berlin «. Lochgeiten

und Festlichkeiten frei . Boreinsgiirrmei ,
Sitzungasäl «. Julius Liid-ck. Ciiv - Fest .
lllle . Dresdeuerltt . 52. Maritzvlatz 4SSZ.
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